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An Kürze
Die Vorhut der Schansiarmee ist gesternin Peking eingerückt . ^
Mussolini sprach gestern im Senat überdie auswärtigen Beziehungen Italiens . Ermeinte u . a. . die Beziehungen zu Deutschland

seien herzlich.

Der Dampfer „Braganza " ist bis zumNordcap des Nordostlandes vorgedrungen .Der Flieger Holy hat bei seinen ersten Er -
kundungsflug von der Virgo -Bucht aus von
der „Jtalia " noch nichts entdeckt.

*

Der Reichspräsident hat dem bayerischen
Ministerpräsidenten zum 60. Geburtstag
seine Glückwünsche übermittelt .

*

Die Reichsregierung hat den Antrag der
Reichsbahngesellschaft auf Erhöhung der
Tarife abgelehnt .

Friede w Me-rilo ?
Aus Newyork kommt die Meldung , daß in

Mexiko der Friede zwischen Staat
und Kirche endgültig wieder
hergestellt sei . Es sei ein Abkommen
zwischen beiden Gewalten getroffen worden ,wonach die Kirchen wieder geöffnetwerden und die Priester wieder
ihr Amt ausüben dürfen . Man er-
warte , daß der Vatikan das in Mexiko zu-
stände gekommene Abkommen in einigen Ta -
gen bestätigen werde .

Die Verantwortung für diese jedenfalls
sehr überraschende Meldung muß man zu-
nächst der „Newyork World " überlassen , aus
der sie stammt . Wohl hat man dann und
wann davon gehört , daß Friedensbemühun -
gen gemacht würden ; aber die Meldungen
sind meistens kurz darauf widerrufen wor -
den. Wir wollen hoffen , daß sie diesmal
nicht widerrufen werden , daß vielmehr die
durch die katholische Welt gehende Protestbe -
wegung , die schließlich doch auch andere Kreise
in Bewegung gesetzt hat , nicht ohne Wirkung
geblieben ist. Einstweilen tut man aber gut
daran , eine Bestätigung der Nachricht abzu -
warten .

Aus Der Suche nach der
jtalia -

Oslo , 6. Juni . Zeitungsmeldungen zufolge
ist der Dampfer „Braganza " bis zum Nord -
cap des Nordostlandes vorgedrungen . Der
Flieger Lützow -Holm hat bei seinem ersten
Erkundungsflug von der Virgo -Bucht aus
nichts entdeckt.

Ein russisches Dementi
Moskau , 5. Juni . Die Meldung , daß die

Obdorsker Radiostation einen FunkspruchNobiles aufgefangen habe , wird nicht be-
stätigt. In Gelehrtenkreisen hält man es
jedoch für wahrscheinlich , daß Nobile auf
Franz -Josefland niedergegangen ist. Am 11.
\junt geht der Eisbrecher „Malygin " mit
einem großen Wasserflugzeug von der Küste
Nowaja Semljas ab .

Die Hilssmabnahmen für Nobile
Kingsbah , 6 . Juni . Die „Hobby " ist in der

Liefde-Bay angekommen . Sie hat bei ihren
Erkundungen zwischen der Amsterdam -Jnfelund der Vijde -Bay keine Spuren von der
»Äalia " entdeckt. Das Schiff „Braganza " ist°n der Nordküste von Spitzbergen vor Anker
^ gangen . Die italienischen Seeleute , die an°er Amsterdam -Insel an Land gegangenDaren . sind in der Mossel -Bay angekommen .

Stockholm, 6 . Juni . Auf Veranlassung des
Kriegsministers soll schnellstens ein Ueberein -
kommen über das Chartern eines geeigneten
Mffes für die Beförderung der schwedischen
Flugzeuge nach Spitzbergen getroffen wer -
3 }.- Die Flugzeuge werden baldmöglichst dle
v'uge von dort aus aufnehmen .

Englische Kreuzfahrt in der Sttsee
London, 6. Juni . „Morning Post " mel-

3 daß Kreuzer und Zerstörer der britischen
^Mischen Flotte eine Kreuzfahrt m derJtf « unternehmen werden . Das zweite
i ^ ^ rgeschwader wird Scapa Flow am

Juni verlassen . Zwei Kreuzer werdenMG Besuchen in Helsingfors , Libau und" am 2. Juli in Kiel eintreffen . Dort

Zum Fronleichnamsfeste
Bon p. Bernh . Seiller . o . s . b.

Unser Volk hat es nun glücklich auf 31
Parteien gebracht : es zählt vielleicht nochmehr „Parteien " im religiösen Leben , soweites sich überhaupt um Religion noch kümmert .Zerrissenheit und Zerklüftung scheint seinLos für alle Zeiten zu sein . Der „faustische"
Mensch will nun einmal „ frei " sein und suchtsein Höchstes in der „Individualität ".Sieh ein anderes Bild ! Dort zieht in
deutschen Landen der stille eucharistische Gott !Tausende von frommen und gläubigenMenschen sind in tiefster Andacht versunkenund huldigen dem Christuskönig aus allenFasern ihres Herzens . Auch Deutsche ! Aberum einen Mittelpunkt gesammelt und geeint ,daß selbst der Tod dieses Band ' der Einheitnicht trennen kann . Was anderen ein Gegen -stand des Spottes oder höchstens des Mit -leides ist, die kleine weiße Hostie , das istdiesen Menschen der gewaltige Gott , vor dem

sich Himmel und Erde in Ehrfurcht neigen .Sie glauben es , sie sühlen es , ja sie wissen esganz sicher , daß dieser stille eucharistischeGott und nur dieser die Welt von ihremElend erlösen und den glückshungerigen un -
ermeßlichen Grund des menschlichen Herzensausfüllen kann . Das ist vielleicht die kleineSchar , an der das Heil des Vaterlandes , jaschließlich das Heil der Welt hängt ! Dieheilige Ehrfurcht vor dem ver -
borgenen Gott , das ist es , wasdie Menschheit wieder lernenmuß , wenn bessere Tage kommensollen . Preisen wir sie glücklich , diese

Gottesträger I Sie gehen die uralten Pfade ,auf denen Tausende und aber Tausende ihr
seelisches Glück gefunden . Jede innere große
Seelenangelegenheit drängt nach außen und
findet von außen wieder Nahrung , die innere
Kraft zu vermehren . So wäre es schnöde,diesen ivahrhasten und gotterfüllten Men -
schen ihr großes Glück zu neiden und da bloß
Götzendienst zu sehen , wo die tiefsten und ge-
heimnisvollsten Kräfte der Seele sich aus -
leben.

Wir können diesen frommen Zug mit dem
eucharistischen Gott nicht sehen , ohne uns zuerinnern an die herrliche , köstlicheZeit , wo das gesamteDeutschlandder Monstranz folgte und indem gemeinsamen eucharistischenGott s einGlück undHeilerblickte .Es gab dainals noch keine 31 Parteien , nochwar der Leib Christi nicht zerrissen . Allesdiente noch dem einen Gott , dem einen
Herrn . Sßird dieses Blütealter der deutschen
Geschichte einmal wiederkehren ? — „Nehmethin und esset ! " Nur dieses große , himm -
lische Gastmahl kann uns wieder an e i n e m
Tisch vereinen . . . lind du , eucharistischerGott , der besonders aus deutscher Erde eine
so innige Verehrung gefunden , senke tiefhinein in das deutsche Herz deine unermeß -
liche Gnade und laß wieder werden die
großen friedlichen Heerzüge , die einst deiner
Verherrlichung galten ! Und mit ihnenkomme wieder die alte Liebe , d ?e alte Treueund die alte Einheit !

Das chinesische Chaos
Untersuchung kber Na»

Mental aus Zschangtialiu
Tokio , 6. Juni . Die japanischen undchinesischenBehörden von Mukden haben eine

Untersuchung über das Attentat gegen denZug des Marschalls Tschangtsolin eingeleitet .Der gegen Japan eingeleitete Boykott inMukden hat bei der Nachricht , daß die Ja -
paner in keiner Weise an dem Attentat be -
teiligt sind, aufgehört Die japanischenKreise glauben nicht , daß sich Unruhen er-
eignen werden , welche die weitere Entsen -
dung von japanischen Truppen notwendigmachen würden . Die 5000 Mann , die gegen¬wärtig die japanische Garnison von Mukden
ausmachen , scheinen zu genügen .

Das Befinden Tschangtsolin«
Tokio , 6. Juni . Der Kriegsminister teiltemit , daß das Befinden Tschangtsolins ernst

sei , er sei aber noch am Leben .

Die öchansi-Armee in Peking
eingerückt

Schanghai , 5 . Juni . Nach Meldungen ,die aus japanischen Quellen in Peking stam¬men , ist die Vorhut der Schansi -Armee unter

dem Kommando des Generals Tsanhsuillingheute um 6 Uhr nachmittags in Peking ein -
gerückt. Dies sind die ersten Truppen derSüdarmee , die in die Hauptstadt einmar -
schiert sind.

Chinesischer Antrag auf Zurückziehung
der ammlan . Truppen aus Tientstn

Washington , 6. Juni . Das Staats -
departement hat eine Mitteilung veröffent -
licht, die General Hwangfu , der Minister des
Auswärtigen der südchinesischen Regierungin Nanking , an den amerikanischen Gesandtenin Peking , Mac Murray , gerichtet hat . Indieser gibt Hwangfu der Hoffnung Ausdruck ,daß die amerikanischen Truppen aus Tient -

sin zurückgezogen werden würden , und ver -
sichert, daß die amerikanischen Staatsange -
hörigen keinerlei Belästigung erfahrenwürden .

Die Starke der javanischen Truppen
in Schantnng

Tsingtau , 6. Jum . Hier sind 2600 Mann
japanischer Verstärkungstruppen einge -
troffen , womit sich die Gesamtzahl der japa -
nischen Streitkräfte in Schantnng auf 17 800
krhöht.

werden zwei weitere Kreuzer zu ihnen
stoßen, die zuvor Reval , Memel und DanzigBesuche abstatten sollen . Am 2. Juli wird
das ganze Geschwader durch den Kieler Kanal
fahren , ein Ereignis , das , dem Blatt zufolge ,
seit der Zeit vor dem Kriege nicht zu verzeich-
nen war . Andere Schiffe werden fkandi -
navische Häfen anlaufen .

Glückwünsche zum KV. Geburtstage
des Ministerpräsidenten Dr. Held
Berlin , 5. Juni . Reichskanzler Dr . Marx

fandte dem bayerischen Ministerpräsidenten
Dr . Held aus Anlaß seines 60 . Geburts¬
tages nochstehendes Glückwunschtelegramm :

„Es ist mir eine ganz besondere Freude ,
Ihnen , hochverehrter Herr Ministerpräsident ,
zur heutigen Vollendung des 60 . Lebens -
jahres zugleich im Namen der Reichsregie -
rung meine herzlichsten und aufrichtigsten
Glückwünsche übermitteln zu können . Mit
tiefer und innerer Genugtuung können Sie

heute auf eine überaus erfolgreiche Arbeit
zurückblicken, die Sie während eines langen
Politischen Lebens und namentlich in Ihrem
jetzigen Amte im Dienste des Vaterlandesund insbesondere Ihrer engeren Heimat ge-
leistet haben . Möge es Ihnen vergönnt sein ,Ihr verdienstvolles Wirken zum Besten des
Reiches und Ihres Landes in voller Arbeits -
frische und Gesundheit noch lange Jahre fort -
zusetzen."

Glückwünsche des Reichspräsidenten
Berlin , 6. Juni . Reichspräsident von

H i n d e n b u r g hat dem bayerischen Mini -
sterpräsidenten Dr . Held zum 60. Geburts -
tage in einem persönlichen Schreiben seine
Glückwünsche übermittelt .

Reichstagseröffnnng am II . Juni
Berlin , 5. Juni . Der ReichstagspräsidentLoebe hat den neuen Reichstag auf den 13.

Juni , nachmittags 3 Uhr , einberufen .

öowietruMnbs
LvlkspjWum

Von unserem russischen Mitarbeiter .
Die Figur des Lockspitzels ist eine ge-

wohnte , fast typische Erscheinung im innerenLeben Rußlands , aber auch beinahe jedePolizei in anderen Staaten glaubt sich diesesHilfsmittels bedienen zu müssen, so weit es
sich vor allem um politische Verbrechen han -delt . Selbst ein Mann , wie der ermordete
russische Premier Stolypin hat sich mehrfachscharf gegen das System der politischen
Provokation in der politischen Polizei — der
Ochrana — ausgesprochen . Ob er freilich mit
dieser Kritik etwas erreicht hat , ist eine großeFrage , denn das ganze System der Ochrana
bestand im Lockspitzeltum, außerdem war die
Ochrana von der Regierung in manchem fast
unabhängig . Es gibt sogar russische Histori -
ker , die behaupten , Stolypin sei selbst ein
Opfer der Ochrana geworden , in ihrem Solde
stand angeblich der Mörder des russischen
Staatsmannes .

Die Emigration der Zarenzeit hat sich
ständig zur Aufgabe gemacht, gegen die
Provokation der Ochrana vorzugehen . Män -
nern , wie Sawinkow und Burzew , verdankt
man die Bloßstellung der berühmten Lock-
spitzel. der russischen Ochrana , Asew, Kom -
missarow und Subatow . Damals , so schreibtder bekannte russische Politiker W . L. Burzewin der Pariser Zeitschrift „Das Illustrierte
Rußland "

, erschienen in der Redaktion der
Zeitung „Buduschtscheje" in Paris , in deren
Spalten die Bloßstellung der Lockspitzel er -
folgte , mit aufgeregten Protesten gegen das
Lockspitzeltum nicht nur Vertreter russischerund linker Kreise , sondern auch Lunatscharfli ,Sinowjew , Tschitscherin und Litwinow .

Im heutigen Rußland ist in dieser Be -
ziehung noch ein weiterer Riesenerfolg zu
verzeichnen : der Ausbau des Lockspitzeltumsbis zu jener raffinierten Höhe, die selbst die
Zeiten der Inquisition nicht hervorbringenkonnte . In dem oben angeführten Artikel
schildert Burzew das Lockspitzeltum Sowjet -
rußlands , das sich in der geradezu genialen
Organisation der GPU konzentriert . Wir
haben nicht das Recht anzunehmen , daß ein
Mann , wie Burzew , der ganz abgesehen von
seiner politischen Gesinnung das Vertrauen
weitester Kreise genießt , Material veröffent -
lichen wird , das nicht den Tatsachen ent -
spricht .

Am Anfang schildert Burzew die Persondes Lockspitzels Jakuschew -Feodorow , einen
Mann , der aus den früheren russischen Be-
amtenkreisen hervorgegangen ist und der
auch während des Sowjetregimes einen her -
vorragenden Posten einnahm . Im Jahre1921 fuhr Jakuschew nach Warschau und tratdort mit konterrevolutionären russischenKreisen in Verbindung . Ein Brief von ihman einen Bekannten in Moskau wurde abge -
fangen , er wurde nach seiner Rückkehr in
Moskau verhaftet . Nun begann eine Folter ,die man kaum für möglich hält . Man ver-
suchte Geständnisse von ihm zu erpressen und
verlängte seine Dienste für die GPU . Da
sich Jakuschew weigerte , wurde er so langeZeuge von Hinrichtungen , bis er es schließ -
lich übernahm , seine Gesinnungsgenossen der
GPU . zu verraten . Darauf wurde er sofortin seinen früheren Dienst wieder eingesetzt,und noch mehr , es wurde ihm die größte
Freiheit gelassen , mit sämtlichen konterrevo -
lutionären Kreisen innerhalb Rußlands Ver¬
bindung zu nehmen , um dann natürlich die
Betreffenden zu verraten .

Mit Hilfe des bekannten Provokators
Opperput , einer der finstersten Gestalten der
letzten Jahre , wurde durch Jakuschew ein
Trust des Lockspitzeltums gebildet , zu dem im
ganzen gegen 400 Personen gehörten . Dieser
Trust leistete dann die traurige Spürhund -
arbeit für die GPU . Ta der Trust sehr ge-
wandt arbeitete , gelang es ihm , eine ganzeReihe von hervorragenden antibolschewisti -
schen russischen Führern zu täuschen, obgleichein Teil der russischen Emigration sich skep-
tisch verhielt . Der andere Teil jedoch war somitteilsam , daß der Trust ständig alle Be-
wegungen innerhalb der Emigration und der
antibolschewistischen Kr ? ise in Rußland selbst
beobachten konnte .

So ist u . a . auch der bekannte russischePolitiker Schulgin auf einer illegalen Reifenach Rußland , die er mit Hilfe des Trustvornahm , ständig unter Kontrolle der GPU .gewesen , ohne das freilich selbst zu merken.
Schulgin wurde in verschiedenen russischenStädten mit Vertretern der antibolschewisti-
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scheu Bewegung zusammengeführt , die jedoch
in Wirklichkeit lediglich verkleidete Tschekisten
waren . Bei der Rückkehr ins Ausland wollte
die GPU . versuchen, Schulgin zu verhasten .
Der Trust protestierte dagegen , da er mit
Recht einwandte , daß salls Schulgin verhaf¬
tet würde , der Verdacht der Emigration sich
gegen den Trust richten würde und daß dann
ein Weiterarbeiten unmöglich wäre . So ge-
lang es Schulgin , unbehelligt die Grenze zu
überschreiten . Es gelang dem Trust sogar ,
unter der Fingierung der Notwendigkeit
einer vorherigen Durchsicht zu erreichen , daß
die Erinnerungen Schulgins an diese Ruß -
landfahrt , bevor sie im Druck erschienen,
durch die GPU . in Moskau geprüft werden
konnten . Diese merkwürdige Geschichte würde
vollkommen unglaublich sein , wenn Schulgin
nicht jetzt selbst nachträglich zugegeben hätte ,
er besitze sichere Anzeichen dafür , daß er stän -
big unter Kontrolle stand .

Ein weiteres Opfer des Trust wurde der
englische Hauptmann Sidney Rayly . Buch
er wurde durch den Trust der GPU . in die
Hände gespielt , verhaftet und sollte gesswun -
gen werden , sich in den Dienst der GPU . zu
stellen . Nach standhafter Weigerung trotz
aller Marter ist Rayly durch den Tschekisten
Ibrahim in den Sperlingsbergen in der

.Nähe von Moskau erschossen worden . Spater
hat die GPU . die Nachricht verbreitet , Rayly
sei beim Ueberschreiten der finnischen Grenze
von einem Grenzbeamten im Dunkeln er-
schössen worden .

Es ist ein sehr finsteres Kapitel , das Bur -
zew schildert, und er hat sicher recht, wenn er
auf die große Gefahr der Tätigkeit der GPU .
hinweist . Eine Gefahr , die sich nicht nur
gegen Rußland und die russische Emigration ,
sondern gegen die ganze zivilisierte Welt
richtet - Jeder einzelne sollte an seinem Platz
versuchen , für politische Entgiftung zu arbei -
ten , damit nicht die unheimlichen Gepflogen -
heiten des Ostens sich durch Hintertüren ins
westliche Leben einschleichen.

Die Rebe Mussolinis

Lord Greg über Kelloggs Antikriegs -
mttomchlage

London , 5 . Juni . Lord G r e y , der auf
einer heute eröffneten Konferenz der Völker -
bundsunion über die Schiedsgerichtsbarkeits -
frage den Vorsitz führte , erklärte in einer
Rede u. a . : Man hat allen Grund , mit dem
Fortschritt zufrieden zu sein, den die Welt
zur Herbeiführung des künftigen Friedens
macht. Der Friedenspaktvorschlag ,
der von den Vereinigten Staaten von
Amerika gekommen ist, hat keinerlei unmit -
telbaren Zusammenhang mit dem Völker-
bund ', und trotzdem wird er in seiner Wir -
kung auf den Zweck des Völkerbundes wich-
tiger und nützlicher als alles sein , was inner -
halb des Völkerbundes selbst hätte getan
werden können .

Es wird für jede Nation in Zukunft eine
schwerwiegende Sache sein , zwei so wichtige
Dinge zu brechen, wie die Völkerbunds -
s a tz u n g und den amerikanischen
Friedenspakt . Wenn der amerika -
nische Friedenspakt Wirklichkeit wird , so
wird jede Nation , die ihn bricht , sehr wenig
Aussichten haben , sich die Sympathien der
öffentlichen Meinung in den Vereinigten
Staaten zu sichern. Die Aussichten auf Ver -
wirklichung des Paktes scheinen mir immer
günstiger zu werden . Seine Auslegung der
französischen Vorbehalte sei , daß sie im we-
sentlichen das seien, was die verantwort -
lichen Männer in den Vereinigten Staaten
bereits gutgeheißen hätten .

Nach Lord Grey drückten die Botschafter
Frankreichs , Italiens und Belgiens , sowie
der schwedische Gesandte in Ansprachen an
die Konferenz ebenfalls ihre Sympathien mit
der Schiedsgerichtsbarkeit als Mittel der
Kriegsverhinderung aus -

Will der Reichsarbeits-
minister zurMreten ?

Nach einer Meldung des „Berliner Tage -
blattes " (vom 3. Juni ) trage sich der Reichs-
arbeitsminister Dr . Brauns mit der Ab-

ficht, mit Rücksicht auf seine angegriffene
Gesundheit bei der Neubildung der Reichs-
regierung auszuscheiden .

Wir möchten dazu folgendes sagen : Nach-
dem Dr . Brauns vor einigen Jahren eine
sehr schwere Krankheit durchgemacht hatte ,
von der er sich aber verhältnismäßig wieder
gut erholte , haben ihn die körperlichen und
geistigen Anstrengungen der letzten Monate
empfindlich in seinem gesamten gesundheit -

lichen Befinden getroffen . Trotzdem hat Dr .
Brauns sich in einer geradezu mustergültigen
Weise den Anforderungen des Wahlkampfes
unterzogen und dabei fast Uebermenschliches
geleistet . So konnte es nicht ausbleiben , daß
er nach Beendigung der Wahlarbeit beinahe
vollkommen zusammenbrach und nur durch
rasche Ausspannung sich den schlimmsten
Folgen entziehen konnte .

Daß unter solchen Umständen der Reichs-

arbeitsminister auch jetzt wieder den begreif - |
lichen Wunsch hat , von seiner Amtstätigkeit
entlastet zu werden , ist klar . Immerhin .
liegen die Dinge durchaus noch nicht so, daß i
darüber irgend welche Entscheidungen jetzt
schon getrosfen wären . Wir würden auf das
Tiefste bedauern , wenn der Reichsarbeits -

minister durch die geschilderten Verhältnisse
tatsächlich gezwungen wäre , seinem Amte zu
«ntsagen .

Rom , 5. Juni . In seiner bereits gemel -
beten , in umfangreichen Ausführungen den
ganzen KreiS der Außenpolitik erschöpfenden
Rede im Senat erwähnte Mussolini anläßlich
seiner Feststellung , daß die Beziehungen zu
Frankreich auf dem Wege der Besserung
seien. Als strittige Punkte nannte er die
Stellung Italiens in Tanger , die
Frage der Italiener in Tunis und die
Berichtigung der Westgrenze von Tri -
p o l i s . In Besprechung der Beziehungen zu
Spanien unterstrich er , daß Spanien
wieder eine Rolle in der europäischen und
Weltpolitik zu spielen sich anschicke , und er-
klärte , daß nicht nur dank der Aehnlichkeit
der Regierungsform , sondern aus noch tie»
feren Gründen die Beziehungen zwischen den
beiden großen Mittelmeernationaen ausge -
zeichnet seien und , da sich nicht das Geringste
trennend zwischen sie steife, noch enger wer¬
den könnten . Nachdem er zunächst den 1924
mit der Schweiz abgeschlossenen Freund -
schaftsvertrag erwähnt und erklärt hatte , ob-
wohl dieser Vertrag nur auf zehn Jahre ab -
geschlossen sei, könne man ihn ruhig als
„ immerwährend " bezeichnen , fuhr er fort :
Italien hat ein grundlegendes Interesse an
dem Bestehen einer rein unabhängigen und
neutralen Schweiz . • Hinsichtlich des Kantons
Tessin , der seiner Bevölkerung , seiner
Sprache und seinen Sitten nach italienisch ist,
ist es ebenfalls ein grundlegendes Interesse
Italiens , daß dieser Kanton als best ver -
bundenes und verbindendes Glied innerhalb
der Eidgenossenschaft bleibt . Mögen alle die -
jenigen , die sich darin gefallen , aus Gespen -
stern Wirklichkeit machen zu wollen , von die-
ser klaren , feierlichen und endgültigen Er -
klärung Kenntnis nehmen .

Hinsichtlich der Beziehungen zu Oester -
reich will ich mich darauf beschränken, zu
sagen , daß sie diplomatisch korrekt
sind, und es wird von Oesterreich ab -
hängen , ob sie einen höheren
Grad von Herzlichkeit erreichen
können .

Nachdem Mussolini dann die mit den ver -
schiedenen Staaten der Kleinen Entente be-
stehenden Vertragsbeziehungen kurz aufge -
zählt hatte , widmete er eine eingehende Dar -
stellung den Beziehungen zu I u g o s l a -
w i e n , wobei er u . a . sagte : Seitdem der
Faszismus in Italien ans Ruder gekommen
ist, hat Italien gegenüber Jugoslawien eine
ganz gradlinige Politik verfolgt . Ich bin der
Ueberzeugung , daß zwischen zwei Staaten ,
die gemeinsame Grenzen haben , die Bezie -
Hungen immer einen ausgesprochenen Cha -
rakter tragen müssen, entweder den der
Freundschaft oder den der Feindschaft . Italien

hat sich grundsätzlich zu einer Politik der
Freundschaft bekannt , hat sie gegenüber
Jugoslawien betrieben und wollte ihr
in dem Vertrag von 1924 die letzte Weihe
geben . Dieser Vertrag wurde im Jahre 1925
durch die Nettuno -Konventionen ergänzt , die
zu beiderseitiger Zufriedenheit die sehr kom-
plizierten und wichtigen , mit den Beziehun -
gen der beiden Mächte im Zusammenhang
stehenden Angelegenheiten regelten . Seit drei
Jahren wartet Italien auf die Ratifikation
durch Jugoslawien . Italien beabsichtigt
keineswegs , sich in die im parlamentarischen
Leben eines Nachbarstaates eintretenden
Wechselfälle zu vertiefen , aber es kann seine
eigens auswärtige Politik diesen Wechseln
und Schwankungen nicht unterordnen . Fta -
lien ist außerdem genötigt , festzustellen , daß
es dem Vertrag von 1924 nicht gelungen ist,
jene geistige Atmosphäre zu schaffen, die
allein bewerkstelligen kann , daß die Freund -
schaft den engen Bezirk der offiziellen Pro -
tokolle verlassend in das innere Leben der
beteiligten Völker übergeht .

Mussolini sprach daraus i« längeren A«S-

sührungen über das ReparationS - und

Schuldenproblem . Der italienische Stand -

Punkt — sagte Mussolini — gründet sich auf
die enge Verknüpfung oder , besser gesagt , auf
die wechselseitige Abhängigkeit von Repa -

rationen und Schulden . Dieser Standpunkt
ist für uns von grundsätzlicher Bedeutung
und durchaus unerschütterlich . Die ganze
Frage ist von außerordentlich großer Aus -

dehnung . Sie umfaßt nicht nur politische und

finanzielle Dinge , sondern auch das Problem
der Rheinlandsbesetzung .

Mussolini sprach den Wunsch aus , man
möchte unter das historische Kapitel , das die

Neberschrift „Reparationen " trägt , das Wort

„Ende " setzen. Das würde der europäischen
und der Weltwirtschaft zum Vorteil gereichen.
Mussolini ging dann auf die Frage der Ab-

rüstung über und wies nochmals auf die

italienische Auffassung in dieser Frage hin ,
die bereits im November 1927 und im März
1928 von der italienischen Delegation auf der
vorbereitenden Abrüstungs - Konferenz zum
Ausdruck gebracht wurde .

Annahme des Aats des Auswärtigen
Rom , 5 . Juni . Nach der Rede Mussolinis

nahm der Senat den Etat des Auswärtigen
mit 156 gegen 13 Stimmen an .

Das Reichskabinett zum Antrag
über die Tariferhöhung

Berlin , 5. Juni . Das Reichskabinett war
einstimmig der Ansicht, daß zur Zeit dem An -
trag auf Tariferhöhung nicht zugestimmt
werden kann . Es erklärt sich jedoch bereit ,
alsbald in erneute Verhandlungen mit der
Reichsbahngesellschaft einzutreten , wenn die
finanzielle Lage , insbesondere wenn die Ein -
nahmeentwicklung der nächsten Monate es er-
fordern . Die Reichsregierung erklärt sich fer -
ner geneigt , alsbald in Verhandlungen mit
der Gesellschaft darüber einzutreten , wie
Mittel und Wege gefunden werden können ,
um ihr für den Rest des Geschäftsjahres
1928 die weitere Hereinnahme stärkerer Ka -
pitalmittel zu sichern und ist des weiteren
grundsätzlich bereit , eine Vereinbarung über
die Tilgung der Kredite zu treffen , deren
letzte sich über den 1. Januar 1965 hinaus
erstrecken.

Sozialdemokraten für große Koalition
Berlin , 6. Juni . Im Parteiausschuß der

sozialdemokratischen Partei soll sich Hermann
Müller für die Bildung der großen
Koalition ausgesprochen haben . Die
überwiegende Mehrheit des Par¬
tei -Ausschusses vertreten den gleichen Stand -
Punkt . Man habe die Absicht , Hermann
Müller als Reichskanzler , Severing
als Reichsinnenminister , Hilferding als
Reichsfinanzminifter vorzuschlagen . Darüber
hinaus beanspruche die sozialdemokratische
Partei noch zwei weitere Ministersitze .

Der eiserne Gustav beim Botschafter
von hoesch

Paris , 5. Juni . Der in Begleitung des >
Berliner Journalisten Theobald in Paris
eingetroffene Berliner Droschkenkutscher
Gustav Hartmann , mit dessen Fahrt sich die
gesamte Pariser Presse und Öffentlichkeit
beschäftigt, hat heute vormittag in der Bot -

,
'chast vorgesprochen . Botschafter von Hoesch
hat ihn zu einem Frühstück eingeladen , an
dem 18 Personen teilnahmen .

Balier gegen Vie derzeitigen
Raletenoersnche

In den „N . N . N .
" veröffentlicht Max

Valier , der eigentliche Schöpfer der Idee des

Raketenantriebes , aufsehenerregende Mittei -
lungen , in denen er sich gegen jede übereilte
Experiments wendet . Unter warmer An -
erkennung des von Fritz von Opel in Berlin
bewiesenen Mutes und seines hochherzigen
Einsatzes für die Sache verurteilt Valier die
Avussahrt als tollkühnes Unternehmen , das
nur durch einen Glückszufall ohne Unfall
ausgegangen sei. Er schreibt : ..Ich wäre mit
diesem Wagen nicht gefahren ! " Leider seien
seine, Valiers , Vorschläge für eine aerodyna -
mische richtige Formgebung nicht beachtet
worden . Es sei falsch gewesen , dem Wagen
eine zeppelinartige , im wesentlichen um die
Längsachse symmetrische Form zu geben . —
Leider sehe ich , heißt es in Valiers Ausfllh -
rungen weiter , daß auch die Vorbereitungen
Raabs forciert werden sollen . „Ich bin auch
aus demselben Grunde gegen die Sache ,
ebenso wie ich gegen die Avusfcchrt Fritz von
Opels gewesen - bin , seit man mir Mitte April
nach den Erfolgen von Wisselsheim die wissen-
schaftliche Leitung in der Ausführung meines
Projektes aus der Hand genommen hat . Ich
lehne daher im voraus jede Verantwortung
für etwaige Unfälle ab , die aus diesem
Grunde eintreten sollten , denn ich kann natür -
lich nur dann für das Funktionieren von
Räketensahrzeugen eintreten , wenn diese in
ihren autotechnischen , raketennotorischen und
aerodynamischen Teilen im einzelnen wie im
ganzen unter meiner Leitung gebaut werden .

Zusammentritt des mürttemberqischen
Landtags

Stuttgart , 5. Juni .

Die Württemberg . Ztrskorr . berichtet : Der
neugewählte Landtag trat heute zum ersten -
mal zusammen . Altem Brauch entsprechend
fand für die kath . Abgeordneten in der St .
Eberhardskirche um 19 Uhr vormittags ein
von Domkapitular Dr . Kaim zelebriertes
feierliches levitiertes Hochamt statt , dem die
Mitglieder der Zentrumsfraktion vollzählig
beiwohnten . Während des Gottesdienstes
brachte der gutgeschulte St . Eberhardskirchen -
chor eine vierstimmig ^. Messe vonW . Meurer
sehr wirkungsvoll zum Vortrag . Die übri -

gen Vormittagsstunden waren Fraktionsbera -

tungen gewidmet .
Bei Eröffnung der Plenarsitzung fungierte

Staatspräsident a . D . Dr . v. H i e b e r als
Alterspräsident . Wohl in Erwartung eines
besonderen Schauspiels oder in Neugierde um

die Wahl des Maatspräsidenten waren die
Tribünen dicht besetzt . Vorläufig blieb tt
hei der Wahl des Präsidiums des Landtags .
Zur Wahl des Staatspräsidenten und dcunr.
zur Bildung der neuen Regierung will man
sich noch etwas Zeit lassen. Die zweite Ple
narsitzung ist auf Freitag angesetzt. Ob bis
dorthin die etwas komplizierten Verhand
lungen soweit sein werden , scheint uns noc
nicht sicher zu sein. Die Sozialdemokraten
werden ihre geradezu stürmische Neugierde
noch etwas zügeln müssen . Man scheint aui
der Linken ganz zu übersehen , daß die Sozial -
demokratie zwar im Wahlkampf gesiegt und
einige Mandate auf Kosten der Kommunisten
erobert hat , daß sie sich aber nach wie vor
einer politisch homogenen nicht -sozialdemokra -
tischen Mehrheit gegenübergestellt ficht . Wir
glauben kaum , daß in den Kreisen der bis -
herigen , auf ein selbständiges Land Württem -
berg eingestellten Regierungsparteien eine
starke Neigung besteht, mit der unitaristischen
Sozialdemokratie einen gemeinsamen Regie -
rungSpakt abzuschließen.

Schiedsspruch für den Streik in der
StheinlÄissahrt

Berlin , V. Juni . Im Lohnstreik in der
Rheinschlffahrt wurde gestern im Reichs-
arbeitsministerium ein Schiedsspruch gefällt .
Danach bleibt der bis 39. April 1928 gültig
gewesene Lohn - und Gehaltstarif in Kraft .
Die Vereinbarung kann mit vierwöchiger
Frist erstmals zum 15. Oktober 1928 gekün¬
digt werden . Die Arbeitnehmer sind sofort ,
spätestens aber in einer Spanne von zehn
Tagen , nachdem der Schiedsspruch rechts-
kräftig geworden ist , wieder einzustellen . Die
Parteien können sich bis zum 11 . Juni d . I .
über Annahme oder Ablehnung des Schieds -
spruches erklären . Der Vorsitzende der Schlich-
tungskammer empfahl beiden Parteien , eine
Kommission von Unparteiischen einzusetzen,
die die wirtschaftliche Lage der Rheinschiff-
fahrt und die sozialen Verhältnisse ihrer
Arbeitnehmer prüfen soll. Ueber das Er -
gebnis ihrer Arbeit soll die Kommission bis
zum 15. September d. I . ein schriftliches Gur-
achten ausarbeiten . Falls das durch den
Schiedsspruch vorgeschlagene Lohnabkommen
von einer der Parteien gekündigt wird , sollen
die Parteien in der zweiten Dezemberhälfte
zu Verhandlungen über den Neuabschluß des
Gehalts - und Lohntarifs zusammentreten .
Falls ihnen eine Verständigung nicht gelin -

gen sollte , ist das Reichsarbeitsministerium
gewillt , ein Schlichtungsverfahren durchzu¬
führen .

»nglncksfälle nn» Verbreche,!
Eine Bluttat «ach 11 Jahren aufgeklärt .

Berlin , 5. Juni . Von Dieben erstochen
wurde in der Nacht vor dem Bußtag des
Jahres 1917 auf einem Bauerngehöft in
Nudow bei Potsdam der 29 Jahre alte
Grenadier Herm . Behrendt vom 93. J .-R.,
der bei seiner Schwester auf Heimaturlaub
war . Als Täter wurden jetzt der 42 Jahre
alte Arbeiter Paul Böhme und der ein Jahr
jüngere Steinsetzer Paul Grahl ermittelt und

festgenommen . Nach hartnäckigem Leugnen
haben beide die Tat zugegeben . Grahl und
Böhme sind wegen der verschiedensten Delikte
vorbestraft , u . a . wegen Straßenraubes , Ein¬
bruchs usw . Grahl verbüßt gegenwärtig eine

Freiheitsstrafe : Böhme arbeitete bei einem
Bau . Beide sind nach dem Geständnis der
Staatsanwaltschaft Potsdam zugeführt
worden .

Acht jugendliche Opfer eines Automobil -

Unglücks . Springfield (Illinois ) , 6 .

Juni . Ein mit sieben Kindern und jungen
Leuten im Alter von 3—17 Jahren besetztes
Automobil , das von einem 19jährigen jungen
Mann gelenkt wurde , wurde von einem Vor-

ortszug erfaßt und völlig zertrümmert
Samtliche Insassen und der Lenker kamen
hierbei ums Leben .

Drei tödliche Motorradunfälle iu Ober-

schlesien . Oppeln . 6 . Juni . In Gründorf
bei Carlsruhe fuhr der Motorradfahrer Bell-

mont mit dem Motorrad in einer Kurve in

voller Fahrt gegen einen Baum : er erlitt
einen schweren Schädelbruch und derart

gräßliche Verstümmelungen , daß der Too
alsbald eintrat . — Auf der Strecke von

Krappitz nach Gogolin fuhr auf der w>'

schüssigen Straße der Bankbeamte Ringel ln

den Chauss^egraben . Mit einer schweren M'

Hirnverletzung wurde er ins Krankenhau
^
-

eingeliefert , starb aber bald darauf . . <
Neustadt unternahmen zwei Söhne eine

dortigen Händlers eine Motorradfahrt .
eine übernahm , trotzdem er keinen Fuhrt
schein besaß , eine Zeitlang die Führung
Rades und stieß mit einem Auto zuiamme^
Der auf dem Hintersitz fahrende Bruo
wurde getötet , während der Führer
lebensgefährlich verletzt wurde .

Aus einem Zug vor eine Lokomotive tf '

stürzt . Bochum , 5. Juni . Heute « V ;
gegen 7 Uhr stürzte sich ein etwa 25 |
alter Reisender aus dem von Essen ^
Bochum fahrenden Personenzuge kurz ^
der Einfahrt in den Bochumer Hauptbahn ^
vor einen in entgegengesetzter Richtung
renden Personenzug . Der Unglückliche
von der Lokomotive erfaßt , geriet unter
Räder und wurde vollständig zermalmt - >
den Kleidern des Getöteten wurden »e

Auspapiere gesunden .
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Was erhofft die BM»e Wirt-
fchaft von einer Berfassnngs-

und Nerwaitvagsreform?
Auf der Jahresversammlung der Wirtschafte

lichen Vereinigung der Unternehmerverbände
Badens in Karlsruhe am 6 . Juni 1928 sprach
Generaldirektor Tr . Aengen h « i st er über
die Verfassungs - und Verwcltungsreform .

Euvenik « « » Fürsorge
Auszug aus der Rede von Prioatvozent Dr. Joses Mager - Freidurg aus dem Caritastag in Dresden

Von der Tatsache ausgehend , daß heute be>
reits die Träger der Verfassung und Verwal
tung deren Reform diskutieren , bezeichnete
Generaldirektor Dr . Aengen hei st er es
als eine Pflicht der Wirtschaft , sich mit diesen
Problemen zu beschäftigen , weil sie letzten
Endes die Kosten einer veralteten , durch
die Zeitverhältnisse überholten , unzweck
mäßigen und dadurch teueren Verfassung und
Verwaltung zu tragen und weil sie infolge ,
dessen auch an einer Aenderung mit dem Ziele
der staatlichen Ausgabenverminderung das
größte Interesse habe . Rationalisie
rungsei das Losungswort unserer Tage und
allenthalben zeigten sich Ansätze, die Um
stellung ihrer Durchführung näher zu
bringen . Voran ging die I n d u st r i e, die
vermöge ihrer Eigenart bei sich leichter eine
Rationalisierung vornehmen konnte . Aber
auch das Handwerk ließ nicht lange auf
sich warten , und das landwirtschaftliche Not
Programm der Reichsregierung soll nun auch
dem N ä h r st a n d den Weg zur Ein - und

- Durchführung der Rationalsierung ebnen .
Neben der privaten Wirtschaft

müsse auch die Staatswirtschaft die
Umstellung in die Wege leiten , die man am
besten als Rationalisierung der Verfassung
und Verwaltung bezeichne. Von ihr erhoffe
die badische Wirtschaft , daß sie durch Verein -
fachung, durch zweckmäßige Gestaltung und
durch Verbilligung der Wirtschaft Erleichte ,
rung bringe . Dabei sei allerdings zu berück
sichtigen , daß Verfassungsänderungen nicht so
rasch vonstatten gehen , weil sich ihnen kraft
der historischen Entwickelung und der beson
deren Lage , die die Ereignisse der letzten zehn
Jahre geschaffen haben , große Schwierigkeiten
entgegenstellen .

Man unterscheidet bezüglich der V e r
f a s s u n g Fragen verschiedener Größen ,
allen voran das große Problem der R e i ch s
Vereinheitlichung und das Problem
Reich und Preußen . Dann kommt für uns
die Frage der Vereinigung von Baden und
Württemberg . Daß es sich auch hier um
steinigen Boden handle , bewiesen die viel er -
örterten Ausführungen des Württemberg ^
schen Innenministers Bv lz über die pfälzi -
sche Frage und die Replik des Karlsruher
Oberbürgermeisters Dr . F i n t e r , der bei der
Schaffung eines südwestdeutschen Staates die
badischen Interessen energisch wahrgenommen
wissen möchte. . Eine dritte Grippe solcher
Rationalisierung wäre in der Beseitigung der
Exklaven und Enklaven zu sehen, die man
gemeinhin als „Flurbereinigung " zu bezeich -
nen pflegt . Eine nicht minder wichtige Ver -
fassungsreform ohne Aenderung der Grenz -
pfähle, wäre eine Vereinfachung der Gesetz -
gebung dergestalt , daß nicht ein und dieselbe
Materie von 18 deutschen Parlamenten durch-
beraten zu werden brauche. In dieses Ka -
pitel gehört auch die Frage der Errichtung
eines Landwirtschaftsrates , der die Arbeiten
der Regierung und des Parlamentes zu ver -
einfachen imstande wäre .

Diskutabler als die Verfassungsreform mit
ihrem stark politischen Einschlag sei sür die
Wirtschaftliche Vereinigung jedoch die Ver -
waltungsresorm , soweit sie sich inner -
halb der bestehenden Verfassung durchführen
lasse . Die Vereinigung hat sich, wie Dr .
Aengenheister hier im einzelnen ausführte ,
mit dieser Frage schon seit längerer Zeit be -
faßt und einige Richtlinien aufgestellt , von
deren Befolgung sie eine Verwaltungsreform
im Sinne der Vereinfachung und Verbilli -
gung erhofft . Die Ueberspannung des öffent -
lichen Apparates , die allenthalben zum Aus -
brück kommt , lasse eine solche dringend geraten
erscheinen .

Wie bei den berufsständischen gesetzlichen
Vertretungen dadurch eine Vereinfachung und
Verbilligung zu erzielen wäre , daß nicht meh -
rere Stellen die gleiche Materie bearbeiten ,
^ igte der Redner an verschiedenen Beispielen .
So geschieht gegenwärtig die Förderung der
Landwirtschaft in Baden durch die Regierung ,
durch die Kreise und durch die Badische Land -
^ rtschastskammer , wozu noch die landwirt -
gastlichen Organisationen als freiwillige Ge -
bilde kommen . Die Dreigliederung in der
Niziellen Förderung ist nach Ansicht weitester
^ ?:se unnötig und nicht zweckmäßig. Die
offiziellen Stellen weisen demgegenüber dar -
M hin , daß auch die freien landwirtschast -
Men Organisationen in Baden infolge ihrer
^ elgestaltigkeit und Kompliziertheit einer
Nationalisierung bedürfen . Das Notpro -
vramm der Reichsregierung sieht in dieser
Ansicht vor , daß künftighin in jedem Gebiet
^ r noch e i .n e genossenschaftliche Geld - und
ine Warenzentrale tätig sein darf , und

Generaldirektor Dr . Aengenheister hält es
N wünschenswert , daß die Führer des Badi -

landwirtschaftlichen Genossenschafts .
:,,

e]en § diese Richtlinien freiwillig zu erfüllen' fren , statt sie nachher durch einen Druck von
^ zwangsweise einzuführen .
Aeknlich liegen die Dinge auch beim H and -

i wo eine Vielheit von Organisations -
. 'taten zu finden ist , die untereinander nicht

organischer Verbindung stehen, so daß auch

Die Fürsorge hat einen gewissen Höhe-
Punkt erreicht . Ihre Anstalten , an einem
Platz Deutschlands zusammengereiht , ergäbeneine neue große Stadt . Da kommt eine neue
Wissenschaft als Konkurrentin , die E u -
g e n i k, und erklärt das Arbeiten der Für -
sorge für unzureichend , weil sie nicht die zu-
künftigen , sondern nur die gegenwärtigenNöte erfasse. Die angewandte Erbbiologie
oder Eugenik , begründet von Francis G a l -
ton (gestorben 1911), zeigt , daß jeder
menschliche Lebenskeim in seinem Zellkern
eine ganz bestimmte Anzahl kleinster und
feinster Erbkörperpaare in sich schließt, die
sich von Generation zu Generation , von
Adam bis zum letzten Menschen forterben .Sind es gute , gesunde , lebenstüchtige Erb -
anlagen , dann entsteht ein gesundes , frohes ,
lebenstüchtiges Geschlecht: sind es aber
kranke , verdorbene Erbbestandteile , die schon
vor der Kopulation den Keim des Todes in
sich tragen , so wächst ein krankes , verdorbe¬
nes , dem Tode , und zwar auch dem mora -
lischen Tode geweihtes Geschlecht heran . Die
Eugenik zieht daraus die Konsequenzen und
sucht nach Art der Gärtner eine hochwertige
Menschenrasse rationell zu züchten , schlechtes
Erbgut aber auszuschalten .

Ebenso wichtig , aber bis zur Stunde we-
Niger bedacht , ist die von Charles Darwin
schon geahnte , von Eugen Fischer neu
erforschte Gesetzlichkeit der Domesti -
k a t i o n . Das Heraustreten der Menschen
aus dem Naturzustand , das künstliche Klima ,das durch die Wohnung geschaffen wird , und
sich in rationalisierter Ernährung , Kleidung ,
Temperatur und rationalisiertem Geschlechts-
leben äußert , hat das Erbgesüge der Men -
schen getroffen , und es haben sich erbbestän -
dige Rassenunterschiede herausgebildet . So
ähnlich wie aus dem Wolf des Urwalds und
der Steppe durch die Domestikation der
Hund , des Menschen Haustier , wurde , der
schon äußerlich im Skelett , erst recht in seinen
Lebensgewohnheiten kaum mehr als Spröß -
ling seines Stammvaters Wolf zu erkennen
ist, so ähnlich soll auch der Vorgang beim
Menschen sein . Der Gipfel der Domestikation
ist die moderne Großstadt , welche eine Reihe
schädigender Einflüsse auf das Erbgefüge des
Menschen ausübt , was an Zahlenbeispielen
nachgewiesen wird . Es wird von der Eu -
genik praktisch noch viel zu wenig beachtet,
daß gerade die Schädigungen der Domesti -
kation auch ausgeglichen werden müssen,wenn wir ein neues Menschengeschlecht heran -
ziehen wollen . Will man nicht größten Scha -
den für die zukünftige Rasse bringen , darf
man gerade in diesem Punkte die jahrhun -
dertealten Erfahrungen der staatlichen und
privaten Fürsorge nicht ausschalten .

Der Ruf : Abbau der Fürsorge ,
Aufbau der Eugenik ! ist laut ver -
nehmlich zu hören . Der Redner verliest
Ausführungen einflußreicher Schriftsteller .

Bei ruhigem .Abwägen ist zu ersehen , daß
die Wissenschaft der Eugenik erst am An -
sänge ihrer Kenntnisse und ihrer Praxis
steht. Kann die Eugenik heute schon die
Uebel der Menschheit an der Wurzel fassen,die Quellen des Unheils , der Krankheit , des
Siechtums , des Krüppeltums , der Blindheit ,der Taubheit , der Idiotie , des Schwachsinns ,
des Jrsinns , des Verbrechens , der Prosti -
tution an der Quelle zum Versagen bringen ?

Noch fehlen die erbbiologischen Grund -
lagen . Was schlagwortartig vielfach als
wissenschaftlich erwiesenes Resultat darge -
stellt wird , das ist für den Biologen selbst
meist noch Gegenstand ungelöster Probleme .
Noch kennt man nicht im einzelnen die Erb -
körperchen im Zellkern des Menschen . Nicht
einmal die Zahl der Erbkörperchen ist ganz
sichergestellt : man nimmt 24 Erbkörperpaare
an . Noch keines davon ist mikroskopisch so
sichergestellt, wie etwa das Dasein gewisser
Körperchen in der Bakteriologie . Solange
das Mikroskop nicht klarere Ergebnisse
bringt , bleibt die menschliche Erblichkeitslehre
auf spekulativer Grundlage , wobei nicht ge-
leugnet werden soll, daß auch aus äußeren
Merkmalen gewisser Krankheiten auf den
Erbgang schon wichtige Rückschlüsse gemacht
werden können . Die Erbanalyse ist denn
beim Menschen viel schwieriger als beim
Samenkorn der Pslanze , auch viel schwieriger
als beim Tier . Mit dem menschlichen Keim -
gut kann man nicht gewagte Experimente

machen wie in Tierzüchtereien . Der Begriff
„Minderwertigkeit " ist unbiologischund unwissenschaftlich : man kann höchstensvon sozial weniger aktiven Mitmenschen
sprechen, nicht aber von minderwertigen .Viele aus ihnen sind erblich erkrankte Men -
schen, von denen aber vielfach das Wort
Christi gilt : „Besser ist es ihnen , mit einem
Auge , mit einem Fuß , mit einer Hand ins
ewige Heben einzugehen , als zwei Augen ,zwei Füße , zwei Hände zu haben und ins
ewige Feuer geworfen zu werden , wo derWurm nicht stirbt .

" Ferner ist die Qualitätder Erbanlage allein nicht ausschlaggebend ,sondern gewisse korrelative Zufammenwir -
kungen bei und nach der Kopulation , nament -
lich Umwelt , Einflüsse im Mutterleib , die
gerade von der Hygiene und Fürsorge glück-
lich beeinflußt werden können , spielen eine
ebenso wichtige Rolle , wie die Erbqualität .Es muß die Ganzheit der Mensch -
w e r d u n g ins Auge gefaßt werden , nichtnur die erbliche Anlage . Und es muß Mensch.
Werbung mit der Entstehung des Tieres
nicht identifiziert werden . Einige Maßnah -
men der negativen Eugenik , wie die tempo -
räre Röntgensterilisierung der Frau , scheinen
sogar rassen schädlich zu wirken . Uebri -
gens kommt die Eugenik allein , ohne soziale
Fürsorge , nie zu dem Ziel , ein neues Men -
schengeschlecht zu schaffen. Die Erbbiologen
stellen selber sest , daß dreißig Generationen ,also rund neunhundert Jahre notwendigwären , um bloß die Häufigkeit der erblichen
Epilepsie auf ein Zehntel des heutigen Be -
standes zurückzuschrauben, — so haben es
Hultkranz und Dahlberg überzeugend be-
rechnet.

Erst recht kann die Eugenik ohne Fürsorge
nicht die Einzelprobleme lösen : Eine
erbliche Tuberkulose gibt es nicht. Auch eine
Erbsyphilis gibt es nicht , sondern nur ange -
borene Tuberkulose und Syphilis , insofern
sie auf dem Wege der Ansteckung übertragenwerden . Und wo die Syphilisgifte etwa den
menschlichen Keim selbst schädigen, da hat die
Natur einen Selbstreinigungsprozeß vorge -
sehen, so daß die sogenannte Erbsyphilis be-
rcits in der dritten Generation von selbst
zum Aussterben kommt . Auch für den AI-
koholismus und Kokainismus spielt die Erb -
anlage sicherlich keine höhere Rolle , als die
Umwelteinflüsse , namentlich Rauschgifte ,denen selbst Menschen von bestem Erbgut
zun . Opfer fallen . Warum wird die Be -
kämpfung der schädigenden Gifte nicht ernsterin die Wege geleitet ? Es ist wie ein Aus -
weichen den Problemen der Gegenwart
gegenüber .

_
Die Unfruchtbarmachung erb¬

lich belasteter Verbrecher ist als
ernstes Problem anzuerkennen , auch die
Sterilisierung gewisser erolicher Geistes -
kranker ist nicht von vornherein abzulehnen ,besonders bei der neuzeitlichen Methode , viele
dieser Kranken aus der Anstalt in die Fa -
Milien zu schicken . Aber auch hier stehen wir
vor lauter ungelösten Problemen , namentlich
sind wir über die Art der Vererbung gewisser
Geisteskrankheiten im unklaren . Fragen ,wie die, ob sich etwa der jugendliche Irrsinn
rezessiv oder dominant vererbt , sind noch nicht
genügend erforscht. Auch die Uebergänge
von normal zu anormal , namentlich bei
Psychopathen , sind oft schwer zu diagnotisi -
zieren , und noch schwerer ist die Prognose ,wie die Vererbung bei einer Verbindung mit
einem gesunden Ehepartner ausfallen wird .
Also wäre jede gesetzliche Zwangssterilisie -
rung verfrüht . Uebrigens sind gewisse
Patienten mit manisch-depressivem Irresein
sogar kulturell sehr hochstehende Menschen :
die Ausmerzung ihrer Stammbäume wäre
ethisch jedenfalls nicht zu rechtfertigen .

Die Fürsorge , namentlich die Caritas ,
ist bereit , mit der Eugenik mit -
zuarbeiten und von ihr neue lebens -
wichtige Richtlinien zu empfangen , um nicht
nur die gegenwärtige , sondern auch die zu -
künftige Generation schon im vorhinein mit
zu betreuen . Eine Diskretion der Fürsorge ,ein zielbewußtes Unterscheiden zwischen hei -
lender und zwischen vorbeugender Fürsorge ,wird praktisch längst geübr . Die Eugeniker
dürfen uns nicht Vorwürfe machen, als ob
wir blind und systemlos bisher gearbeitet
hätten . Schon die freundliche A s y l i e r u n g

unserer Anstalten , welche Abertausende von
zeugungsfähigen Erbträgern beherbergen ,
schaltet ohne weiteres diese Patienten unauf -
fällig und ohne häßlichen Zwang aus der
Fortpflanzung aus . In der Heirats -
und Eheberatung ist die Caritas be-
reit , mitzuarbeiten , aber nicht mit fruchtlosen
Zwangsmaßnahmen , sondern durch Volks¬
aufklärung und Volkserziehung , durch unsere
Sozialbeamtinnen vor allem . In der K i n-
dersür sorge , namentlich in der Kinder -
erholungsfürsorge , ist bereits ein weitgehen ,
des Entgegenwirken gegen die schädigenden
Einflüsse der Domestikation durch unsere An -
stalten festzustellen : man denke nur an die
systematische Durchführung der Freiübungen .
Zu den sogenannten Welanderheimen ,das ist den nach dem System von ProfessorWelander in Stockholm geschaffenen Sonder -
anstalten für erbsyphilitische Säuglinge , hatdie Caritas nur das eine Bedenken , daß er -
fahrungsgemäß durch solche Häuser den
Kindern zeitlebens ein entehrendes Brand -
mal aufgedrückt wurde . Die Heilungsmög -
lichkeiten dieses Systems sind allerdings in¬
folge der Frühbehandlung sehr erfreulich .Wir in Deutschland wünschen um der Kinder
willen lieber Sonderabteilungen für Ge -
schlechtskranke, die an Kinder - und Mütter -
kliniken angegliedert werden können , und in
Berlin , Wien und anderswo sich bereits gut
eingeführt haben . Solche Stätten der For -
schung und der Heilung muß der Staat aus
eugenischen Gründen moralisch und finanziell
unterstützen . Das Kölner Institut für katho-
lische Gesundheitsfürsorge wird Voraussicht-
lich eine solche Sonderabteilung errichten .

In der Jugendgerichtshilfe , Heilpädagogik ,
Schwachsinnigenerziehung , besonders auch in
der Prostituierten - und Trinkerfürsorge hatdie Caritas schon erfreuliche Anfänge ge -
macht , das erbbiologische Moment zu berück -
sichtigen .

Viel wichtiger als die Kleinarbeit ist die
Erziehung des Volkes zur Verantwortung
gegenüber dem kommenden Geschlechte . Wir
begrüßen die Biologie und die Eugenik . Sie
geben der modernen Seelsorge und Fürsorge
gewaltige neue Motive an die Hand , welchedie Kinderfreudigkeit der „Rassetüchtigen "
stark heben können , besonders auch den bio-
logischen Wert der ehelichen Treue wieder
ganz neu beleuchten — reine Stammbäume
verlangen reine Ehen ! — Nie wurde die
Naturwidrigkeit und die Rassenschädlichkeitder Promiskuität , das ist des regellosen Ge-
schlechtsverkehrs , so klar bewiesen wie gerade
durch die Eugenik . Nur die Eillehe , die ehe -
liche Treue und die Unauflöslichkeit der Ehekann das Entstehen eines biologisch
hochwertigen Geschlechtes verbürgen . Es
ist auch anzuerkennen , daß durchdie Biologie die Verantwortlichkeit
der Männerwelt gegenüber der Frau und
dem kommenden Kinde in den Mittelpunkt
gerückt und dadurch eine unselige sexuelle
Doppelmoral erfolgreich bekämpft werden
kann . Die englischen Naturforscher und
Aerzte haben 1936 in einem Memorandum
auch auf die biologischen Werte der Vorehe -
lichen Keuschheit vor aller Welt hingewiesen .

An praktischen Ergebnissen des Vortrages
sind zu nennen : Die Caritas ist bereit , erb -
biologische Karteien zu errichteiz,wie sie Privatdozent R . Fetscher im Auf -
trage des sächsischen Justizministeriums nach
dem Vorbilde Lundborgs in Schweden be -
reits eingerichtet hat . Solche Karteien sind
künftig für die Gerichtshilfe , Strafgefange -
uenfürsorge und Gefährdetenfürsorge unent -
behrlich . In den sozialen Schulen , ein-
schließlich der Universitätsinstitute für Cari -
taswifsenschaft bezw. soziale Fürsorge in
Freiburg im Breisgau und in Münster , wird
daher voraussichtlich künftig systematisch eine
erbbiologische Schulung durchge-
führt werden . Auch die katholischen Theo -
logen sollen erbbiologische Kurse mitmachen ,wie es an evangelischen Fakultäten in Däne¬
mark bereits der Fall ist. Eine Zusammen¬
arbeit mit der Abteilung Eugenik des Kaiser -
Wilhelm -Jnstituts in Berlin wird hierin
weitgehend förderlich sein.

Besonders rühmend hob der Redner wie-
derholt die Forschungsarbeiten und die
praktischen Arbeitsmethoden des Privat -
dozenten F e t s ch e r in Dresden hervor .

hier viele Arbeiten doppelt geleistet werden
müssen, was eine außerordentlch starke Be-
lastung des einzelnen Handwerkers mit Bei -
trägen mit sich bringt . Bei den Handelskam¬
mern liegen die Dinge nicht anders , denn ihr
Verkehr mit dem Reichswirtschaftsminister
hat sich auf dem umständlichen Weg über das
Ministerium in Karlsruhe abzuwickeln . Da -
neben könnten diese Institute eine Reihe von
Ausgaben übernehmen , die heute noch von
anderer Seite betrieben werden , beispiels -
weise auf dem Gebiete der Handelsregister -
sührung , des Handelsschulwesens usw.

Wesentlicher wie die Umgestaltung der be-
rufsständigen Vertretung ist jedoch, wie der
Referent betonte , die Reorganisation
der allgemeinen Staatsverwal -
tung . Auch wenn man die Verfassungs -

reform ausschalte , bleibe angesichts des jetzigen^tems der Dreiteilung in Reich , Länder
> Gemeinden noch genügend Spielraum

eine Vereinfachung . Da werde zunächst
läge geführt über den Verwaltungs -

f o r m a l i s m u s , der oft einen unverhalt -
nismäßigen Aufwand an Zeit , Material , Ver -
waltungskosten und Porto bedinge . Anlaß
zur Klage gebe aber auch ein gewisses Ueber -
maß an Behörden und Instanzen , während
andererseits der Abbau von Behörden bei der
von ihm betroffenen Bevölkerung großen
Schwierigkeiten begegnet , obwohl man allge -
mein eine Verbilligung und Vereinfachung
der Verwaltung wünscht. Die Wirtschaft habe
sich, meinte Dr . Aengenheister , bei diesen
Dingen nach dem wirtschaftlichen Nutzeffekt
zu fragen , denn es könne der Fall sein , daß

I

ein zu scharfer Abbau von Behörden und eine
zu weit gehende Zusammenlegung von Aem-
tern für die Bevölkerung mehr Schaden als
Nutzen bringe .

Eine Vereinfachung sei sodann zu erreichen
durch den Abbau öffentlicher Auf -
gaben . So lasse sich nicht von der Handweisen , daß ein großer Teil der Mehraxs -
gaben für die Verwaltung entstanden sei
durch die Uebernahme immer weiterer Auf -
gaben durch die Staatsverwaltung , im beson¬deren auf dem Gebiete der Sozialpolitik .Der frühere Verwaltungs st aat
sei zum Wohlfahrtsstaat gewor -
d e tt . Man müsse sich aber fragen , ob heuteder Staat finanziell in der Lage ist, so weit -
gehende Aufgaben zu übernehmen . Die Durch -
führung aller nicht durch den Verlust des
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Kriege» zwangsläufig gewordenen Aufgaben
werde ihre Grenze finden müssen in der finan¬
ziellen Tragbarkeit und zwar im wohlver¬
standenen Interesse der durch die Sozialpolitik
bedachten Bevölkerungskreise , weil ein Ueber -
maß die Wirtschaft als finanziellen Träger
dieser Sozialpolitik schädigen und dadurch
das ganze soziale Werk gefährden kann .

Zusammenfassend führte Dr . Aen-
genheister aus . es fei nicht leicht, sich ein
Bild von der Stellungnahme des Volkes zur
Verfassungs - und Verwaltungsreform zu
machen da sich hauptsächlich bei verschiedenen
politischen Parteien Meinungsverschieden -
heiten und auch noch starke Hemmungen zei-
gen . Angesichts dieser Sachlage liege es an
der Wirtschaft , die an der Verfassungs - und
Verwaltungsreform das vitalste Interesse
bade , den maßgebenden Stellen zuzurufen :
„ Reformiert die Verfassung und Verwaltung ,
und zwar reformiert sie bald ! Einmal
kommt ja doch der Tag , wo sie vereinfacht und
verbilligt wird . Weil dieser Tag kommen
muß und weil wir alle fühlen , daß er kommen
muß , — möge er bald kommen , nicht erst
dann , wenn mittlerweile die Wirtschaft zum
Erliegen gekommen ist ! "

Baöen
3« der Auflösung der Bürgerlichen

Vereinigung
die im Landtag erfolgt ist, schreibt die Bad .
Zentrumskorrespondenz u . a>:

Dieser Bruch auf der rechten Seite des
badischen Landtags hat politische Folgen , die
sich wahrscheinlich in der Vorbereitung zu
den nächsten Landtagswahlen zeigen werden .
Die Hausbesitzerpartei des Herrn von Au
sucht jetzt durch den Herrn Klaiber , den einen
Landbundführer , auch auf dem Lande Platz
zu greifen . Diese Aussicht wird in Wirt -
schaftskreisen , die bisher dem Herrn von Au
glauben Vertrauen schenken zu können , nicht
mit ungeteilter Freude aufgenommen wer -
den können , denn hier gibt es ja entgegenge -

setzte Interessen , die nicht zu vereinigen sind
und die eine reine WirMaftspartei unmög -

lich in sich ausgleichen kann . Es hat ja schon
einmal im badischen Landtag eine <̂ ene ge-

geben , in der der Herr von Au die Forderung
der Hausbesitzer , daß auch

' die Landwirtschaft
Gebäudesondersteuer , wie der städtische Besitz
bezahlen müßte , fallen lassen mußte , um den
landbündlerischen Standpunkt , der Befrei -

ung der Landwirtschast durch seine Abstim -

mung zu vertreten . Das kam so , weil der

zur Ablösung befohlene Landbündler nicht
rechtzeitig erschienen war . Kaum war die
Abstimmung beendet , tat sich die Türe auf
und herein tritt der Landbündler . Aber

zu späte : . '
„Du rettest den Freund nicht

mehr ! " — Man wird gut daran tun , die neu
entstandene Entwicklung im Auge zu behal -

ten , um zu sehen, welches die nächsten
Schritte sind , die gemacht werden wollen .

Nach der anderen Seite wird man die Ent -

Wicklung begrüßen können . _
Die Deutsch¬

nationale Volkspartei ist auch in Baden wie -

der zu ihrem ursprünglichen Schild und Na -

men zurückgekehrt . Diese Klärung kann nur

begrüßt werden . Die Deutschnationale
Volkspartei zählt jetzt im badischen Landtag
8 Mandate . Das Ergebnis vom 20 . Mai
würde nur 7 Mandate decken, sie werden sich
also schon anstrengen müssen , um im Jahre
1929 auch für das achte die entsprechende
Stimmenzahl zu holen , während der Herr

Die roten unk weißen Sunler
Roma « von Marten Korch .

( Einzig berecht . Übersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber -Gottschcm.)

Copyright 1927 by Karl Köhler & £ 0 .,
kiter . Verlag , Berlin -Ichlendorf , Machnowerstr. 24.

So lange sie noch im Hafen waren , konn-

ten sie sich den Wind nicht recht zunutze ma -

chen, und das schwere Boot kam nur lang -

sam vorwärts . Sie verloren Zeit , anstatt
einzuholen . Rasmus Junker steuerte , Cor -

nelius paßte auf die Segel , und Jörgen er -

griff das Ruder und ruderte mit langen ,
zähen Zügen ; das half .

Endlich hatten sie den Hafen hinter sich,
und der Wind faßte das Boot . Sie schauten
sich nach dem Hermelin um — 0 , der war
schon weit draußen , und Cornelius kratzte
sich den kahlen Schädel . „Verdammt noch
mal , sie laufen uns davon ! "

Kapitän Junker schob wortlos den Priem
auf die andere Seite .

„Wer ist denn das kleine Menschenwesen
mit dem Fernglas ?" fragte Cornelius .

„Das ist Fräulein Helga . — Jetzt wissen
sie, daß wir hinter ihnen her sind, und nun
müssen wir sie auch einholen . Ihr prahlet
ja immer , wie gut ihr segeln könnt , so zeigt
es doch auch einmal , fahrt zu ! " Jörgen sah
ungeduldig von seinem Vater weg nach Cc»r -

nelius .
Kapitän Junker runzelte die dichten

Brauen . „Setz ' den Klüver und die Segel ,
Cornelius !

"

„Richtig , Rasmus , unser Schiff soll mal
nett angezogen werden . Wir wollen doch

zeigen , daß wir segeln können ." Cornelius
verzerrte sein Gesicht nach allen Richtungen
und warf Jörgen einen scharfen Blick zu.

Donnerstag ,

von Au mit feinen 3 Mann am 20. Mai ge-
rade die Deckung zu erreichen vermochte. Für
die Bauern ist das Auftauchen der Wirt -
schaftspartei durch den Herrn Klaiber eine
neue Gefahr der Zersplitterung und damit
der Schwächung . Darüber kann ein Zweifel
nicht bestehen.

Badische Eteuerbelaftung
Man schreibt uns von besonderer Seite :

Unter diesem Titel bringt die „Neue

Mannheimer Zeitung
" Nr . 253 vom 3. Juni

einen Bericht über dieIahresversamm -

lung der Arbeitsgemeinschaft
der Industrie und Hafengebiete
von Mannheim und Umgebung ,
auf der der liberale Abg . Dr . Mattes
wieder einmal sein Licht als „Steuer -

sachverständiger
" leuchten ließ . Die

Ausführungen , die er in seinem Vortrage
machte, gehen jetzt in Zeitungsberichten durch
das Land und können deshalb nicht unWider -

sprachen bleiben . Angesichts der Tatsache , daß
schon wiederholt nachgewiesen wurde , wie

Dr . Mattes in Steuerfragen vollkommen
haltlose und unbeweisbare Behauptungen
verbreitet , darf man wohl sagen , daß die

oben genannte Arbeitsgemeinschaft nicht ge-

rade gut beraten war , sich ausgerechnet diesen

„Steuersachverständigen
" als Referenten über

eine Frage zu bestellen , deren Behandlung
vor allem jene gründliche Sachlichkeit per -

langt , die Herrn Dr . Mattes vollkommen ab -

geht , da er alles nur durch die Oppositions -

drille sieht . Daß diese unsere Auffassung
richtig ist , bestätigt uns u . a . auch das Ver -

halten des badischen Grundbesitzerverbandes ,
der es dankend abgelehnt hat , seine letzte
Denkschrift über die steuerliche Belastung der

badischen Landwirtschaft durch Herrn Dr .
Mattes ausarbeiten zu lassen .

Aus dem Tohuwabohu der Behauptungen
Dr . Mattes in seinem Mannheimer Vortrag
seien hier nur einige wenige herausgegriffen .
Er sagte u . a . nach dem Bericht der „Neuen
Mannheimer Zeitung "

, die Belastung Badens
mit Steuern sei um 30 Millionen höher als .
die in Württemberg und man könne mit

diesen 30 Millionen Mark beispielsweise die

Elektrifizierung der Nord -Südlinie , die bis -

her infolge mangelnder Finanzierung nicht
in Angriff genommen werden konnte , in zwei
Jahren durchführen . Wenn man dies liest
und über die Dinge einigermaßen Bescheid
weiß , greift man sich an den Kopf und fragt :

ja , hat denn Herr Dr . Mattes bis

heute nichts davon aehört , daß
die Elektrifizierung der Nord -

Südlinie auf weit über 50 Mil -

lionen und nicht , wie er sagt , 30
MillionenMarkzustehenkommt ?
Wie er dieses Riesenprojekt mit 30 Milli -

onen in zwei Jahren fertig machen will , hat
er allerdings nicht verraten und eS wird wohl
auch sein Geheimnis bleiben .

Herr Dr . Mattes geht aber noch weiter
und sagt , er wolle mit den genannten 30
Millionen Mark auch das ganze badische
Straßennetz wiederherstellen und in der glei -

chen Zeit die Kanalisierung von Straßburg
bis Basel durchführen . Weiß Dr . Mattes

nicht , daß die Rheinkanalisierung allein rund
30 Millionen Mark kosten wird .? Man kann

angesichts solcher Ausführungen dieses mehr
als sonderbaren „Steuersachverständigen

" ,
der alles kunterbunt durcheinander wirft ,
nur von einer ganzverantwortungs -

losen Steuerhetze reden , die um so
verwerflicher ist, als damit der Kredit und

„Kautabak her , Cornelius !
" rief der Ka-

pitän -
Cornelius hielt ihm eine Rolle hin , wäh -

rend er gleichzeitig die Segelleinen einzog .
Rasmus biß ein gutes Stück ab , und dann
begann ein Segeln , wie die Welt noch keines
gesehen hatte .

Es war klar , daß man auf dem Hermelin
die Lage genau erfaßte . Er schoß dahin ,
was nur die Lappen hielten . Der Wind
wurde immer stärker und blies ihnen gerade -

zu entgegen , so daß man weit kreuzen mußte .
Aber das war gerade das richtige Segeln
für den Schlitten , und er begann allmählich
seinen eleganten Gegner einzuholen . Ras -

mus Junker und Cornelius , und diesmal
im Verein mit Jörgen waren nicht umsonst
Seeleute .

„Es geht famos , Rasmus , nur noch ein

Weilchen, so weiter , dann kommen wir in
Lee dort hinter den Wald . In fünf Minu -

ten haben wir die Bö !
" rief Cornelius .

„Gerade damit rechne ich auch," versetzte
der Kapitän

„Und wenn sie losbricht , springt der Wind
immer etwas nach Westen um , dann sollt ihr
aber sehen, wie wir vorwärts schießen.

"

Jörgen hatte auch begriffen , daß es sich
darum handelte , in Lee zu kommen und zu
drehen , ehe die Bö kam Er sprach nicht,
aber er ruderte , daß ihm die Hände fast ver -

sagten .
Und der Kapitän verstand so zu steuern ,

daß das Boot den vollen Gewinn von Jör -

gens Anstrenguna hatte , er hinterging sozu-

sagen See und Wind . Jeden Augenblick
überlistete er die schäumenden Wellen und
stahl ein paar Meter : ab und zu schlug eine

Sturzsee über sie herein : aber daraus machte
sich keiner von ihnen etwas .

Kaum hatten sie gedreht , da war auch
schon die Bö da . Cornelius hatte recht , der
Wind sprang nun ein gutes Stück nach We-
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die Wirtschaft des badija ^ n . nach
außen hin schwer geschädigt werden . /

Wir wiederholen heute die Frage an
Herrn Dr . Mattes , die wir schon einmal an
ihn gerichtet haben , welche Vorschläge denn
e r und seine Partei zu machen haben , um es

zu ermöglichen , daß im Lande Badep eine

. erhebliche Steuersenkung herbeigeführt wer -
den und gleichzeitig das vorhandene Defizit
beseitigt werden kann ?

Dann berichtet die „Neue Mannheimer
Zeitung " weiter : „Die stärkere Belastung .
Badens gegenüber dem Hauptkonkürrenten
Württemberg erblickt der Redner hauptsäch -Z
lich in dem verschiedenartigen politischen
KurS der Länder und in der Zusammen -

'

setzung der Parlamente .
" Aha , da haben

wir 's ! Wenn in Baden die Deutsche Volks -

Partei mit Herrn Dr . Mattes als Finanz -

minister in der Regierung wäre , dann würde
schon längst die Belastung eine geringere ge-
worden sein ? So ist 's doch gemeint , nicht
wahr , Herr Dr . Mattes ! Diese Auslassungen ,
in denen der nur mühsam verhaltene Schmerz
über den seinerzeit den Liberalen durch eige -
nes Verschulden verloren gegangenen Mini -

stersessel zum Ausdruck kommt , sind nur ein
neuer Beweis dafür , daß die Steuerkritik
des Dr . Mattes allen anderen Motiven ent -
springt , nur nicht denen der Sachlichkeit .
Dann sagt Dr . Mattes nach dem Bericht der

„Neuen Mannheimer Zeitung " weiter , im
Finanzausschuß des badischen Landtages seien
von 21 Mitgliedern nur 3 badische Steuer -

zahler . Zu dieser Aeußerung , die aus dem
Munde eines Mitgliedes des gleichen Gre -
miums sich ganz ungeheuerlich anhört , wird
hoffentlich der Haushaltsausschuß des badi -

schen Landtages selbst die entsprechende Stel -

lungnahme zu finden wissen. Dr . Mattes
will damit doch nichts anderes sagen , als daß
dort Leute über Steuern beschließen , die in
der überwiegenden Mehrheit davon selber
nicht betroffen werden . Das ist eine Hetze ,
die nicht scharf genug verurteilt werden kann .

Dr . Mattes ist einer von den Politikern ,
die heute eine andere Meinung haben als
gestern . Darum verlangte er auch in seiner
Mannheimer Rede den Einheitsstaat ,
der gleiche Herr Dr . Mattes , der sich vor etwa
einem Jahr mit aller Entschiedenheit in der

„Konstanzer Zeitung " und in öffentlicher
Rede gegen den Einheitsstaat ausgesprochen
hatte . Ob solche Leute noch ernst zu nehmen
sind , kann man ruhig dem allgemeinen Urteil
übe»lassen . Wenn man sich der Mühe unter -

ziehen wollte , so könnte man überdies den
Nachweis führen , daß auch die auf die Be -

steuerung in Baden bezüglichen Ausführun -

gen des Herrn Dr . Mattes sich fortwährend
widersprechen . Er sagt einmal so und das
andere Mal das Gegenteil , wie es ihm eben
gerade in den Rahmen seiner Agitation paßt .
Den Vorwurf , daß er mit ganz willkürlich
angenommenen Zahlen operiert , hat Herr
Dr . Mattes bis heute noch nicht zu wider -
legen versucht.

Er mußte sich denn auch von dem Handels -

kammerpräsidenten L e n e l sagen lassen , daß
der Vergleich der verschiedenen Belastungen
außerordentlich schwierig sei und erst der
geregelte Finanzausgleich einen solchen er-

möglichen werde . Ueber diese Tatsache hat
sich aber Dr . Mattes von jeher kühn hinweg -

gesetzt und darum sind alle seine Auslassun -

gen über die Besteuerung in Baden als halt -

loses Gerede und unsachliche Hetze zu bezeich -
nen . Uebrigens hat in Baden die Wähler -

chaft am 20 . Mai in dieser Frage auch ein
Urteil gesprochen, denn wenn sie zu der

sten um , und das Boot schoß durch die Wel¬
len dahin .

„Das ist wahrlich eine verdammt feine
Schlittenfahrt ! " rief Cornelius , und Ras -

mus grunzte vergnüglich . Beide hatten sich
über Jörgen geärgert , aber jetzt war alles
vergessen. Eine solche Fahrt mußte gute
Laune schaffen.

Der Hermelin lag nun mitten im Fjord
und hatte die Bö gegen sich. Er konnte den
ungeheuren Druck von Wellen und Wind
nicht aushalten : so wurde er gewaltig hin -
und hergeworfen , es sah fast aus , als wolle
er kentern .

„Zum Teufel , das geht schief ! " rief Cor -
nelius : aber im Handumdrehen waren Top -

mast und Klüver geborgen , und das Segel
mit einem Seil festgemacht . Das Schiff rich-

tete sich wieder auf .
Trotz der Entfernung konnten sie die

kleine behende Gestalt sehen , die von einer
Bank zur andern lief und überall zugleich
war . Und der Konsul hielt so hart unter
dem Wind , als er nur konnte : in den Segeln
war Leben , das Boot hatte noch immer
k' inen guten Vorsprung und war offenbar
nicht gewillt , klein beizugeben .

Oft schien der Hermelin ganz in den Wo -

gen zu verschwinden , aber gleich darauf
tanzte er wieder graziös auf einem schäu-

Menden Wellenberg.
„Seht das Teufelsmädchen ! Ich glaube ,

sie springt auf die Ruderbank . Nun . Angst
hat die nicht ! " Es war zwar der Feind : aber
doch tönte Bewunderung aus Cornelius '

Stimme . „Oho ! " rief er . „jetzt geht 's aber
schief ! "

Alle drei starrten zum Hermelin hinüber ,
der ein Stück vor ihnen dahin fuhr, , und al -
len stockte der Atem vor Schrecken . Sie sa -

hen , wie die kleine Gestalt sich auf der Ru¬
derbank in die Höhe reckte , um eine Leine

Kr . 156

Steuerpolitik der badischen Liberalen im all -
gemeinen und zu der des Herrn Dr . Mattet
im besonderen Vertrauen gehabt hätte , so
würde der badische Liberalismus nicht rund
11000 Stimmen eingebüßt haben . Auf der
Jahresversammlung der genannten Arbeits -
gemeinschaft hat man also sicher nicht gut
daran getan , Herrn Dr . Mattes als Referen -
ten über diese Fragen reden zu lassen. Denn
den Teilnehmern der Versammlung ist doch
nur mit sachlich zutreffenden und nicht mit
tendenziösen Angaben gedient .

Die Kundgebnng des Stahlhelms
die am Sonntag in Hamburg stattfand , gibt
in der Presse wieder einmal zu jenem be-
kannten Streit Anlaß über Größe und Be-
deutung der Veranstaltung . Während von
Stahlhelmleuten selber behauptet wird , es
seien 125 000 Stahlhelmleute in Hamburg
eingetroffen , behaupten die Gegner , es seien
höchstens 40 000 gewesen . Wir wollen uns
an diesem Streit nicht beteiligen . Jedenfalls
gab die Teilnahme von Keudells und Graf
Westarps , sowie verschiedener preußischer
Prinzen und früherer Fürsten der Kund -
gebung ein besonderes Gepräge . Ansprachen
hielten Bundesführer Seldte und Du -
sterberg . Ein katholischer und evangc-
lischer Feldgottesdienst fand statt , der mit
dem „Großer Gott wir loben dich " geschlossen
wurde . Im großen Ganzen scheint die Ta -
gung , über die man in den Zeitungen im all-
gemeinen nicht viel liest, ruhig verlaufen zu
sein . Polizei zum Schutz der Sicherheit und
Ordnung war aufgeboten .

Zu dem Geist , in dem die Tagung gehal-
ten war , schreibt die rechtsstehende „Tägliche
Rundschau " :

„Wie man Politik nicht treiben kann , hat leibet
dieser Tage wieder der „Stahlhelm " aus seinem
sonst so imponierenden und von den besten Gesin¬
nungen erfüllten Frontkämpfertag in Hamburg
gezeigt . Er gibt eine Kundgebung an das Volk
heraus , die wirklichkeitsfremd ist und die Sreig-
nisse des letzten Jahrzehnts bekämpft , ohne jedoch
die Möglichkeit zu haben , sie ungeschehen zu via-
chen, und ohne den Weg zu zeigen , auf dem ihre
Auswirkungen gebessert werden können . Solche
Kundgebungen mögen im Augenblick sehr krast-
voll klingen , setzen sich aber bald der Gefahr der
Lächerlichkeit aus , wenn sie keinerlei Wirkungen
haben , als die oratorischen des Augenblicks . —
Der „Stahlhelm

" verkündet den Führergedanken
und die militärische Disziplin . Wann wird er
so weit sein, wie die Frontkämpfer in anderen
Ländern , die ihre Gedanken und Anschauungen
verkünden , ohne der Politik des eigenen Landes
Balken in den Weg zu rammen ? "

Solange die Stahlhelmler sich nicht auf
den Boden des Gewordenen stellen und im
neuen Staat mitarbeiten , um die Verhält -
nisse im neuen Deutschland in kultureller ,
Wirtschaftlicher und sozialer Beziehung auf
einen möglichst befriedigenden Stand zu
bringen , werden ihre größten und nach außen
hin imponierendsten Kundgebungen recht
wirkungslos bleiben . Darüber sollten sich
Führer und Geführte klar werden . Jdealis -
mus , am falschen Ort eingesetzt, nützt nichts .

Katholiken .
'

Werbet s>r Eure Presse!

freizumachen , während zu gleicher Zeit das
Boot furchtbar überholte .

Die Gestalt verschwand im Wasser : aber
als das Boot sich aufrichtete , stand sie ebenso
keck wieder da . Das Fernrohr war weg ,
aber sie schüttelte ihre leichte Mähne und
reckte wie drohend den Arm empor .

„Teufelsmädchen !" sagte Rasmus . „Aber
was tut denn der Stockfisch, den sie da bei

sich haben ? Solche Arbeit hätte sich dock

besser für ihn geschickt.
"

„Der ? Der hat , weiß Gott , genug zu üin -

Siehst du denn nicht , daß er pumpt ? $

ja total seekrank ! Das heiß ich einen
mann ! Aber die beiden anderen sind a'

richtigem Schiffergeschlecht , da mögt ihr 1

gen , was ihr wollt . Und das Boot ist auai

keine Nippsache , was ? Ich sage dir , Ras '

mus , damit sollten w i r einmal fahren our>

fen . Das ist ja ein Flieger .
" . j .

„Schon recht : aber nun sieh , wie sie darw

herumschaukeln . Jetzt liegt das Boot un«

schnappt nach Luft .
"

;n
„Er drückt es zu hart , Rasmus , er wt

nicht klein beigeben . Wer nun sieh
das Mädel an , wie es die Segel heruve ^

zieht ! Jetzt bekommt das Boot Luft , u . -

wir haben 's noch lange nicht eingeholt ,
MUs .

" » z. .
„Nein , aber wir holen es ein, " sagte ^ .

gen und maß den Abstand . Die Hälfte »»

Vorsprungs hatten sie eingeholt , und

Rest mußten sie noch bezwingen , koire

was es wolle . ^ flr
. Nach ein paar weiteren Kreuzungen _ .

der Schlitten auf der Höhe des
angelangt : aber gleichzeitig besserte Nw «2
Wetter , was dem leichten Hermelin zu »

ßem Vorteil gereichte. Bei den
Kreuzungen hatte Jörgens Rudern "̂ A.
wonnen : aber sowie der Hermelin I

kam , lief er ihnen davon .
(Fortsetzung folgt .)
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Der Luft , die wir atmen , gedenken wir
meist erst dann , wenn sie uns entzogen wird .Ganz ähnlich ist es mit der Ruhe und Ord¬
nung im Staate und der Tätigkeit einer
guten Verwaltung . Sie rumort nicht, siedrückt nicht , sie fällt nicht auf . Die heutige
Landtagssitzung ruft der Öffentlichkeit ins
Gedächtnis , was wir in Baden in den letzten10 Jahren der Regierung und dem Verwal¬
tungsapparat verdanken . Der Zentrums -
abgeordnete Dr . H o f f m a n n und bei aller
Meinungsverschiedenheit auch die übrigenRedner des Tages brachten das Gefühl aner -
kennenden Dankes zum Ausdruck . Nur einer
schien sich auszuschließen . Der Beamte , sagteDr . Hoffmann , ist nicht nur Arbeitnehmer ,sondern in besonderem Maße auch Mitarbeitereiner kulturellen Aufgabe des heutigen Staa -tes . Ein Verhältnis auf Gegenseitigkeit .Ter Innenminister Dr . Remmele hatteeinen guten Tag und kann zufrieden sein.Der Klagen waren es bis jetzt noch wenige .Gehen die Dinge so weiter , dann verlierenwir in Baden eines Tages Herrn Remmele ,denn Berlin schluckt ja alles und Herr Dr .Gündert ist ja für Beamtenaustausch . — Die

Sitzung verlief ruhig . Hier und da Erre¬
gungswellen , Humor und Schadenfreude .Man scheint mancherorts Munition zu sparen ,oder täuschen wir uns ? Die Rede des HerrnDr . Gündert ? Zu wenig für eine Geschichts-Professur und zu viel für einen Abgeordnetenan theoretischem Ballast . Kein lebendigesGefühl für Heimat und Reichsprvbleme .Neben Herrn Dr . Schofer wird er auch die
meisten Zuhörer nicht überzeugt haben . Was
soll Dr . Günderts dezentralisierter Einheits¬staat mit den Kreisen und Ländern ? Das
gute Alte oder lebloses Neue ? Weiß e r es ?Die badischen Beamten werden es ablehnen ,zur Vollausbildung nach Pommernoder Westpreußen zu gehen . Umsomehr alsdie Preußen anscheinend bloß zum Regie -r e n nach Baden kommen sollten . Wie prak -

tisch und sachlich war da noch Dr . Glockner.Ruhig , fast müde ging die Sitzung nach fünfStunden zu Ende , nachdem noch die Freigabeder Rheingoldzüge den Mitgliedern des Hau -
ses eine Ferienvorfreude bereitete .

Karlsruhe , 6 . Juni .

EWngsberM
Präsident Dr . Baumgartner eröffnet die

Sitzung 8.43 Uhr . Die Aussprache über den Be -
richt zum Haushalt des Ministeriumsdes Innern eröffnet

Abg . Dr. soffmaon (Jtr.)
Er stellte an die Spitze seiner Ausführungendie Anerkennung , daß es gelungen ist , Ruhe und

Ordnung im Lande Baden zu erhalten . Dabei
liegen Krieg und schwere innere Erschütterungen
noch gar nicht so lange hinter uns und hatte spe-
ziell Baden durch den Einmarsch der Franzosenin Offenburg s. Zt . im Jahre der Wirtschafts «
katastrophen große Schwierigkeiten . Heute müsseman aus die Verdienste von Regierung und Ver -
waltung hinweisen . Die schweren Steuerlasten
fänden ihre Rechtfertigung in den Erfolgen einer
kräftigen und kontinuierlichen Regierung . Der
furchtbare Mord am Feldb erg lege aller -
dings die Frage nahe , wie es mit Polizei und
Gendarmerie stehe . Man sehe selten Gendarme -
riestreifen . Auf die Beamtenbesoldung und ihre
Einzelheiten will der Redner hier nicht näher
eingehen . Die Neuordnung habe auf allen Sei -
ten Kritiker , man vergesse den Sinn der ganzenFrage . Der Staat komme nicht nur als Arbeit -
geber seinen Beamten entgegen , wobei er seine
eigene Notlage berücksichtigen müsse. Er wahre
auch in der Beamtenschaft die Garantie einer
ruhigen Entwicklung und der Erfüllung der staat -
lichcn, kulturellen und zivilisatorischen Aufgaben .Die Tradition werde im Zentrum gepflegt 'und
man erkenne das Gute , das wir ans der Ver -
gangenheit übernommen haben , gerne an . Der
Autöritätsbegriff müsse aufrecht erhalten werden ,aber nicht im Sinne des Untertanen -
staa tes . Eine Gefahr für die Autorität des
Beamten sei die drohende Proletarisierung , die
auch weite andere Schichten der Bevölkerung be-
treffe . Der Beamte müsse Volksbeamter sein ,aber nicht im Sinne der Dienstbarkeit gegen jeder -
mann . Auch der Beamte habe eine Pflicht der
Dankbarkeit . Eine Gefahr für die Autorität des
Beamtentums liege auch in dem Nichtbeschäftigt-sein zahlreicher mit 80 Prozent pensionierter Be-
amter . Der Redner tritt mit Wärme und Energiefür das Berufsbeamtentum ein . Manrede von der führenden Stellung der Wirtschaft ,aber die Wirtschaft müsse auch Verständnis fürdie Stüatsaufgaben haben . Zum Ausgabeetat
übergehend, verlangt der Redner neben berech -
Mex Kritik auch einen hellen Blick für t>as P o«
> i t i b e und Begeisterung für die tatsächlichen
Leistungen des Staates in den letzten 10 Jahren .
flan werde das «rft in der Geschichte richtig er -
kennen. Zur Verbilligung der Staatsverwaltungleien durch den Abbau schon wesentliche Schritte

erfolgt . Man dürfe aber das Heil nicht inder Zentralisierung suchen , da die Zen .
tralisierung schwere politische Gefahren in sichschließe. Im Zentrum pflege man einen gesun -den Föderalismus . Nicht in der Organisationliege die Zukunft , sondern im organischenWachstum .

Der Kritiker kritisiert sodann einige Maß -
nähmen des Abbaues , namentlich soweit durchdie Aufgabe von Bezirksämtern Beschwerden fürdie Bevölkerung eintreten . Man wolle keine Ver -
waltungsvereinfachung , die neue Kosten und Ver -
schlechterung gegebener Verhältnisse bringe . Red -ner verlangt ein starkes staatlichesGerippe über das ganze Land hin -
durch , er lehnt die Forderung nach
Amtskörperschaften ab . ^ D agegenzollte e r der kommunalen Selb st ver -
waltung alle Anerkennung , ihreVerdien st e in der deutschen Ge -
schichte seien unauslöschlich . Die hohenUmlagen seien nicht durch die an - und für sich
schon zurückgeschrauben Bedürfnisse allein zu er -klären , sondern durch das geringe Aufkommendes Reiches . Deshalb wird der Gedanke der Ein -
kommensteuerzuschläge befürwortet . (ZwischenrufMaier -Heidelberg : Eine Neuordnung des Wahl -
Verfahrens sei noch vor den Gemeindewahlen not -
wendig . )

Der Redner erhebt die Forderung nach Abbau
staatlicher Aufgaben auf dem Wege der Selbst -
difziplin der Bevölkerung . Es dürfe nicht hinterjedem Staatsbürger ein Wachtmeister stehen . Die
Landwirtschaft empfinde manche behördliche Vor -
schrift nicht mit Unrecht als eine Schikane . Die
Klagen seien allerdings nach Berlin zu richten .Weiter kam der Redner auf das Verhältnis von
Kosten und Leistung des Beamten zu sprechen.Er verlangt eine stärkere Auswertung der höhe-ren Beamten , was allerdings eine vermehrte Ge -
legenheit zur Hebung der Spezialkenntnisse vor-
aussetze . Das Ansehen der höheren Beamten -
schaft sei oft gesunken , weil sie sich anderer In -
stanzen zur Abgabe von Gutachten usw . bedienen
müßten .

Des weiteren verlangt der Redner die Dezen »
trcrlistion ols ein Mittel der Verbilligung . Die
Ministerien seien von einem Wust von Klein -arbeit zu befreien und für höhere Aufgaben freizu machen . Dann komme es nicht so leicht zuGegensätzen zwischen Entscheidungen der Bezirks -ämter und des Jnnern -Ministeriums .

Bezüglich des Verhältnisses von L a n d r a tund Polizeidirektor verlangt Dr . Hoff -mann eine Abwandlung des bürokratischen Sy -
stems und die unbedingte Beibehaltung des Land -rats als Spitze . Die Berselbständigung des Po -
lizeidirektors sei abzulehnen . Der Tätigkeit desLandrats im allgemeinen widmet Dr . HoffmannWorte höchster Anerkennung .

Als das Thema Polizeimajor angeschla -
gen wird , erhebt sich Unruhe im Hause . Zurufevon kommunistischer Seite muffen zurückgewiesenWerdens Der Präsident verlangt , daß dem Red-ner Gehör werde .

Der Polizeimajor bedeute vielfach eine Erschwe-
rung des Geschäftsganges , das allgemeine Jnter -
esse müsse maßgebend sein . Für die Polizeibe -
amtenschaft wurden durch das Polizeibeamtenge -
setz viele und speziell die wichtigsten Wünsche er -
füllt . Es gilt aber noch das allgemeine Bildung ?-Niveau zu fördern und den Standpunkt zum all -
gemeinen Gut zu machen , daß die Zähl der Mel -
düngen nicht die Qualität des Polizeibeamtenkennzeichne .

Vorzügliche Erfolge weise der E r k e n n u ng s-
dienst auf . Es sei jedoch die Anwendung des
Fingerabdruckverfahrens zur Bekämpfung desBettler - und Landftreicherwesens jedoch noch prak -
tisch zu fördern . Der Ausbau des F u n k w e -
s e n s erfordere mehr Zweckmäßigkeit und Vor -
ficht . Die Verkehrspolizei ertrage nocheinige Fortbildung . Man könne hier von Berlin
noch lernen , namentlich was Ruhe und Sicherheitbetreffe . Vieles aber fehle am Publikum selbst ,wofür der Redner eine scherzhafte Bemerkungfindet . Die Hebung des Fremdenverkehrsals eine Quelle des Wohlstandes für Volk undStaat rechtfertige im Hinblick auf die höheren
Einnahmen auch höhere Ausgaben . Auch hier
gelte es wieder für Ruhe und Ordnung Sorge zutragen , womit der Redner am Schlüsse zum
Hauptgedanken seines großangelegten Referateskam. ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Abg . Graf (Soz . ) dankt dem Minister für
seine Tätigkeit und erblickt die Hauptaufgaben des
Ministers in der Pflege der Wirtschaft , der So -
zialpolitik und der Wohlfahrtspflege . Die Außen -
Posten des Ministeriums müßten mit Männern
besetzt werden , die wirtschaftliche Anpassung » -
fähigkeit haben . Es könne nicht nur eine gewisseGarnitur die Außenposten besetzen. Die Wünscheder Polizeibeamten konnten ja im Personalan -
hang teilweise erfüllt werden . Die Polizei müsse
fest in der Hand de» Staates sein . Die Polizei
sollte sich mehr um moderne Verkehrsfragenkümmern . Es gehe nicht an , daß man für Sozial -
und Wirtschaftsdinge in alletwegen das Innen -
Ministerium verantwortlich mache . Die Not de :
Landwirtschaft hänge zusammen mit der Rot de
übrigen Stände . Die Zollpolitik nütze nn '
den

"
Großagrariern , die Bauerndemonstrationer

sollten nicht vor die Häuser der Arbeiter , sondernvor die Häuser der Großgrundbesitzer geführwerden . Die Not der Arbeitnehmer sei währendes Krieges , der Inflation , der Stabilisierung
der Rationalisierung ungeheuerlich gewesenAusbau nicht Abbau der soziale :
Gesetzgebung sei zu fordern . Eine Ver -
einfachung und Vereinheitlichung der sozialen
Versicherung sei möglich , scheitere aber an der

Einzeldurchführung . Die Berwaltungskosten der
Sozialversicherungen seien , verglichen mit Han »dels . und Handwerkskammern , nicht zu groß . Die
reichsgesetzlichen Vcrsicherungskassen sollten vorder illoyalen Konkurrenz der Ersatzkassen geschütztwerden . Eine bessere Ausstattung K'i Versiche¬
rungsämter mit Literatur würde eine notwendige
Leistungserhöhung herbeiführen . Die Selbstver -
waltung müsse ausgebaut werden . Die Beseiti -
gung des Wohnung ^Verbandes sei dringendstePflicht des Staates .

NaalspriWent Br. Remmele
beantwortet eine Anfrage des Abg . K l a i b « l
lWirtsch . Partei ) wegen des Eintretens zur
Schließung der deutschen Ostgrenzc gegen die
Einfuhr polnischer Schlachtschweine . Die Einfuhrlebenden Viehes sei jetzt schon zum größten Teil
verboten . Seit Einreichung des Klaiberfchen An -
träges habe sich tue badische Regierung zweimalmit zollpolitischen Maßnahmen beschäftigt . Das
Innenministerium habe sich unter der Boraus -
setzung der Befristung für den Antrag Schiele fürdas Einfichrscheinshstem ausgesprochen , währenddie Beseitigung des zollfreien Gefrierfleischkon -
tingentes im Interesse der konsumierenden Bevöl -
kerung abgelehnt werden sei . Die Not der Land -
Wirtschaft könne keineswegs durch zollpolitische
Maßnahmen allein behoben werden . Das Not .
Programm der RcichSregierung bedeute erfreu¬
licherweise eine Abkehr von den früheren falschenMethoden , indem es nun bewußt darauf ausgehe ,die Initiative der Landwirtschaft selbst auf dem
Gebiete der Organisation und Modernisierung ^ustärken . Die Not der Landwirtschaft sei ein Ab -
sich- und Produktionsproblem . Dix Methoden der
Landwirtschaft müßten modernisiert werden . Das
Notprogramm der Reichsregierung sehe z. B . die
Errichtung von Kühlhallen vor , wie sie in den
nordischen Ländern schon längst bestünden . D i e
gegenseitige Konkurrenz der land -
wirtschaftlichen Organisationenwirke nicht zum Borteil der Land -
Wirtschaft selbst . Es mühe darauf gesehenwerden , daß eine gemeinsame Aktion zwischen
Konsument und Produzent zustande komme . Eine
großzügige Zusammenarbeit bestünde in den nor -
dischen Ländern mit dem Ergebnis , daß der But -
terpreis in London und Berlin von Schweden ausdiktiert werde . Eine Beihilfe für die Landwirt -
schaftsausstellung in München würde sich ermög -
lichen lassen .

Das Ministerium des Innern sei bestrebt gewe -
sen, den Verwaltungsaufwand durch Abbau von13 Bezirksämtern zu vermindern . Ein solcherAbbau könne sich finanziell erst in einiger Zeitauswirken . Die vom Abg. Dr . Hoffmann ge -
wünschte Einstellung von Hilfskräften zur Er -
leichterung der Arbeit der mittleren und höheren
Verwaltungsbeamten scheitere an den zur Ver -
fügung stehenden geringen Mitteln . Es müsse
verlangt werden , daß der Landrat sich mit Sach -
verständigen bei der Bewältigung von Wirtschafts -
Problemen ins Benehmen setze , nicht nur vom
grünen Tisch aus Anordnungen treffe . Die
Selbständigkeit des Urteils des Ministeriums ge -
genüber den Vorlagen der Landräte müsse ge -
wahrt werden .

Die beanstandete Stellung des Polizeimajorsim Verbände der Polizeiorganisation beruhe aufeiner Berkennung der Tatsachen . Der Polizei -
major sei der technische Leiter der Polizei unddamit Gehilfe des Polizeidirektors . Eine Erwei -
terung des Instanzenwegs sei direkt verboten . In
Preußen und in anderen Ländern bestünde die
nämliche Organisation . Tie hohe Zahl des ge -
genwärtigen Polizeistandes könne nur dann her -
abgesetzt werden , wenn die technische Ausrüstungauf einen Höchststand gebracht werden kann . Die
Resultate des Funks in der Bekämpfung der
Verbrecher , die sich auch der neuesten Mittel der
technischen Wissenschaft bedienen , seien gute . Dervom Abg . Hofsmann beklagte geringere Streifen -
dienst der Gendarmerie sei durch die Jnanjpruch -
nähme durch die Staatsanwaltschaft als deren
Hilfsbeamte hervorgerufen . An eine auch vom
Zentrum gewünschte Herabminderung der Gen -
darmeriekräfte sei bei den heutigen Sicherheit -
Verhältnissen nur langsam heranzugehen .

In Baden hätten sich die oberen Berwaltungs -beamten loyal auf den Boden des neuen Staates
gestellt , sodaß Maßnähmen , wie sie in Preußengetroffen werden mußten , nicht notwendig gewor -den wären . Im übrigen sei ein Vergleich zwi -
schen Baden und Preußen wegen der verfchwin -dend kleinen Zahl oberer Beamten kaum möglich.Das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrank -
heiten habe auch in Karlsruhe eine wesentliche
Veränderung des Straßenbildes ergeben . Wasdie Gemeindeorganisation angehe , so müsse beider Neuschaffung einer Gcmeindeordnung an die
Einführung des Einkammersystems und die Be -
feitigung der Bürgerausschüsse gedacht werden . j

Abg. Tr . Gündert <D . Bp .) holt zu seinen
Darlegungen über die Frage der Verfassungs -ind Berwaltungsreform sehr weit aus . Von der
Zeit Karls des Großen bis auf unsere Tage suchte: Beweise dafür , daß unser Heil im Einheits .
:mt liege . Nach der Rerchsverfasiung von 1919
esäßen die Länder nur noch eine relative Da -
.'msberechtigung . Der Reichstag habe seitdemnmer wieder seinen Reformwillen gezeigt . Red .
.er verweist auf die Gedanken der Reichsge -
aeindeordnung und des Reichsverwaltungsgerich -
es . Die Verwaltungsreform sei unaufschieblicheworden . Der Redner gibt hierbei Angaben

.lber den Personalaufwand verschiedener Länderund auch des Auslandes . Er lehnt eine Zer -
schlagung Preußens ab . ebenso die Einbeziehung

der Länder zu Preußen . Auch soll Preußen kein
Rcichöland werden . Sein Ziel ist der deutscheEinheitsstaat mit dezentralisierter Selbstverwal -
tung und einer fest begrenzten Staatsaufsicht .Es erscheinen aber auch die Länder noch in sei-nem Vorschlag . Dr . Schofer leide an Berlins -
Phobie ! Der Zentralismus fei nicht so gefähr -
lich . Ein Austausch von Beamten sei nur zubegrüßen . ( Zuruf ^des Abg. Klaiber : Tie Preu -
ßen verstehen in Süddeutschland nicht zu regie -ren ! Sehr richtig !) Der Anschluß Oesterreichswerde durch den Einheitsstaat eher erleichtert !Die Länder seien Zufallsbildungen ufw . (Zurufdes Abg . Dr . Schofer : Ueöerzeugt haben Sie mich
nicht ! Ich weiß, wo es hinaus will . Die Reichs -
Verfassung habe zu viel Zuständigkeiten .)

Als Redner das Reichsschulgesetz streift , ruftihm Dr . Schofer zu : Das ist ein trübes Blatt !Dr . Gündert : Es ist unser Stolz . Bei der
Beschäftigung mit der Rede des Herrn Staats -rats Dr . Marum bemängelte der Redner auchden Zustand , daß in den Gemeinden Mandate
niederzulegen sind, wenn der Betreffende aus sei -ner Partei ausgeschlossen wurde . Bei aller An -
erkennung für den korrekten Verkehr zwischenStaatsregierung und Gemeinden müsse man dochüber Aeußerungen des Herrn Innenministers be -
züglich bürgerlicher Bürgermeister befremdet sein.1919/1021 hätte man die Verhältnisse der Ge-meinden grundsätzlich lösen müssen und nicht cklte
Ordnungen weiterschleppen . Württemberg undBayern hätten gute Erfahrungen mit dem Ein -
körperschaftSsystem gemacht . Dr . Gündert be-
mangelt die verschiedenartige Behandlung derGemeinden und der Länder in der Frage der
Verzugszinsen aus Gemeindesteuern , ebenso die
Mitwirkung de^ Polizei bei Zählung des Reiches ,obschon die Gemeinden 80 Prozent des Aufwan -des für die Polizei tragen . Zusammenfassendsagte der Redner dem Ministerium des Innernnicht Worte der Anerkennung , man werde fürden Etat stimmen .

Abg . Dr . Mayer (Tntl . Bp.) will die Rück -kehr zum Bismarckschen Verfassungsgedanken , umvon da aus in der Entwicklung vorwärts schrei-ten zu können . Friede und
"
Freiheit sei einestarke Forderung der Gegenwart . Notwendig seinicht allein eine starke Polizei , sondern in ersterLinie die Förderung des sittlichen Ernstes der

ganzen Nation . Auch im parlamentarischenStaate müsse eine starke Obrigkeit bestehen . DasBezirksamt Bühl hätte man eher abbauen sollenals das Bezirksamt Baden . Die Finanzverwal -tung und Finanzgesetzgebung machten heute das
Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden nahezuillusorisch . Die Frage der Zollpolitik sei nicht nureine Wirtschaftsfrage , sondern eine Frage der
Staatspolitik . Die Deutschnationalen würdenalle Bewegungen unterstützen , die zur Selbstver -sorgung des deutschen Reiches führen .

Der demokratische Redner Abg. Dr . G l » ck n e rwill auf Theorien hier nicht eingehen , sondernwendet sich praktischen Fragen zu . Die Neuord -
nung der inneren Verwaltung könne nur inallen Ländern gemeinschaftlich vor sich gehen .Heute sei es z. B . Bayern möglich, auf Grunddes § 36 des Reichsfinanzausgleiches sich aufKosten btß Reiches einen aufgeblähten Beamten -
apparat zu gestatten . Der Ausbau der Selbst -
Verwaltung in den Amtsbezirken wird vom Red -ner befürwortet unter Verweis auf eine Rededes Innenministers Dr . Remmele im letztenJahre . Auf den badischen Verwaltungsgerichtshofkann man nicht verzichten . Er finde auch in der
Reichsverfassung feine Begründung . Auch kämekeine Verbindung mit dem Oberlandesgericht in
Frage , oder eine Verbindung mit dem württem - ■
belgischen Verwaltungsgerichtshof . Daß der Ver -
waltungsgerichtshof in Württemberg billiger ar -beite , komme daher , daß eine gewisse Personal -union bestehe. In der Frage der Polizeidirektionteilt der Redner den Standpunkt des Zentrums -
abgeordneten Dr . Hoffmann . Er zollt der
Polizei und ihren Leistungen hohe Anerkennun -
gen , wie überhaupt die ganze Tätigkeit sowohldes Ministerium ? als auch der Beamtenschaft vonoben bis unten von ihm das Zeugnis erhält , daßim Rahmen des finanziell Möglichen geschehensei, was getan werden konnte.

Es wurde sodann noch « ine Kurze Anfragedes Abg . Tr . Hosfmann (Zentr . ) betr . Erhöhungder Reichseiseilbahntarife durch Herrn Ministe -rialrat Seeger beantwortet . Die badische Re¬
gierung habe sich in der Angelegenheit sofort be-müht , und die von ihr durchaus geteilten Sorgenseien inzwischen durch den Einspruch des Reichs -kabinetts gegen die Erhöhung erledigt .

Eine Mitteilung des Herrn Präsidenten gibtvon dem Recht der Abgeordneten auf Benützungder , FD -Züge als auch des RheingoldzugesKenntnis .

^ Schluß der Sitzung kurz vor 2 Uhr . Nächste■schling : Freitag vormittag 10 Uhr .

Vadifche Landeswetterwarke
Ausgegeben am Mittwoch

Allgemeine Witterungsübersicht . Ter gesteruüber England und Nordwestdeutschland gelegeneHochdruckrücken ist nach Südosten gewandert undbat sich mit einem über dem Balkan liegendenHoch vereinigt . Die heutige Wetterkarte zeigtdaher einen slachen Hochdruckteil, der vom Bal -l<in bis zur Nordsee reicht und uns bereits Auf -
heiterung gebracht hal . Tie geringen Drucke
unterschiede über dem Festlande , die die Entwick-
lung kleiner Teilstörungen begünstigen , stellenjedoch weitere Gewitterbildungen in Aussicht.

Boraubssichtliche Witterung für Donnerstag :
Zeitweise heiter , warm , örtliche Gewitter .

Wasserstand des Rheins am Mittwoch , de ,6 . Juni , morgens 8 Uhr : Schusterinseln 197.gest. 21 ; Kebl 302 , gest. 10 ; Maxau 455, gest. 3 ;Mannheim 343 , geil . 5 Ztm .

Chlorodonf
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Karlsruher Bürserausfchvß
v SwchevM» »ach RiMeim ^ ««fwtttWMfrsgW

Karlsruhe , S. Juni .
Ter Bürgerausschutz war heute nachmittag

zur Erledigung einer größeren Tagesordnung
versammelt . Tie Feststellung der Prüfung
ergab die Anwesenheit von 80 Mitgliedern .

Ter Vorsitzende , Oberbürgermeister Dr .
Finter , verlas zunächst einen Antrag der
Auswertungspartei , den letzten Punkt der Tages -
ordnung (Aussprache über die Anträge der Auf-
wertungspartei > zunächst zu behandeln. Der
Vorsitzende erklärt das nicht für angebracht u . es
wird in die Tagesordnung eingetreten .

Die beiden ersten Vorlagen betr . Verkauf
von Jndustriegelände im Bannwald und
betr . Geländerücknahme und Kauf von
der Firma Pfanntuch & Cie und Gelärrdeverkauf
(beim Rheinhafen ) werden ohne Debatte an -
genommen.

Bei der dritten Varlage handelt es sich um die

Erweiterung des SchulhauseS in Beiertheim.
Die Schüler zahl der Karlsruher Volks-

fchule ist infolge des Krieges von 1921 bis 192o
ständig zurückgegangen (von 16 065 auf 11670) ,
seit 1926 steigt die Zahl langsam wieder an : von
12 092 im Jahr 1926 auf 13 281 im Jahr 1928.
Die Höheren Lehranstalten dagegvi wiesen feit
Kriegsende eine starke Zunahme von Schülern
auf , und dem dadurch entstandenen Raumbedarf
k?»nte von der Stadtverwaltung durch Zuweifung
von Räumen aus dem Bestand der̂ Volksschule
entsprochen werden , da ja die Schülerzahl der
Volksschule bis 1926 zurückging. Nachdem nun
auch die Zahl der Volksfchüler wieder ansteigt,
mutz an die rechtzeitige Beschaffung von Räumen
gedacht werden . Notwendig ist da zunächst die
Erweiterung des Schulbaufes in Beiertheim
( sowie der in einer anderen stadträtlichen Vor-
läge beantragte Anbau an die Kant -Oberreal -
fchule in der Engterstraße ) . Das « chulhaus in
Beiertheimer Schüler unterbringen . Durch das
1907 unverändert geblieben, trotz der starken Zu-
nähme dieses Stadtteils durch Ausbau ; man
konnte in der benachbarten Südendschule
Beiertheimer Schüler unterbringen , durch das
Wachstum von Beiertheim und den Ausbau
der Weiherfeldfiedelung Hecken sich die
Verhältnisse geändert , fo daß eine Erweiterung
des Schulhauses von Beiertheim notwendig wird .
Die Schülerzahl von Beiertheim beträgt im
Schuljahr 1928/29 306 , und vom Weiherfeld 214 .
Der Erweiterungsplan ergibt eine Erweiterung
des Schulhaufes Beiertheim zur Grötze einer
normalen städtischen Schulabtei »
1 u n g. Es wird , entsprechend dem Wunsche der
Bewohner, auch ein Volksbad eingebaut
werden. Der Aufwand für die Erweiterung
des Schulhaufes ist in der stadträtlichen Vorlage
auf 412 000 Mark veranschlagt, dazu für Fahr -
nisse und Einrichtungsgegenstände 42 000 Mark,
insgesamt alfo «ruf 454 000 Mk. und soll für den
Ausbau aus AnlehensmittÄn und für die Fahr «
nisse aus der Wirtschaft bestritten werden.

Bürgermeister Dr . Kleinschmidt be-
spricht den stadträtlichen Antrag im Sinne der
Begründung zur Vorlage und äutzert sich zu
einem Antrag 'der Aufwertungspartet auf Er -

streckung der Kostentilgung auf 6 Jahre .
Stadtverordneten « Obmann Rothweiler

bezeichnet die Erweiterung des Schulhauses in
Beiertheim als notwendig . Er äutzert aber
Bedenken über den geplante -, Bau selbst : die ge-
plante Fassade passe nicht zu dem alten Bau ; die
Mehrheit des Stadt >v. --Vorstandes stimmt aber
dem Plane der Stadtverwaltung zu . Die
Kostendeckung betr . sollte man nicht immer
bei solchen Bauten den Anleiheweg beschreiten ,
sondern

'
künftig die Kosten aus Wirtschafts -

Mitteln nehmen .
Stadtv . Strickiaden (Aufwertungspartei )

steht der Vorlage an sich sympathisch gegenüber.
Die Frist der Kostendeckung sollte weiter erstreckt
werden, wie es der Antrag seiner Partei vor-
schlägt : auf 6 Jahre , statt 3 Jahren . Er be-
gründet noch einen Antrag zu dem stadträtlichen
Antrag betr . die Entnahme der für den Umbau
des Schulhauses in Grünwinkel 1927 bewilligten
Mittel aus der Wirtschast.

Oberbürgermeister Dr . Finter erklärt sich
gegen diesen Antrag .

Stadtv . Größer (Soz . ) stimmt der Vorlage
zu und äutzert einige Wünsche für den Bau .

Stadtv . H - binger (Ztr .) b e g r ü tz t die
Vorlage, ist auch mit der Finanzierung
derselben einverstanden : wir haben noch mehrere
Schulen zu bauen , es gibt also schon noch
Gelegenheit, aus Wirtschaftsmitteln zu
bauen . Die Vorlage liegt im Interesse von
Beiertheim und vom Weiherfeld . Der
Zugang vom Weiherfeld , namentlich am
Eingang von Beiertheim , ist absolut unzu -
länglich un?) muj unbedingt verbessert werden.
Redner begrüßt auch das V o l k s b a d und spricht
der Stadtverwaltung den Dank für die Vorlage
aus .

Stadtv . Dr . Z i e g l e r (D .-nat .) ist mit der
geplanten Architektur des Baues nicht ein--
verstanden, wenn er auch mit feiner Fraktion
der Vorlage zustimmt .

Stadtv . D e i n es (Lib . Vg.) stimmt der Vor-
läge zu und lehn« den Antrag der Volksrechts -
Partei für Auswertung ab. Der Bauplan des
Hochbauamts entspreche allen vernünftigen An -
sorderungen . Das alte Gebäude (nach den
Plänen Slevogt 's) komme dabei voll zur Wirkung.

Stadtv . W i e f e r (Soz .) betont den Mangel
an Schulräumen , bei jetzt fortdauernder
Zunahme der Schülerzahl . In nicht
ferner Zeit werde auch für das Weiherfeld ein
Schulhau : notwendig werden . Redner äußert
sich noch über die Inneneinrichtung .

In der Abstimmung werden Ziffer 1 und
2 der Vorlage einstimmig angenommen . Der
ZlbänderungSantrag der Auswertungspartei wird
abgelehnt und Ziffer 3 und 4 der stadträtlichen
Vorlage angenommen .

Die
Erweiterung des Schuljauses der Kaot-Ober.

realschul«

in der Englerstraß - ist der Gegenstand einer
weiteren stadträtlichen Vorlage . Dornach soll
da« Schulhaus durch einen Anbau sowie durch

Errichtung einer ntaen Tvrrrhall « er¬
weitert werden. Infolge des starken Ansteigens
der Schülerzahl seit Kriegsende reichen die
Räume der Anstalt zur Unterbringung sämtlicher
Klassen nicht mehr aus , so daß fünf Schulräume
der Tullaschule für die Kant -Oberrealschule in
Anspruch genommen werden mutzten, die fast
2 Kilometer von der Anstatt entfernt liegen.
Von der Erstellung einer weiteren Höhereu
Schule für Knaben will man ober , wie die Be-
gründung der stadträtliche» Vorlage ausführt ,
einstweilen absehen, da in den nächsten Jahren
eine wesentliche Zuname der Schülerzahl dieser
Anstalten nicht wahrscheinlich ist, man will viel«
mehr dem Bedürfnis dadurch genügen , daß die
Kant -Oberrealschule . die am meisten unter der
Wtrennung der Klassen leidet, in die Lage
kommt, alle Massen in ihrem exgeuen Gebäude
unterzubringen , wodurch die Tullaschule fünf
Lehrsäle zurückerhält, die sie selber notwendig
braucht. Die Turnhalle der Kant -Oberreal -
schule genügt für das heutige Bedürfnis nicht
mehr ; sin Umbau käme aber teuerer zu stehen ,
als der Abbruch und Neubau . Die Baukosten
sind wie folgt berechnet: Schulhauserweiterung
194 500 Mark. Turnhalle (einschließlich Abbruch
der alten Turnhalle und der Hintergebäude
(Waldhornsiratze 7) 13 000 Mark und Inventar
30 000 Mark . Der Aufwand soll aus Anlehens-
mittein bestritten werden, wozu die Ermächtigung
für den Stadtrat beantragt wird . Der Auf-
wand für die Fahrnisse (SO 000Mark) soll in drei
Raten aus der Wirtschaft der Jahre 1929 bis
1931 bestritten werden.

Bürgermeister Dr . Kleinschmidt be-
gründet die Vorlage. Der übermäßige Andrang
zu den Höheren « chulen werde wieder zurück-
gehen ; eine fünfte Höhere Anstalt zu bauen sei
also jetzt zu früh . Darum genüge heute der
Ausbau der Kant -Oberrealfchule .

Stadtv .-Obmann Rothweiler wirft die
Frage auf , ob man nicht lieber einen Neubau
erstellen würde , aber nach gründlicher Prüfung
ist die Mehrheit des StadwerordnetenvorstandeS
zur Ueiberzeugung gekommen, daß ein Iieubau
einer 5 . Realanstalt jetzt nicht notwendig sei.

Stadtv . Dr . Rotzbach (Soz .) : Der Besuch
der Höheren Schulen leide an einer
gewissen Ausblähung mit Folgen von latov
strophaler Auswirkung in finanzieller Hinsicht
für die Städte . Darum sei die Frage , ob neue
Schulpaläste noch tragbar seien. Die Folge der
Aufblähung ist, daß die Schüler , die die Anstalt
bald verlassen, eine Ueberbildung bekommen , die
ober unter der Ausbildung in der abgeschlossenen
Volksschule steht. Das Berechtigungswesen an
den Höheren Schulen müsse beseitigt werden.
Der Ballast müsse aus den Höheren Schulen
herausgenommen werden. Die Berufs -
schule sei die Schule der Zukunft . Aus die
volkswirtschaftlichen Rücksichten bei Errichtung
neuer Höheren schulen müsse künftig mehr
Bedacht genommen werden. Der Vorlage stimmt
Redners Fraktion schweren Herzens zu.

Stadtv . Bauer (Lib . Volksp.) stimmt man-
cheii Ausführungen des Vorredners zu . Wer die
heutige Vorlage sei dringend notwendig ange -
sichts der Verhältnisse in der Kant -Oberreal -
schule . Die bisherige Turnhalle sei auch viel
zu klein .

Stadtv . E ch t l e (Ztr . ) fragt , ob es notwendig
fei 324 600 Mk . für diesen Erweiterungsbau
auszugeben ; ob eS nicht richtiger wäre , ein
neues Schulhaus dahin zu bauen , wo mehr
Menschen wohnen. Wenn diefe Vorlage geneh¬
migt wird , dann ist die Südstadt auf viele
Jahre hinaus um die Hoffnung auf eine höhere
Schule betrogen. Südstadt ist Stiefkind und es
wohnen dort ,^ ute Leute "

. Die Südstadt verlangt
eine Mittelschule nicht für sich allem , auch die
benachbarten Stadtteile haben ein Interesse da-
ran . Darum lehnen Redners Freunde die Bor -
läge ab.

In der Abstimmung wird Ziffer 1 und
2 der Vorlage mit Mehrheit angenommen . Zu
Ziffer 3 wird der Aufwertungsparteiliche An -
trag (Tilgung in 6 Jahren ) abgelehnt und die
stadträtliche Vorlage gegen die Stimmen der Auf-
Wertungspartei a n g e n o m m e n.

Es folgen Vorlagen über Gelände «
erwerbungen , Grund st ückserwer -
b u n g e n und - Verkauf , die ohne Debatte
einstimmige Annahme finden.

Zu Vorlage 9, Verkauf eines Bauplatzes
in Rüppurr an die evangelische Diakonissen -
a n st a l t , erwartet Stadtv . Späth (D .nat .) ,
datz die Domäne bezüglich des Kauspreises noch
mit sich reden lasse und lobt das Wirken der
Schwestern aller Konfessionen. Die Vorlage ftn-
det Annahme .

Weitere zwei Vorlagen über Grund -
stücksverkauf und Einräumung des
Erbbaurechts werden debattelos angenom -
men.

Eine weitere Vorlage betrifft den
Bau einer Straßenbahnverbindung

mit Rintheim.
die in dem seit Jahren schon aufgestellten Pro -
gramm über die Erweiterung des Karlsruher
Straßenbahnnetzes vorgesehen ist . Die Vorarbei -
ten begegneten (wie die- für den Bau der
Straßenbahn nach Daxlanden ) erheblichen Schwie¬
rigkeiten und verzögerten sich dadurch ; es ian >
ober jetzt an die eigentlichen Bauarbeiten heran -
getreten werden. Die geplante zweigleisige
Straßenbahnlinie wird auf der Linie Durlacher
Allee — Tullastratze — Rintheimerstratze — Mann¬
heimerstratze bis zum Hirtenweg in Rintheim er-
stellt werden Die Koste n im Betrag von etwa
400 000 Mk . sollen der Fondskasse entnommen
und dieser von der Bahnkasse aus der Wirtschaft
der nächsten Jahre , längstens bis zum Johre
1935, wieder zugeführt werden. Gleichzeitig mit
dem Bau der Straßenbahn nach Rintheim mutz
der ortsbcwplanmäßige Ausbau der Rintheim « -
straltze und der Mannheimer Straße erfolgen ;
die hierfür entstehenden Kosten in Höhe von
rund 200 000 Mk . müssen durch die Anlieger im
Augenblick der Bebauung der Stadt wieder er-
setzt werden, worüber der Bürgerausschutz

' dann
zu befinden haben wird . Nach Fertigstellung der

Stratzenbahnstrecke nach Rintheim ist geplant ,
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triefe 55nie (unter SüfbÄbuag der bestehenden
Schmalspurbahn ) nach Hagsfeld und wohl
auch nach Blankenloch fortzusetzen. Für den
Vorort Rintheim bedeutet die jetzt zu erstellende
Linie die Bedingung seines Aufschwungs.

Hier hat die Aufwertungspartei «inen An -
trag eingebracht, daß die Kosten nicht der
Fondskasse entnommen ' werden dürfen .

Stadw .-Obmann Nothweiler erklärt die
Zustimmung zur Vorlage , ebenso zur Frage der
Kostentilgnng unter den heutigen Verhältnissen
de§ Geldmarktes .

StcStv . Strick faden (Aufwertungspartei )
bemängelt den geringen Stand der Fvndskasse
(für die Straßenbahn ) uitd vertritt den Antrag
seiner Partei ; bei dassen Ablehnung werde Red-
ner? Partei gegen die Borlage stimmen.

Der Vorsitzende vertritt entschieden die
vom Stadtrat vorgeschlagene Kostentilgung gegen
den Vorredner . Es wird über die Deckung der
Kosten bald «ine definitive Entscheidung erfolgen.
Die Fvndskasse besitze zur Zeit fast 2 Millionen
Mark.

Stadtv . Riedinger (Komm.) ist für die
Vorlage ; Rintheim sei bisher vernachlässigt wor -
den . Er verlangt den Achtstundentag für die
Straßenbahner . Zur Finanzierung verlangt er
eine Anleihe , statt der Entnahme aus dem
Euneuerungsfond . Redner stimmt dem Antrag
der Auswertungspartei zu.

Stadtv . Heller (Soz .) spricht für die Bor-
läge ; die Arbeiten sollten noch in diesem Jahre
beginnen . Den Antrag der Aufwertungspartei
lehnt Redners Fraktion <&.

Stadtv . Braun (Dem .) versteht die Auf-
regung wegen der Kostendeckung nicht : die
FondÄasse wird ja den Betrag wieder von der
Stadt erhalten . Redner stimmt der Vorlage zu,
wenn auch die Tilgungsfrist für die Kosten etwas
kurz ist .

Stadtv . Falk (Ztr .) freut sich über die Vor-
läge, der seine Fraktion zustimme und wünscht
auch für das Weiherfeld eine solche. Die
«Straßenbahn solle von Rintheim weiterge -
führt werden — bis Bruchsal. Redner frägt ,
wie eS mit -der Elektrisierung der Lokalbahn nach
Durmersheim stehe und äutzert Wünsche über
den Ausbau der in Betracht kommenden Straßen
in Rintheim .

In der Abstimmung wird zunächst der
Antrag der Aufwertungspartei abgelehnt und
dann die städtische Vorlage angenommen .

Zu der nächsten Vorlage,
Bau einer Brücke über die Alb im Zuge

der Zeppelinstraße
spricht Stadtv . Spachholz (Soz .) für die Vor-
läge ; der Bau der Brücke dürfe nicht länger ver-
schoben werden . An der Hardtstratze sollte eine
Haltestelle errichtet werdend Redner polemisiert
gegen die Haltung der Aufwertungspartei .

Stadtv . Schuster (Ztr .) begrüßt die Vor-
läge. Die Brücke hätte schon viel früher ge-
baut werden sollen. Sie ist u . a . auch notwendig
für den Fracht- und Lastwagenverkehr vom Bahn -
Hof und von Rastatt her nach dem Rhein -
Hafen . Redner dankt der Zentrumsfrak -
t i o n für ihr bisher -betätigtes Interesse für die
Brücke und für die einstimmige Zustimmung zur
Vorlage.

Stadtv . S i e g r i st (Auswertungsp .) vermißt
Ausführungen über die Finanzierung in
dieser Vorlage und in der über die Rintheimer
Straßenbahn . >Die Kosten , 100 000 Mk ., fallen
vorerst der Fondskasse entnommen werden.)

Der Vorsitz - nde erklärt darauf , daß das,
was der Stadtrat vorschlage , möglich sein
werde.

Die Vorlage wird mit großer Mehrheit
angenommen .

Zu Vorlage 14, Straßenkostenrückersatz, spricht
Stadtv . Klingenfutz (Bürg . Verein .) den
Wunsch aus , daß nicht mehr gebaut werden darf,
bevor die betreffende Straße fertig sei.

Die Vorlage wird angenommen .
Zu Frage der

Ablösung der Markenanleihe und der Auf -
Wertung der Guthaben bei der Städt.

Sparkasse
haben in der Bürgerausschußsitzung vom 16.
April d . I . 33 Stadtverordnete einen Antrag
unterzeichnet, in dem sie das Verlangen stellen
(aufgrund des § 64 Abs . 2 der Gemeuideondnung) ,
eine Aussprache und Meinungsäutze -
r u n g der Stadtverordneten über die Anträge
der Volksrechtspartei vom 19. Nov . 1926 und vom
27 . Juni 1927, betr . die Ablösung der Mark-
anleihen und Aufwertung der Guthaben bei der
Städt . Sparkasse sowie über die dazu dem Stadt -
verordnetenvorstand gemachten . Mitteilungen in
der nächsten Bürgeraus schütz sitzung
herbeizuführen . Zur Vorbereitung dieser Aus -
spräche Hot nun der Stadtrat dem Bürgeraus -
schütz eine Darlegung des Sachverhal¬
tes unterbreitet , worin erklärt ist, datz die frei-
willige Uebernahme der; von der Aufwertung ?-
Partei gewünschten Verpflichtungen folgende
Mehrbelastung der Stadt zur Folge haben
würde : für Ablösungsanleihe und abgelösten
.Schuldverschreibungen 4 174 500 Mk . , für die 25 -
prozentige Auswertung der aus Schuldverträgen
herrührenden Verpflichtungen 2 001 185 Mk . und
zur Aufwertung der Spartassenguthaben aus 25
Prozent als Zuschutz der Stadt 1 849 632 Mk, ,
zusammen eine Mehrbelastung von rund 8 Mil¬
lionen Mark .

Der Stadtrat ist nun zu dem Schlüsse gekom -
men, daß die freiwillige Uebernahme von weite-
ren « chulden nicht verantwortet werden
könne . Die meister badischen Städte halten
ebenfalls nur den Ablösungssatz von 12 )4 Proz .
inne . Ta ^u hat die^Stadt Karlsruhe noch von
der alten Schweizer Schuld eine bedeutende Last,
und die neuen Schulden der Stadt , die sich
bereits aus 22 146 351 Mk . berechnen, sind wieder
schon, infolge der höheren Zinsfätze, eine bedeu-
tende Belastung . Dann stehen der Stadt grotze ,
dringliche Aufgaben bevor (Bau des Wasser-
Werks , des 5 . Riheinhafenbeckens , der Gebäude
am Ettlinger Tos , der Rheinbrücke bei Maxau
usw. ) , die nur mit Hilfe von Anleihen gelöst wer¬

den könne? . weshaL» die finanziellen Kräfte der
Stadt nach Möglichkeit gefchonl werden müssen .
Nach Ansicht des (Stadtrats mutz sich die Leistung
der Stadt ihren alten Gläubigern gegenüber
darauf beschränken , ohne Uebernahme weiterer
rechtlicher Verbindlichkeiten da helfend einzu-
greifen , w»- durch eine Notlage besondere
Maßnahmen gerechtfertigt sind . Nach einein
Stadtratsbeschlutz vom 9. März 1928, dem der
Stadtverordnetenvorstand zugestimmt hat , sollen
bedürftigen Besitzern von Ablösungsanleihe der
Stadt , besonders Kleinrentnern , die Stücke der
Uhlösungsanleihe auf Antrag in bar vorzeitig
und zu einem VorzugSkurs eingelöst werden.
Eine solche Regelung war vom Ŝtadtrat schon
vor den Anträgen der Aufwertungspartei in
Aussicht genommen.

In der Debatte , an der in diesem Falle
autzer dem Bürgermeister nur die Stadtperord -
neten sich beteiligen dürfen , spricht Bürgermei -
fter Kleinschmidi . Er verweist auf die
Denkschrift . Die Frage der Höhe der Auf-
Wertung sei noch keineswegs geklart ; es schwe¬
ben darüber noch Prozesse. Vor Ueberraschun-
gen sei man nicht sicher . Tie Denkschrift ent -
halte nur , was nach Lage der heutigen Verhält -
nisse geschehen könne .

Stadtv . S i e g r i st (Auswertungsp .) führt
dann aus , es jer wohl das erstemal, daß
die Stadtverordneten voii den ihnen im
§ 64 der Gemeindeordnung verliehenen Recht
der Aussprache Gebrauch machen . Mit Sftii.fi.
sicht darauf aber , datz die Reihen des Hauses
sich schon stark gelichtet haben, stellt Redner den
Antrag auf Einsetzung einer gemischten
Kommission , bestehend aus dem Oberbürger -
meister, dem Obmann 'des Stadtverordnetenvor -
stände? und Vertretern sämtlicher Fraktionen des
Bürgerausschusses, die über die Frage beraten
foll, worauf dann in einer späteren Sitzung die
Aussprache der Stadtverordneten über die Frag :
erfolgen soll. Oberbürgermeister Dr . Finter
erklärte seine Zustimmung zu diesem Antrag,
worauf er die heutige Sitzung schließen
kannte.

Nolkschaulviel Äetigheim
Wilhelm Till

Eröffnung der Spielzeit mit „Wilhelm Tell".
Am Sonntag fand die erste Vorstellung in der '

diesjährigen OetigHeimer Saison statt . Der Be«
sucher findet wie jedes Jahr auch diesmal wieder
die Tatsache einer gewaltigen im Stillen gelei-
steten Axbeit vor. Davon geben ihm gleich nach
dem Eintritt durch Torwölbnug der Kassen die
l -ui-ggestreckten Erfrischungsstände kund, die dem
von der Hitze und dem Staub ermatteten Wan.
derer Erquickungen bieten. Auf der linken <seite
wird sogar ein geschmackvoll aufgebautes Kaffee
den Damen einen Ruheplatz bei dem ungern ver-
mißten Mokka geben. Man kann annehmen , datz
diese Einrichtungen auch dem stärksten Ansturm
standhalten werden und nach der endgültigen Fer»
tigstellung einen Vorraum zum eigentlichen Thea-
ter bilden werden, der in der Schönheit und Zweck »
Mäßigkeit nicht leicht überboten werden kann .

Wir ^
wollen aber auch , und das ist doch die

Hauptsache, die Arbeit, die an Bühne und Schau»
spiel geleistet wurde , nicht übersehen. Das Büch-
nenbild erfuhr dem Vorjahr gegenüber in der
Verbreiterung des Felstableaus , auf dem die
Kapelle steht, und durch den landschaftlich besser
wirkenden weitzen Anstrich der Kapelle eine Be»
reicherung, die hauptsächlich dem fein aitsgearbei-
teten Wallfahrtszug nach der Kapelle zugute
kommt .

Man kann oft Urteile hören, die in einem Ver -
gleich mit der Aufführung des Schauspiels , ,® I«
Helm Tell " in einem Jnnentheater einem Frei«
lichtspiel nicht sehr günstig sind . Nun will aber
doch das V»lksschausp !el keine Ausführung van
Schillers „Wilhelm Tell " im gewöhnlichen Sinne
sein, ist viel mehr ein grotzes Heimatlied, in dem
die Volksmassen durch Chöre und Reigen tiefer
packen und vor allem in ihrer volkstümlichen
Schlichtheit mehr zu Herzen gehen als alle Regie-
künste eines modernen Theaters . Unter der Lei-
tung Karl Schauders bilden die Singchöre
und da? Orchester für die ganze Aufführung ei -
nen Rahmen , der weich und mit kaum sühll ' aren
Uebergängen die eigentllche Schillersche Handlung
gitterartig verbindet. Pfarrer S a i e r s erfahrene
Regie, die mit jugendlichem Geist neue DarM -
lungsmöglichkeiten in Einzel- und Massenszenen
sucht und immer wieder findet, lätzt die ganze
Handlung in rhythmischem Fluß vorbeiziehen, so
datz weder im Spiel noch in der Aufnahme durch
den Beschauer eine Lücke eintritt . Und au? dem
Ganzen blinken und. scheinen mit weichen! Gla
wie Perlen gefatzt die einzelnen Szenen heran.' ,
die im Herzen der Zuschauer Freude und Mitge«
fühl , Ergriffenheit und jubelnden Stolz zaubern:
Stauffachers Gespräch mit der wackeren Gattin ^
Ulrich von Rudenz ' Irrung und Heimkehr —
tinghausens Mahnung und Tod — TellS Meister-
schütz und Erlösungsschuß — Melchtals Verzw

' "

lun<7sklage um den geblendeten Vater . Und stckl«
ker als in der gewöhnlichenTellaufsührung klitt
in allen die ungeheure Vitalität des um s

'

Freiheit ringenden Schweizervolkes in jubeln
Dankeshymnen für Tell aus . Wahrlich e "

Volkskunst , der man nur Glück und Erffolg w
'

schen mutz . Hoffentlich bleibt er auch materi
nicht aus , fondern zeigt sich durch regen ? esu
den man nach dem ersten durch gleichzeitig st«
findende größere Veranstaltung ziemlich M - .
ausgefallenen dem Spiel seiner Meister »nd s
ner begeisterten Akteure nur wünschen muß.

KONDITOREI UND KAFFEE
FR . NAGEL ,

pfieh.lt als beste Beigabe
Spargel seine vorzüglichen

Fleischpastetchen



Domterstag , des 7. Ju» i 1W

Der Ioype !mord im Tchwarzwaid
Das furchtbare Verbrechen an zwei harmlosen^ ouriinnnen ^ die ihre Pftngstferien zur Erholungun ichönen Schwarzwald denützen wollten , isteines der schwersten, die seit vielen Jahren de;lirtä in Baden zu verzeichnen waren . Dieschmerzliche Teilnahme wendet sich zunächst denarmen Opfer des Doppelmordes , dann aber auchihren Angehörigen zu . die durch die Schreckens -

Nachricht in tiefste Trauer versetzt wurden . Das
ganze Land Baden mit seiner ruhigen , friedlichenBevölkerung empfindet die Untat eines vertiertenMorders als eine Schande , die ihm angetanwurde . T abgilt insbesondere von der Bevöl¬
kerung des Schwarzwaldes selbst , die darüberentsetzt ist, daß einc der stillsten Gegenden des^ chwarzwaldes Schauplatz einer so schrecklichenTal werden kennte . Man sollte an eine Ber -
kommenheit , wie sie ein solches Verbrechen vor «
aussetzt , bei Menschen nicht glauben . Leider be«
weisen imme , wieder neue Tatsachen , daß sievorhanden ist und daß bei entsprechender An -
läge und durch keinerlei moralische Hemmung inschranke gehaltenes Triebleben Menschen zuTeufeln werden , vor denen sich die Menschheit zufürchten hat. Noch weiß man nicht, wer der Tä »ter ist und ob nur einer in Betracht kommt.
Selbstverständlich wird alles geschehen, um Lichtin das einstweilige Dunkel dieser Untat zubringen . Wer eines ist sicher : solche Verbrechensind auch als Zeichen des moralischen Standesder Zeit zu werten Und wer die dunkeln
Mächte unserer Zeit kennt , die fortwährend ander Untergrabung der Sittlichkeit , insbesondereder Jugend arbeiten und das TriMeben ver »
herrlichen und ihm einen Freipaß ausstellen , derwundert sich nicht über das Ensetzen , daS losge¬lassene Triebkräfte dann und wann verursachen.Hier liegt auch eine schwere moralische Schuldunserer Zeit .

*
Neustadt i Schw . , 6. Juni . Nach dem auten -

tischen Bericht der Gendarmerie Neustadt fehltvon den Tätern vorerst jede Spur . In der Nachtzum _
7. Mai übernachtete aber in der Turne :»

Wirtschaft, wo auch die Ermordeten Gersbach ge »
nächtigt hatten , ein gewisser angeblicher Bücher,
revisor Karl Friedrich Schmidt aus Magdeburg .Dieser solle sich auffallend benommen und sollangegeben haben , nach dem Kandelgebirge zugehen , was aber nicht geschehen sein soll. Ersoll sich auch erkundigt haben, ob Polizei in derNähe sei. ES wird nun vermutet , daß dieserangebliche Schmidt mit dem Doppelmord in Ber -
bindung steht. Beschreibung des Schmidt : 30bi» 40 Jahre alt , mittelgroß , untersetzt, blond,volles Gesicht, gesunde? Aussehen , spricht nord-
deutschen Dialekt , trägt grauen Sportanzug und
grünlichen weichen Frlzhut.

*
Die jüngere Dame , Luise Gersbach, weistaußer anderen schweren Stichverletzungen einen

Kopfschutz auf , der durch ein Ohr hinein - und
durch das andere hinausging . Bei der anderenälteren Ida Gersbach ist man noch,nicht sicher,ob die tiefe Wunde auf . dem ^Rückenvon einem
Messerstich oder von einem . Schuß herrührt . Die
Nachforschungen werden im Benehmen mit der
Landespolizei Karlsruhe und Gendarmerie fort-
gesetzt .

Mannheim , 6. Juni . (Abenteuerliches
Unternehmen einer Krankenhaus -i n s a s s i n .) In der letzten Nacht wollte ausdem Sonderbau des städt. Krankenhauses ein
LLjähriges Fräulein auskneifen . Sie tat dies
auf höchst gefährliche Weise. Es ließ sich anvier zusammengeknüpften Bettüchern , die an -
scheinend von anderen Patientinnen gehaltenwurden , vom dritten Stockwerk herunter. Plötz-
lich tauchte ein Nachtwächter aus . Da bekam das
Fräulein einen Schreck , siel aus 2 Meter Höhe zuBoden, renkte sich oen linken Oberarm aus und
verletzte sich c.n der linken Schläfe . Die Aus -
reißerin ist also noch verhältnismäßig gut da- >von gekommen.

piMiotatin , 4. Juni . (Goldene Hoch ,zeit .) Am gestrigen Sonntage feierte unserallverehrter MeSner Franz Georg Glasstetterund seine Gemahlin Ida . geb. Anselm , das sel-tene Fest der goldenen Hochzeit. Vor dem Hauseehrte der „Sängerbund "
Freiolsheim das Paardurch ein Ständchen und durch Uebergabe eines

passenden Geschenkes. Während des Gottes -
Dienste? verlas der Ortsgeistliche das SchreibenöeS hochw . Herrn Erzbischofs . Namens der Ge-meinde überreichte der Bürgermeister ein schönes
Geldgeschenk und der hochw . Herr Pfarrer Si -mon händigte im Auftrage de? StiftungSrate »dem Jubelpaare eine prächtige Uhr ein m .

Gernsbach, 6. Juni . (Hur Amtsenthe¬bung de ? Bürgermeister » in GernS -
dach . ) Der Gemeinderat von Gernsbach gibtder Hoffnung Ausdruck, daß es BürgermmsterMengeS gelingen möge , die gegen ihn erhobenenVorwürfe baldigst zu widerlegen , dies um somehr, als der Gemeinderat der Auffassung ist ,daß Bürgermeister MengeS in konsequente?!
Weise und in hohem Maße zum Wohlstandder Stadt gewirkt hat. dieselbe über alle Klippenund Gefahren der schweren Zeit (MengeS ist seit9 Jahren Bürgermeister von Gernsbach) gluck,
lich hinwegbrachte und mit Umsicht und Zielsicher-heit sich um die Entwicklung der Stadt außer -
ordentliche Verdienste erworben hat.

Acher», » l . Mai . (Mitt « lbadischer Ar -
ttllertetag .) Der dem am so. Juni und i .Juli ds. 3s . stattfindenden Feste zugrunde liegendeGedanke findet Uber die gehegten Hoffnungen hin«
au» froh» Bejahung durch die früheren Angehöri-gen der in badischen Städten und in Straßburg ge-
standenen Feld - und Fußartillerie -Regimenter . Die
Zuschriften wegen der Beteiligung in geschlossenen
Formationen , die sich an dem l . MittelbadischenArtillerie -Tag ein Stelldichein geben wollen und die
Einzelner — zum Teil von weit über den GrenzenMittelbadens — sind zahlreich und berechtigen zuden besten Erwartungen hinsichtlich des Festbesuches .

Triberg , 6. Juni . ( Eisenbahnunfallim So m m era utu nn el .) Als der Abend»
zug Villingen —Hausach am Montag abend gegenhalb 10 Uhr den Sommerautunnel passierte, indem zur Zeit Reparaturen vorgenommen werden,
zogen Arbeiter gerade einen sieben Zentner
s^ zeren Stein hoch. Um nicht unter die RäderoeS Zuges zu kommen mußten die Arbeiter
schnell zur Seite springen und ließen den Stein
am Gewölbe des Tunnels in der Schwebe . Im
gleichen Augenblick löste sich der schwere Stein
und fiel auf die Maschine, die dadurch schwer
beschädigt wurde und nicht mehr weiterfahrenkonnte. Etwa eine halbe Stunde stand der Zug ,in welchem sich viele heimkehrende Pilger von
Maria -Einsiedlen befanden , im dunklen Tunnel ,bis eine Lokomotive von Villingen den Zug rück-
wärts auk dem Tunnel herauszog . Die Weiter »
fahrt konnte mit Inständiger Verspätung sodann
angetreten werden .

Freiburg , 5. Juni . (F e r i e n f a h r t.) Inder Frühe des Pfingstdienstags trafen auf dem
Freiburger Bahnhof Schülerinnen verschiedener
höherer Schulen zu gemeinsamer Fahrt zusam -
men . Reiseziel war die Gnadenstätte in Ein -
siedeln. Nachdem Zürich erreicht und 'die lieb -
lichen Ufer des Sees das -Singe erfreut , führteeine genutzreiche - Wanderung über Än Etzel nach
Einsiedeln . Dort fanden .die müden Wanderin
nen Aufnahme bei den Schwestern des HI. Bene -
dikt in nächster Nähe der Kirche. Die Anwesen -
heit zahlreicher Pilger aus dem Jura und dem
Bayernlande gab Einsiedeln das rechte Geprägedes Wallfahrtsortes : Deutsche und französischeGebete und Gesänge lösten einander ab , und die
im Beten und Singen sich offenbarende Glau -
bensfreudigkeit und Zuversicht des katholischenVolkes teilte sich auch den jugendlichen Mäd -
chenseelen mit . Unvergeßlich wird allen der
Abend mit der Lichterprozession und der Hul .
digung der vielen Hundert an die „Mutter der
Gnade " bleiben . Nach gemeinschaftlichem Emv>
fang der hl . Sakramente führte der Rückweg zu¬
nächst auf den Rigi , Ein überwältigendes
Schauen ! An die Talfahrt schloß sich eine Fahrt
auf dem Vierwaldstätter See an und Donners -
tag abend erreichten die Schülerinnen nach drei
Tagen reichen Erlebens und frohen Genießens

— auch an humorvollen Zwischenfällen fehlte es
nicht — den Ausgangspunkt Freiburg . Di » trotzetwas später Mitteilung gut« Beteiligung an der
Schülerinnenfahrt — es nahmen 40 Schülerin »
nen au? Freiburg . Karlsruhe , Mannheim , Pforz -
heim und Emmendingen an der Fahrt teil —
zeigte , daß der katholische Gedanke bei der studie-
renden weiblichen Jugend verständnisvolle Auf -
nähme gefunden . Herr Prälat Dr . Brettle von
Freiburg und Herr Stadtpfarrer Schlindwcinvon Karlsruhe , die die Schülerinnen begleiteten ,werden im nächsten Jahre die betreffenden Stel -len frühzeitig benachrichtigen und alle in Fragekommenden Schulen zur Teilnahme an der Pil¬

gerfahrt nach Einsiedel» auffordern .
Steinenstadt (A. Müllheim ). 6. Juni . (Raub¬

überfall . ) Als «in Fräulein S . dieser Tagevon Habsheim nach dem benachbarten «lsässifchenOrt Homburg radelte , wurde sie unterwegs von
einem verwahrlost aussehenden Mann angehal -ten , der sie vom Rad zerrte . Unter Zurücklassungihre? Mantels , einer Geldtasche mit 85 Franken
Inhalt und des Rades ergriff sie die Flucht . Die
Nachforschungen nach dem Täter blieben «rgeb»
nislos , der Mantel und das Rad wurden ineinem Straßengraben gefunden .

OHerjesinge» (Herrenberg ) , 6 . Juni . (Prä »
istorischer Fund .) Die Gemeine hat im

ldteil „beim Weilberg " anläßlich de» Straßen »baueS Oberjefingen —Sulz einen Steinbruch imoberen Muschelkalk angelegt . Bald nach Entfer -
nung der obersten Schichten zeigte sich eine meh-
rere Meter breit« Spalte , die ganz mit Lehm
ausgefüllt war . Als nun letzte Woche die unterste
Lehmschichte in ö Meter Tiefe entfernt wurde,stieß man auf eine dünne Schichte Sand , in der
außer Knochenresten auch Zähne gefunden wur-den. Leider konnte nur ein (verhältnismäßiggut erhaltener ) Backenzahn von einem Mammut
geborgen werden, die übrigen Zähne und Knochenwaren sehr brüchig. Nach den Auswaschungenam Gestem und der Sandschicht auf der Sohlehandelt es sich hier um eine frühere starkeQuelle , die die damalig « Tierwelt anlockte.

Freudenstadt, s. Juni . Am Montag nachmittag
ereignete sich auf der Staatsstraße Aach -Fr«ud«n°
stadt an der Bahnüberführung der Murgtalbahn ein
Zusammenstoß zwischen einem in Richtung Stadt -
bahnhof fahrenden gemischten Personenzug der
Murgtalbahn und einem von Aach her kommenden
beladenen Lastkraftwagen mit Anhängewagen der
Brauerei Dinkelacker in Stuttgart , wobei der Arast -
Wagenführer und der Beifahrer unerheblich verletztworden sind. Beide sind in das hiesige Bezirkskrän- Jfetthaus überführt worden. Der entstanden« Sach
schaden ist dagegen aber sehr erheblich , da die bei
den Kraftfahrzeuge und auch die Flaschenladung
stark demoliert worden sind und auch
tive Schaden genommen hat. Untersuchung
Schuldsrage ist eingeleitet.

Ilche. 1:
Lano :
Person

männliche, 14 » eii

Brief an» Mühlacker

trauen der Bürger
Vertrauen erneut
zende Wiederwahl
Gemeinde hat niem .

Tie 10jährige AmtSdauer unseres Schultz
ist im August d. I . abgelaufen . Gesetzlichcin« neu « Neuwahl , die in Württemberg aU
wahlberechtigten Bürger und Bürgerinnen de .Gemeinde, da» heißt all« Deutschen, die da .wahlberechtigte Alter haben und über «in hÄhe .-Jahr in der Gemeinde wohnen, vornehmen, notwendig. Die Wahl hat der Gemeinderat , wi « all -

gemein Üblich , öffentlich ausgeschrieben und im
ganzen Land bekannt gemacht und zur Bewerhutigeingeladen . Es kam aber keine einzige Bewer -buna. Nicht einmal ein« Anfrage kam von aus -wärtS . Das ist kein übles Zeichen. Im Gegen -t«iH DaS ist eine Ehre für Schultheiß Wörnerund Bürgerschaft. Man kennt Schultheiß Wor -ner in Fachkreisen al» einen tüchtigen Vermal -
tungSbeamten . Man , rechnete allgemein imLande draußen , daß Schultheiß Wörner das Ver -~ " "

chaft besitze und diese ihm das
schenken werde und eine glän -
tattfinde . Auch innerhalb her
ncmd versucht , einen anderenKandidaten aufzustellen . ES wurde aus der Bür -

gerschaft nicht einmal der Wunsch laut . So wardie Wahl einfach. Es blieb jeglicher Wahlkampferspart. Schultheiß Wörner war der einzige Kan»didat. Am letzten Sonntag war die Wahl. Von3508 Stimmberechtigte « wählten 2104, wovon
Schultheiß Wörner 1998 Stimmen erhielt. Abends
brachte die Bürgerschaft dem Wiedergewählten « i-nen Fackelzug mit Musikvorträgen, Massenchörenund einer Glückwunschansprache , dar. Der Ge -
wählt« «rwidert» mit Dank . Hernach füllte sich der
Kannensaal um den Gefeierten . VerschiedeneSchultheißen au» der Rachbarschaftwaren gekock -men, um ihr« Glückwünsche darzubringen . Auchda» Oberamt war vertreten durch Dr . Heubach.Nach Ablauf d«r alten Amtsperiode im Augustsoll eine größer« allgemein « Feier der gesamten
Bürgerschaft im UhlandSbau stattfinden. — Am
Wahlsonntag beteiligte sich in Weilderstadt 'bei
der 90jährigen Jubiläumsfeier der LiederkranzDürrmenz an dem Gesangswettstreit . Bei er-
schwertem Kunstgesang «rrang «r gegen starke
Konkurrenz einen ersten Preis . — Bereits findgroße Borbereitungen im Gang, für das bibr
ftatls . dende Gängergaufest , mit dem sich das Ge-
meindekinderfest verbinden wird. — Die Bau -
tätigkeit ist diesen Sommer nicht so stark wi« inden vorhergehenden Jahren . Immerhin schlupft

em Bo -

Die Arbeitslosenziffern im Amtsbezirk
Pforzheim

Am letzten Stichtag , den 80. Mai wurden im
Amtsbezirk Pforzheim an unterstützten Erwerbs -
.ofen gezählt :

Pforzheim - Stadt : Schmuckwarenabtei -
ang 295 männliche, 162 weibliche, zusammen 467 ;

gewerbliche Abteilung 266 männliche . 128 weib -
iche. zusammen 396 ; kaufmännische Abteilung

108 männliche, 86 weibliche, zusammen 194.
Pforzheim - Land : Schmuckwarenabtei ,

lung 192 männliche, 72 weibliche, zusammen 264 ;
gewerbliche Abteilung 46 männliche , 11 weibliche,
zusammen 57 ; kaufmännische Abteilung 6 männ¬
liche, 1 weibliche, zusammen 7.

Davon erhalten Arbeitslosenunterstützung nach
Abschnitt III des Arbeitslosenversicherungsgesetzesin der Stadt Pforzheim : 388 männliche . 214
weibliche, zusammen 597 Personen ; in Pforzheim -
Land : 208 männliche, 63 weibliche, zusammen 271 .

Krisenfürsorge nach der Verordnung
vom 28. September 1327 in Pforzheim -Stadt :
120 männliche, 33 weibliche, zusammen 153. in
Pforzheim -Land : 16 männliche, 14 weibliche, zu¬
sammen 23.

Erwerbslosen , und Krisenunterstützung nach
den Übergangsvorschriften des Arbeitslosenver¬
sicherungsgesetzes in Pforzheim -Stadt : 168 männ »

lichkeit . Zur Zeit HSrt man fast gar nichts nte*
— Di « R «ichS» und Landtagswahl verlief ruhDie Wahlversammlungen waren bei allen Par¬teien schlecht besucht . Die Wahlbeteiligung warwi « überall . Da » Zentrum hat mit Mühe ftwe
Stimmenzahl eralten Dank der persönlichen Nr-
beit von Person zu Person . Wenn eS die frühere
Stimmenzahl erhalten Dank der 1>ersöMchsn Ar-
führen auf den Wegzug vieler katholische ? E^en -
bahnersamilien , die inftckg« deS Abbau?. b ; r - "i* .
sigen Bahnstation versetzt wurden. - .. . * -

Amtliches
» «» dem Bereich de« Ministeriums des J«n««n .

Ernannt : Da » StaatSministerium hat den Re-
gierungSrat Dr . Alfred Gchühlh im Ministe¬rium de» Innern zum stellvertretenden Vo-rstmw».
Mitglied de» Landesjugendamts ernannt.

Planmäßig ««gestellt: Kanzleigehilfe EwaldKockro beim Bezirksamt Karlsruhe als KvNz -
leiassistent .

versetzt : Kanzleiasststentin Elsa Heck beim Be .
zirksamt Karlsruhe zum GewerbeaussichtSamt in
Karlsruh «.
A« » dem Bereich des Ministeriums der Finanz «« .

Überträgen : Dem Forstrat Karl J -ung -
Hann » tn Zell a. H . da» Forstamt Radolfzell .

II Mo»[ taste preiswerter Sta
Mein Geschäftsbetrieb

geht ungestört weiter .

Sie Stocke von St. Marti»
Fronleichnamsskizze von Hans G ä f g e n.
Ich wanderte durch Süddeutschland und kamin eine kleine Stadt , wo altertümliche Häuser

schief und verwinkelt in die Straßen hineinstan -
den. Die Menschen aber gingen gelassenen Schrit-
tes einher , und nur selten wehte ein Hauch der
modernen Zeit in die Stille . Als ich über den
Marktplatz schritt , auf dem das Gotteshaus St .Martin aufwuchtete wie ein heiliger Berg , sahich. von Blumen und Buschwerk umgeben, eine
gewaltige Glocke wie ein Denkmal aus dem Bo-
den aufwachsen . Da ich nach dem Sinn dieses
Zeichens fragte , erzählte man mir diese Ge-
Schichte :

Es mag ein paar hundert Jahre her sein, da
lebte in der Stadt ein reicher Mann , der einen
erwachsenen Sohn hatte, dem er keinen HellerSab . da er sagte, wie er, so möge auch der Sohn
sich aus dem Nichts «in Vermögen erwerben.
Johannes arbeitete vom Morgen bis zur Nacht ,aber es wollte ihm nichts gelingen . Ihm ver-
wandelte sich nicht Kupfer zu Gold. Er blieb arm
Und wußte oft nicht , wovon er sich kleiden und
nähren sollte.

Die Liebe blieb ihm nicht fern, und die er liebte,war die Tochter eines Mannes , der noch mehr
^ eldsäcke besaß, als Johannes Vater . Das Mäd-
Hen war stolz und ließ nur darum dazu herab,
Johannes zuweilen einiger Worte zu würdigen ,

sie in ihm den Erben seines reichen Vaters sah .
Johannes aber entbrannte in immer stärkerer
Leidenschaft zu Griseldis , je weniger er hoffen
dürft«, sie bald sein Weib zu nennen . ^. Ein Frühling leuchtete auf . der die Stadt er -
oluhen ließ in tausendfältigen Fliederdolden und
Itrt silbernen Schmuck der leise duftenden Kafta.
nien . Goldene Wolken zogen am Himmel hin,

die Schwalben jubelten bis tief in die Dam »
®eturta Hinein .

Plötzlich starb der Vater des Johannes .
Die Leute munkelten allerlei von xeheimnis »

vollen Umständen deS Todes , von Gift und der -
gleichen. In den Stuben und Kammern ging ein
Gewisper auf und nieder , und verstohlen und
mißtrauisch sah manch einer Johannes nach, der
nun ein reicher Mann war und sich anschickte , um
Griseldis zu werben .

Der Abend vor Fronleichnam war herangekom»
men.

Griseldis , die inzwischen die Braut Johannes
geworden war , spazierte mit ihm in der milden
Abendluft aus dem Marktplatz. Da plötzlich lief
ein Kind vorüber , das erschreckt zur Seite sprang,
da es Johannes erblickte , und dann laut : „Mör .
der ! Mörder ! " in den Abend rief . Griseldis .
zu deren Ohr bisher nichts vom Gemunkel der
Leute gedrungen war , stand wie Stein . Die
Glocke von St . Martin begann , den hohen Feier -
tag einzuläuten . Johannes , der erbleicht war,
faßte sich rasch und sprach zu Griseldis ^ „So
gewiß , wie die Glocke auf St . Martin noch Jahr »
hunderte lang ihre Stimme erheben wird zum
Lobe Gottes , so gewiß bin ich schuldlos am Tode
meines Paters ."

Der Fronleichnamstag stand in himmlischerBläue über der Erde. Die Fahnen wehten im
sanft wehenden Winde . Lichtgrüns Bäume säum»

• ten die Straßen ein und umhegten die Altäre ,
die da und dort aufblühten in der Fülle ihrer
Farben . Die Tür von St . Martin stand weit
geöffnet , und der Weihrauch , aus silbernen Ge.
säßen der Knaben aufsteigend , kam wie ein grau -
gelbes Fähnlein aus der Pforte und wehte mi!
Den anderen Fahnen zum Lobe des Herrn .

Die Menschen verließen bedachtsamen Schrittes
das Gotteshaus . Die Prozession begann . Die
Glocken aller Kirchen sangen jubelnd , ^ eine aber
klang so voll Innigkeit und wonniger Fülle , wie
die uralte Glocke auf dem Turm von St . Martin .

Al? letzte verließen Griseldis und Johannes
die Kirche. Die Menschen gingen ihnen >' cheu

aus dem Wege, und so geschah es. daß st« mit
einem Male allein auf dem Platze standen , indes
die andern , vom Gesang der alten ProzesstonSlie -
der beschwingt, davonzogen.

Plötzlich schwieg die Glocke auf St . Martin jäh .
Es war , als stoße ein gewaltiger , dunkler Vogel
mit weit geöffneten Schwingen zur Erde nieder .
Es war , als verfinstere sich der Himmel « inen
Augenblick. Ein tausendfältiger Schrei , und dann
Stille . Da Beherzte hinzusprangen , fanden sie
Johannes und Griseldis erschlagen von der Glocke
auf St . Martin .

Jahrhunderte sind vergangen . Die Glocke steht
auf dem Platze. Und geht ein Mensch vorüber ,
der die Wahrheit nicht ehrt, dann schwingt ein
Murren durch ihren erzenen Leib, ein m-chnen»
des, dunkles Glockensingen.

„Schinderhannes " im Kölner Schauspielhaus .
Zuckmayrs dramatisiert « Geschichte des rheini -
schen Rebellen übt zurzeit eine große An¬
ziehungskraft auf die deutschen Bühnen aus .
Nicht mit Unrecht wurde gesagt, daß damit end¬
lich wieder einmal ein richtiges Thealerstück vor¬
handen sei da», im Volke wurzelnd , das Volk
im umfassenden Sinne angeht . Wie eS heißt ,
soll daS Stück auch bei uns in Karlsruhe in die-
ser Spielzeit noch herauskommen . Geschieht es
in der dezenten Form wie hier in Köln , dann
ist dagegen vcn vornherein nicht seinzuwenden ,denn die Sünden seines . Fröhlichen Weinberg '
ist man geneigt , Carl Zuckmahr um dieser Volks -
tümlichen Dichtung willen zu vergeben : der Ein -
druck — wohlgemerkt - der Kölner Aufführung —
war einheitlich stark und erschütternd Den ver-
dankte sie vor allem den beiden Hauptdarstellern ,
dem Schinderhannes von Willi Ummingerund dem Julchen von Leonore Fein (die von
ihrer Karlsruher Tätigkeit her noch bestens be-
kannt ist ) . In ihnen vulste der Herzschlag einer
übermächtig großen und reinen Liebe, die mit der
Einrichtung des Rebellen , eines im Grunde gut¬

mütigen Kinde» , ihr tragisches Ende findet. Wer
auch die Mrigen zahlreichen Darsteller fügten
sich w den großgeschauten Rahmen , den AlfonsGodard mit energischem Regiewillen geschaffen
hatte . —r.

Deutsch« Kammermusik Bade» - Baden. Die
„Deutsche Kammermusik Baden-Baden 1928"
(früher ..Donaueschinger Kammermusikauffüh-
rangen

") findet vom 13. bis 15. Juli statt und
umfaßt zwei Konzerte mit Orgelwerken von Fi -delio Fink« (Prag) , Hans Humpert (Berlin) ,Ernst Pepping (Müllheim/Ruhr ) , Philipp Jar -
nach (Köln ) und Solo - und Thorkantaten mit
Kammerorchester von Ernst Roters (Hamburg),
Hugo Herrmann (Reutlingen ) . Darius Milhaud
(Paris ) , I . M . Hauet (Wien) . DaS Programm
bringt ferner eine Txperimentalvorführung
«Film uich Musik" und einen Abend mit vier
Kammeropern : „Gaul " von Hermann Rentier ,
»Tuba mirum " von Gustav Kneip, „In zehnMinuten " von Walter Gronostay, „Der Held"
von Alexander Mossolow. — In Verbindung mitder Deutschen Kammermusik findet vom 9. bis
15. Juli eme Tagung „Deutsche Jugendmusik "
der Musikantengilde statt. — Auskunft durch
Heinrich Burkard, „Deutsche Kammermusik ',Baden -Baden .

öumor
Ein jeder an seinem Platz. Gar mancb einer

merkt es nicht, daß er sich in einer Umaebung in-
nerhalb einer bestimmten Gesellschaftsschicht aus-
nimmt wie der <£fel auf dem Roßmarkt. Auch hier -
für muß man Gefühl haben , will man nicht derBlamierte fein . A.

Ainderlogik . ver Gasmann kommt zu Suber? .den Gasmesser kontrollieren. Häuschen sieht aus-
merksam zu, bemerkt aber zugleich , daß er einen
verbundenen Finger hat und meint : .. Sind die
Gasmesser so scharf , daß man sich daran schneidet ? "
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Des hochhl . Fronleichnamsfestes wegen er-

scheint die nächste Nummer am Freitag früh,
wie Montags .

Letzte Meldungen
Sie sranzWjche Währungs-

Kabilijierung im Senat
Paris , 5 . Juni . In der heutigen ersten

Sitzung des Senats , in der die Frage der
Beratung der vorliegenden Interpellationen
erörtert wurde , kam es bei der Frage der
Diskussion der Interpellation des radikalen
Senators S o u l i e über die legale
Stabilisierung der Währung zu
einer lebhaften Auseinandersetzung zwischen
dem radikalen Senator Hery und P o i n -
care . Hery erklärte u . a . : Die Bank von
Frankreich ist schuld daran, wenn heute eine
zügellose Spekulation eingesetzt hat, die eine
allgemeine Preiserhöhung hervorrufen wird.
Die Bank von Frankreich veröffentlicht un-
verständliche Ziffern über die Beträge aus -
ländifcher Devisen , die auf dem Pariser
Markt angeboten und aufgekauft wurden und
deren Betrag mit rund 45 Milliarden ange -
geben wird . Der Finanzausschuß muß so-
fort genauer unterrichtet werden, und der
Gouverneur der Bank von Frankreich hat die
Verpflichtung , einen Bericht zu erstatten.

Als Senator Hery schloß: „Wir haben Be»
fürchtungen , die tragische Wahrheit erfahren
zu können, " entgegnete Poincare in erreg -
tem Tone : Die Interpellation des Senators
Hery ist falsch adressiert , wenn sie an die
Adresse des Finanzausschusses oder an die-
jenige des Gouverneurs der Bank von
Frankreich , der Beamter ist , gerichtet wird .
Ueberdies sind die von ihm angeführten
Zcchlen unrichtig . Es ist eine große llnge -
schicklichkeit , hier im Senat gefährliche Be -
hauptungen aufzustellen , die die Spekulanten
morgen gegen die französischen Finanzen
ausnützen können . Der Senator Hery be-
merkte in einem Zwischenruf : Auch die am
meisten ernst zu nehmenden Zeitungen be-
haupten , die Bank von Frankreich habe für
30 Milliarden Devisen gegen sofortige Zah -
lung und für 18 Milliarden Devisen auf
Termin gekauft , die in den Wochenausweisen
der Bank nicht in Erscheinung träten .

Poincare protestierte gegen die Unterste !-
lung , daß die Ziffern der Bank nicht richtig
seien . Er erklärte : Die Operationen der
Bank sind durchaus legal , sie haben es ge»
stattet , die de facto -Stabilisierung herbeizu -
führen , die seit 18 Monaten besteht . Es ist
im höchsten Grade unvorsichtig , so unrichtige
Behauptungen aufzustellen , wie Senator
Hery es getan hat . Dieser erwiderte :
„Sie haben uns , Herr Finanzminister , am
7. März erklärt, daß Sie Maßnahmen gegen
den Sturz des Franken ergriffen hatten und
daß diese Operation höchstens drei Milliarden
in Anspruch nehmen werde. In Wirklichkeit
sind für Spekulationen gegen die Erhöhung
des Frankenkurses Beträge in Höhe von 45
Milliarden ausgegeben worden."

Schließlich erklärte Poincare , daß die
Interpellation Soulie über die Finanzlage
diskutiert werde , bevor der Senat in die
Ferien gehe .

Vorn Holzmarkt schreibt uns unser Mit¬
arbeiter : Eine kleine Belebung ist am Bau¬
markt eingetreten , es handelt sich hierbei
hauptsächlich um Siedlungsbauten , für die
allerdings Bauholz in nicht allzugrossen Men¬
gen gebraucht wird . Vor einigen Tagen haben
Nachfragen nach Balken in bestimmten Li¬
stenlängen einzusetzen begonnen , und es hat
den Anschein , als würde dieser Bedarf auch
in den nächsten Wochen anhalten . Freilich
ist auch das Angebot der Sägewerke gross ,
denn es fehlt der Absatz in Waggonhölzern ,
vor allen Dingen in Waggonböden , die vor¬
dem sehr viel Bauholz verschlungen haben .
Auch die Kistenindustrie ist wenig beschäf¬
tigt , so dass dementsprechend das Angebot in
Kanthölzern ebenfalls stark ist . Die Furnier¬
industrie berichtete in letzter Zeit über eine
kleine Besserung der Absatzverhältnisse , die
dadurch entstand , dass verschiedene grössere
Möbelfabriken einen Teil ihres zu erwarten¬
den Bedarfes deckten . Allerdings waren die
Preise wenig befriedigend für die Verkäufer
der Furniere , und sie bewegten sich zum Teil
dicht an den Selbstkosten der Herstellung .
Am meisten wird aber darüber geklagt , dass
in den Kreisen der Abnehmer Regulierungs¬
gepflogenheiten Eingang gefunden haben , die
geradezu unerträglich geworden sind . Oft
wird ein längeres Ziel von drei Monaten in
Anspruch genommen und dann Regulierung in
drei Monate laufenden Wechseln vorgenom¬
men , die bei Verfall nochmals um ein Quartal
zu verlängern sind . Auch die Möbelabzah¬
lungsgeschäfte nutzen das Ziel über Gebühr
aus . und so kann man feststellen , dass Me¬
thoden im Holzgewerbe oft genug platzgrei¬
fen , die seine Rentabilität gefährden . Neuer¬
dings wurden Erlenschnitthölzer von rhein -
ländischen Firmen in stärkeren Abmessungen ,
vor allem von 50 mm aufwärts , gesucht , man
zahlte hierfür frei polnischer Grenze unver¬
zollt bis 100 Mk . je Kubikmeter , für schwache
Abmessungen wie 13 mm Z bis 10 Mark je
Kubikmeter mehr . Erwähnenswert ist , dass
man den Angeboten in Rohholz vom nächst¬
winterlichen Einschlag fürs erste keine Be¬
achtung schenkt , weil man kein Vertrauen
zum Fortbestand der augenblicklichen Roh -

Uolzpreise hat .

Gottesdienst ■ Anzeiger für Wanderer!
»Du sollst an Sonn und Feiertagen einer hl. Messe mit Andacht beiwohnen/

« cheru : M7 , M8. MIO Uhr.
« delsheim : 10 Uhr.
Allfeld: 7, 9 Uhr.
Attenbach: 8 ; am 1 . Monatssonntag

10 Uhr.
Altglashütten : 7, 9 Uhr.
Altschweier : 7 . 9 Uhr.
Albbruck : 7. 9 Uhr.
Appenweier : M7 , M9 , 10 Uhr.
Bachheim : 9 Uhr.
Bad Peterstal : *48 , MIO Uhr.
Baden -Baden : Stiftskirche : 6 , 7, 8,

MIO , 11 Uhr ; Klosterkirche zum
hl . Grab : M9 Uhr ; Vinzentius -
kapelle : 8 Uhr ; ©t . Bernhard : 6,
M8 , MIO . 11 Uhr.

Baden -Lichtental: Pfarrkirche : 6 , 7,
MIO Uhr ; Klosterkirche : M7,8 Uhr ;
Kapelle a . d . Schafberg : M9 Uhr.

Baden -Oo« . 7 , 8 , MIO Uhr.
Badenweiler : M9 Uhr.
Balg : 9 Uhr.
Bermersbach : 9 Uhr.
Bernau (Baden) : 7, 9 Uhr, Werk-

tags : 7 Uhr.
Bischweier : 9 Uhr :
Breisach: 7, 8 , MIO Uhr.
Breitnau (Schwarz« . ) : 7 , 9 Uhr.
Bretten : M8 , MIO Uhr.
Bruchsal : St . Peter : 7. % 10 Uhr.
Bühl : 7 8 . MIO Uhr.
Bühlertal (Untertal ) : 7, 9 Uhr.
Bulach : 7. MIO Uhr.
Burbach : 8 Uhr.
Busenbach: 7 , 9 Uhr.
Dilsberg : MIO Uhr.
Dinglingen : 7, MIO Uhr.
Donaueschingen: Konviktskirche : M7

Uhr , Stadtkirche : 7. 8 . 10 Uhr ;
Marienkirche : M9 , Mll Uhr.

Durlach : M7 , 8 , MIO Uhr.
Eberbach: M8 , MIO Uhr.
Ebersteinburg : M7 , 9 Uhr.
Eggenstein : abwechselnd %8 und

% tl Uhr.
Eisental : 7, 8 Uhr.
Engen : 7 , 8 . %10 Uhr.
Eschbach A . Staufen : MIO Uhr.
Ettlingen : Herz Jesu : S , 7, M9,

10 Uhr ; St . Martin : M8 Uhr.
Ettlingenweier : M7 , 9 Uhr.
Etzenrot : 8 bezw MIO Uhr (wechselt

mir Reichenbach ) .
Fautenbach : 7. 9 Uhr.
Forbach : 7 8, 9 Uhr.
Flehingen : M8 , MIO Uhr.
Friedrichsdorf : jeden 1. u . 3. Sonn -

tag im Monat um 7 Uhr.
Friedrichsfeld : M8 , MIO Uhr.
Friesenheim b . Lahr : M7 , % 9 Uhr .
Furtwangen : 347 % 8, 9 Uhr.
Gaggenau : 7 , M9 , 10 Uhr. Wan¬

dergottesdienst um 5M Uhr nur
auf Bestellung.

Gengenbach: 6 , %8 , K9 , MIO Uhr.
Gernsbach : 7 , 9 Uhr.
Geschwend b . Schönau : 9 ttfir .
Gremmelsbach : 9 Uhr.
Grenzach : 9 Uhr.
Griesbach : 9 Uhr
Großeicholzheim: alle 14 Tage 8 Uhr.

Grötzingen: 7, 9 Uhr.
Grünwinkel : 7, MIO Uhr.
Häg , Kreis Lörrach : 7, 9 Uhr .
Haslach : 6 . M8 . %10 Uhr.
Hausach: 7, 9 Uhr.
Heidelberg : St . Anna : 8 , % 10, Mll

Uhr ; Bonifatmskirche : 6 , 7, 8,
% 10 , 11 Uhr ; Jesuitenkirche : 6,
7 , 8, % 10, 11 Uhr ; St . Rafaels -
lirdjt : 7, MIO , 11 Uhr.

Heidelberg-Handschuhsheim: 7. MIO ,
11 Uhr .

Heidelberg . Schlierbach (Bergkirch -
lein) : MIO Uhr. — Orthopä¬
dische Univ.-Klinik : M8 Uhr.

Heidelberg-Kirchheim : 7, 9 Uhr.
Heidelberg - Wieblingen : 7 , 9 Uhr.
Heiligenzell : 9 Uhr.
Heiligkreuzsteinach : MIO bezw . 8

Uhr (wechselt mit Schönau) .
Hemsbach a . d. Bergstr . : 7, 54 9 Uhr.
Hemsbach b. Osterburken : 9 Uhr.
Herrenwies : 8 bezw . 10 Uhr (wech-

selt mit Hunds dach).
Herrenalb : Mll Uhr.
Hilzingen : M7 , 9 Uhr.
Hinterzarten : 7, g Uhr.
Hofstetten : 9 Uhr.
Höpsingen : M8 , MIO Uhr.
Höllstein: 7 , 9 Uhr.
Hundsbach: 8 bezw . 10 Uhr (wechselt

mit Herrenwies ).
Iffezheim : 7, 9 Uhr.
Jmmendingen : M8 9 Uhr.
Jöblingen bei Karlsruhe : 7, 9 Uhr.
Kappelrodeck ; 7 9 Uhr.
Kappelwindeck : 7 , 9 Uhr.
Karlsruhe und Bororte : stehe allg

Gottesdienstordnung.
Knielingen : abwechselnd MS, % 10

Uhr
Kuppenheim : %7, M8, 9 Uhr.
Ladenburg : 7 , MIO Uhr.
Lahr : 6, M8, MS. MIO, 11 Uhr.
Langenbrand : 7 , 9 Uhr.
Laudenbach (Bergstr .) : 10 Uhr.
Lauf : 7, 9 Uhr.
Lautenbach (Murgtal ) : 9 Uhr.
Lautenbach (Renchtal) : 7 , 9 Uhr.
Leutershausen ' MlO Uhr.
Lindenberg : M8 Uhr.
Malsch : 7. 8 .25 , MIO Uhr.
Mannheim : Hl.- Geistkirch« : 6. 7. 8.

MIO 11 Uhr.
Manheim -Neckarau: %7, 8, MIO,

11 Uhr.
Mauer , Amt Heidelberg: MIO Uhr.
Marxzell : MIO Uhr.
Meckesheim : 8 Uhr.
Menzenschwand: Pfarrkirche : 9 Uhr ;

Erholungsheim Vorderdorf : 8 Uhr.
Michelbach (Murgtal ) : 7. 9 Uhr.
Moosbronn : 9 Uhr.
Mückenloch : >/ t 8 Uhr .
Müllheim : 8, MIO Uhr.
Munzingen : 7, 9 Uhr.
Neckarelz : %8 . MIO Uhr.
Neckarsteinach : M9 Uhr.
Neusatz : 7 , 9 Ubr.
Neusatzeck: 8 Uhr.

Neudors : 7, 9 Uhr.
Neustadt (Schw. ) : 6 . *48 , 9 Uhr.
Neuweier (Amt Bühl ) : 7, 9 Uhr.
Neuenburg : alte Schloßkapelle' 9

10 Uhr.
Niederbühl : M8 , 9 Uhr.
Niederwasfer: % 9 Uhr.
Nordrach: 7 , 9 Uhr.
Nußbach i. St . : M7 , 9 Uhr.
Nußbach b . Triberg : M7 . 9 Uhr.
Ober -Bühlertal : , 7, 9 . % 11 Uhr.
Obergimpern : %10 Uhr.
Oberharmersbach : 7, 9 Uhr.
Oberkirch : % 6, M7, 8 , MIO M2 , 2

Uhr.
Oberried : 7, 9 Uhr.
Oberweier : 7, 9 Uhr.
Oberwolfach: 7. M9 Uhr.
Obertsrot : 7, 9 Uhr.
Odenheim : 7, 9 Uhr.
Oedsbach : 9 Uhr :
Oensbach: 9 Uhr.
Oetigheim : 7, 9 Uhr.
Offenburg : Stadtpfarrkirche zum hl

Kreuz : 6. M8 , % 10, 11 Uhr ;
Dreifaltigkeitskirche : 6 , M8, %10,
11 Uhr ; Klosterkirche II . L. Frau :
8 Uhr.

Oppenau : 6 , 7 , 9 Uhr.
Ortenberg : 7, 9 Uhr.
Osterburken : 7, MIO Uhr.
Ottenhofen : 7. *410 Uhr.
Ottersweier : Pfarrkirche : 7 , 9 Uhr ;

Kreispflegeanstalt Hub : % 10 Uhr.
Pforzheim : St . Franziskus : 6, *48

8 , MIO , M12 Uhr ; Barfüßer¬
kirche : M6, 7. 8, 9, % 12 Uhr ;
Brötzingen : 8, MIO, M12 Uhr;
Dillw eitzenstein : 7, MIO Uhr ;
Buckenberg : MIO Uhr ; Eutingen :
9 Uhr.

Pforzheim -Dillstein : 7 , MIO Uhr.
Rastatt ' Aula Oberrealschule : 6 Uhr ;

Stadtktrche : 6, 8. MIO, % 12 Uhr ;
Bernharduskirche : 8 Uhr ; Kloster-
kirche : 8 Uhr

Reichenbach (A. Ettlingen ) : 8 bezw .
MIO Uhr (wechselt mit Etzenrot) .

Reichenbach (A . Lahr ) : 7, 9 Uhr.
Reichental : 7. 9 Uhr.
Reiselfingen : 9 Uhr ; Pfingstmon -

tag Fronleichnam : 8 Uhr.
Rippoldsau : 7 (Juni . Juli , August

M7) und 9 Ubr.
Rohrbach b . Eppingen : %7, 9 Uhr.
Rotenfels : 7, 9 Uhr.
Salem : 7 . 9 Uhr.
SSckingen: 6 , M8, 9 Uhr.
Sasbackc *47 . 7 . % 9 , MIO Uhr.
Sasbachried : 9 Uhr.
Sasbachwalden : 7 , 9 Uhr.
Seckach : % 8 Uhr (alle 14 Tage ) .

MIO Uhr.
Seckenheim : %8 , MIO Uhr.
Seebach: 7 9 Uhr.
Seelbach b . Lahr : %7 , 8 , MIO Uhr.
Singen a . H. : Stadtkirche : M7, 8,

9, Mll Uhr ; Herz Jesu -Kirche :
M6 , 7, M9 , Mll Uhr.

Siegelsbach : 10 Uhr.
Sulzbach : M8 , 9 Uhr.

Schapbach : M9 Uhr.
Schellbronn : 10 Uhr.
Schenkenzell: 8 bezw . 9 Uhr (wech .

selt mit Schiltach) .
Schiltach : 8 bezw . 9 Uhr (wechselt

mit Schenkenzell) .
Schlageten : 9 Uhr.
Schlierstadt : *48, 9 Uhr.
Schluchsee : *43, MIO Uhr.
Schöllbronn : 7 , 9 Uhr.
Schonach : 7, 9 Uhr.
Schönau b. Heidelberg: 8 bezw. % io

Uhr (wechselt mit Heiligkreu,,
steinach ) .

Schönau (Schw.) : M7 , M8 , % 10 IM-
Schönenbach : 7. 9 Uhr.
Schönwald : 6, 9 Uhr.
Schopfheim: 7 . MIO Uhr.
Schriesheim (Bergstr . ) : MIO ; am

1 . Monatssonntag M9 Uhr.
Schweighause» : M7, 9 Uhr.
Schwetzingen: M7 , 8 , MIO , 11 Uhr .
Sinzheim b. B .-Baden : 7, 9 Uhr.
St . Blasien : M7, ^ 8, 9 Uhr.
St . Georgen : M7, 8 , MIO Uhr.
St . Georgen (Schwarzw .) : M7, 8,

MIO Uhr.
St . Ulrich : 7, 9 Uhr.
St . Margen : 7, 9 Uhr.
St . Roman : M9 Uhr.
Staufen : 7 % 10 Uhr.
Steinbach : 7 , 9 Uhr.
Stupferich : *48 , MIO Uhr
Suggental : M9 Uhr.
Tiergarten : 7, 9 Uhr.
Tiengen : M7 , 8, 10 Uhr.
Titisee (Bärenkapelle) : 7, 9 Uhr.
Triberg : Stadtkirche: 6 , 11 Uhr :

Wallfahrtskirche : M8, 9 Uhr.
Todtnauberg : 7, 9 Uhr.
Ulm b . O . : V<7, 9 Uhr.
Untersiggingen' M9 Uhr.
Unterlauchringen : des Sommers : 7,

9 Uhr , im Winter (von Allerhei -
ligen an ) : *48 , % 10 Uhr.

Untergimpern : 8 Uhr.
Untergrombach: 7 , 9 Uhr.
Unterkirnach: 7 , 9 Uhr.
Billingen : Münster : 7, %0 , Klü

Uhr : Benediktinerkirche: 11 Uhr ;
Klosterkirche : 8 Uhr.

Völkersbach : 9 Uhr.
Barnhalt : 7 . 9 Uhr.
Billingen : St . Fidelis 7, *49 und

MIO Uhr.
Wagenschwend : % 7, 5410 Uhr.
Waghäusel (Wallfahrtskirche) : 6, 7,

MIO Uhr.
Walldürn . M7, 8, MIO Uhr.
WaldShut : M7 , 9 , % 11 Uhr.
Waldkir» Br . : M6 (in der Stadt -

kapelle) . M7 , % 8 , MIO , 11 Uhr .
Welschingen : 7. 9 Uhr.
Weil-Leopoldshöhe: 7 . M9 , 10 Uhr.
Weinheim : Pfarrkirche : M7 , 8, M10

Uhr ; Herz-Jesu -Kirche : M8 , y,9
Uhr.

Wiesloch : 7 , 8 . MIO Uhr.
Zimmert « b . Adelsheim : 8 Uhr.

Börsenkurse vom 5
Berliner Effekten

Juni 1928

» •
« •

Ablösg . m . Ausl . kl.
Ablösg . dto . gr . . ,
Ablösg . ohne . . .
6% Reichsanleihe
5% Badenkohl . WanL
5% Preuss . Kali . .
5 % Preuss . Roggrtbk .
Schantungbahn . ,
Südd . Eisenbahnen .
Baltimore . . . .
Hapag
Hambg . Südamerika
Hansa
Nordd . Lloyd . , ,
Danatbank . . , ,
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank . , ,
Reichsbank . . , ,
Rhein . Kredit
Akkumulatoren
Adlerwerke .
AEG
Augsburg - NArnberg
Bergmann
Berl .- Karlar *her Ind .
Brown - Boverie . , ,
Buderus . .
Chem . Albert
Daimler . .
Dtsch . Erdöl . . . .
Dtsch . Linoleumwerke .
Dtsch . Maschinen . .
Dtsch . Petroleum .
Eisenhandel . .
Dynamit Nobel ,
Dtsch . Wolle . ,
Eis .- Bad . Wolle . .
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie
Feldmühle . . . .
Feiten & Quilleaume
Gaggenau . . , , ,
Gelsenkirchen . , ,
GesffireL , » ,
Goldschmidt , « ,
Gritzner » , ,
Guanowerke . , ,
Hammersen . , ,
Hannov Maschinen
Harpener , ,
Hirsch Kupfer , , ,
Holzmann , , ,
Höscb Eisen « » ,
Max Jüdel , , ,

• #
» t

» »
• ,
» »

4. Juni .
51,5
54
20
87,5
15*4
6%

6,6
133
113*4
173,5
216
219
164,5
286
175
169 M
171,5
287
130%
170
99 K
193
110
217
70
162
91
86,5
117M
141
343
47 %
68
81M
143%
57

210
289 M
229
136,5

145
298,5
104*4
142
70,5
169,5
58
170
128
160
15S%
133 V,

5 . Juni .
51,5

87,5

6,76
8,84
6,5
132,5
110,5
170,5
212M
215,5
161%
283
173,5
169
170
285,5
129%
169
98
189
110
215
69,5
165
90
86M
117,5
144%
350
50 M
66—68
79
140%
55 M

210M
285
226
135
29,5
143
293
102
141
70,5
158y,
58,5
169%
128,5
155M
150
130

Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
Klöckner
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . »
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . ,
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz . .
Oberbedarf . . . .
Oberkoks . . . . .
Orenstein . , ■ . .
Phönix . . . . . .
Rheinstahl . . . .
Riebeck Montan . .
Schuckert . . . .
Siemens & Halske .
Sinner . . . »
Stoiberger Zink . .
Südd . Zucker . . .
Svenska
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut . Nickel . ,
Ver . Glanzstoff . .
Ver . Stahlwerke , «
Stahl Zypen . . . »
Wanderer . . • .
Westeregeln . . . .
Wieslocher Ton . .
Zellstoff Waldhof ,
Zellstoff -Verein .
Concordia Spinnerei
Licht & Kraftv . . .

4 . Juni .
232

168%
139 %
89
181%
78,5
76
186
257
161,5

108,5
107 M
128,5
101M
176,5
170
218 %
373 %
145
198
157
478
142,5
180
776
104
216,5
160
234
98
325
158,5
142,5
246

5. Juni .
229M

168
137
89
183M
78 %
77
186
253
159 %
66
107%
106
128
99 %
173 M
165,5
215
369
146M
196
156,5
471
142
176
777M
103
215
160
229,5
99,5
320,5
155 »A
144
241

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S. U
Rhein -Elektr . . .

4 . Juni .
255
124
68%
175,5

5. Juni.
256
123
66 M
178

Berliner Devisen
4. Juni .

Geld Brief
5 . Juni .

Geld Brief
Buenos -Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslavien
Kopenhagen
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

1,782
4,166
1,948
20.91
2,148
20,388
4,1745
0,502
4,266
168,61
5,435
58,28
81,49
10,51
22,01
7,353
112,10
17.98
111,86
16,41
12,375
80,48
3,012
69,70
112,04
58,755
72 .92

1,786
4,174
1,952
20,95
2,1.52
20,428
4,1825
0,504
4,274
168,95
5,445
58,40
81,65
10,53
22 .05
7,367
112,32
17,67
112,08
16,45
12,395
80,64
3,018
69,84
112,26
58,875
73.06

1,783
4,171
1,958
20,925
2,150
20,402
4,1790
0,5015
4,281
168,71
5,415
58,00
81,54
10,518
22.02
7,358
112,14
18.03
111,95
16,425
12,387
80,56
3,017
69,72
112,09
58,81
72,97

1,787
4,179
1,962
20,965
2,154
20,442
4,1870
0,5035
4,289
169,05
5,425
58,42
81,70
10,588
22,06
7,372
112,36
18 07
li & ir
16,465
12,407
58,72
3,023

112,31
58,93
73,11

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer - Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 6 VI. l 92H_

KUOier. Tendenz : rnhi ?
"™" "

| Bl6l . XendTabgeschw

1. Januar
2. Februar .
3 . Marz . . . fit . . .
4 - April
5. Mai
6. Juni • * • • > • ■ • »
7. Juli
8 August
9. September

10. Oktober . . . . . . .
11 . November
12- Dezember . . . . . .

Bezahlt Briei Geld Bezahit Brief Geld Bezahlt1 BPlBl
,_

128.25 128.— 43.25 43. - 50.50
128 .50 128. - — 43 .25 43 .— — 50 .50

128 .50 128. - — 43.25 43.25 — 50.50
- 128,50 128. — — 43.50 43 .- - - 50 5C

128 .50 128.25 — 43 .50 43 25 50.50

127 .— 126 .50 — 13 .50 41 .75 - 51 . 25
127 .25 126 75 42. — 42. - 41 .75 . 50.75
128 - 127.— - 42 .50 42 .25 _ 50.75

127 .75 127 75 — 42 .75 42.50 — 50.7o
_ 128 .25 128. — — 43 - 42 .50 — 50 75
— 128 .25 128. - — 43 . - 42 .50 — 50 .2o
— 128 .25 128 . - 43 - -3 - 13 - - 5" .Z

->

ZlnK. l'end -; ralii?

Geld

50.^
50.5°
50 .25
50.25
50.35
50.#
50'^
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Karlsruhe
oen 7 . 3uiti I92ö

Fronleichnam
von Blüten liegt ein Teppich auf den Wegen,
Im Morgenwinde Fahnenwimpel wehn ,
Und hoffend auf den Herrn und seinen Segen ,Mie Maienbäume an den Straßen stehn.

Altäre unter grünen kindenkronen
Erstrahlen schön im milden Kerzenschein ,
Und vöglein , die in kaubgezelten wohnen ,
Mit kob und Dank den Schöpfer benedein .

Zum blauen Himmel Weihrauchwölkchen schweben,
Fronleichnahmsglocken klingen wunderbar ,
Und Lngeltinder stehen gottergeben
Mit kilien in den Händchen am Altar .
Und wandlungsglöckchen silberhell sich rühren ,
Aus frommen Seelen quillt ein kobgebet —
vorbei an seiner Ehristgemeinde Türen
Der Herrgott segnend durch die Fluren geht.

Josef Kamp .

Der Karlsruher Rheinhafen Verkehr im Mai
1928.

Im Monat Mai war der Wasserstand des Ober -
rheins für die Großschiffahrt verhältnismäßiggünstig . Am Pegel zu Maxau stieg er am Anfangdes Monats von 395 auf 460 Zenimeter , um nach
Schwankungen in der Mitte des Monats bis auf425 Zentimeter zu fallen .

Infolge > er Lohnbewegung in der Rheinschif¬fahrt , die Bedauerlicher Weise den ganzen Monatandauerte , zeigt der Karlsruher Hafenverkehrim Monat Mai gegenüber dem Vormonat einen
Rückgang um mehr als 100 000 Tonnen , der sichauf Zufuhr und Abfuhr verteilt . In der Zufuhrsind an dem Ausfall besonders die Brennstoffebeteiligt , in der Abfuhr ist davon besonders Holzbetroffen .

Mit dem städtischen Motorboot find im MonmMai an Sonn . und Feiertagen über 2000 Per -
sonen befördert worden . An Werktagen habenüber 900 Schüler das gleiche Boot zu Hafenrund -
fahren benützt .

Auch auswärtige Motorboote haben im Berichts -monat Fahrten nach Karlsruhe ausgeführt , dar -unter zum ersten Mal ein Boot der Köln -Düssel -
dorfer Rheindampfschiffahrt , die den Personen ,
verlehr nach und von Karlsruhe m nächster Zeitauszubauen die Absicht hat .

Sein 40jähriges DienstjubilSmn konnte am 1.Juni 1928 Herr Prokurist Heinrich Emmerichin der Firma Brauerei Schrempp -Printz , Karls¬ruhe , begehen . Am Vorabend versammelten sichdie Herren der Direktion , die Angestellten undeine Abordnung der Arbeiterschaft im Ulk-Lokaldes Landsknechts , um in würdiger Weise den
Jubilar zu ehren . Herr Emmerich hat den groß -ten Teil der Entwicklung der heutigen Brauerei
Schrempp -Printz , zum Teil auf verantwortungs -vollem Posten miterlebt , so die Umwandlung ineine Aktiengesellschaft und die Zusammenlegungmit der Brauerei A. Printz . Ein an Arbeit rei -ches Leben liegt hinter dem Jubilar .

Aus dem Weiherfeld wird bekannt, daß die kath .Gemeinde dort am Sonntag , den 10. Juni , von
nachmittags 3 Uhr bis zum Eintritt der Duntzl -heit ein Familienfest mit Kinderbelustixungenund zahlreichen Unterhaltungen veranstalten wird .Schon im vorigen Jahre fand eine derartige
Veranstaltung statt , welche einen sehr gelungenenVerlauf nahm . Es ist daher die Gewähr geboten ,daß auch dieses Jahr wieder alle Besucher des
Festes voll befriedigt werden . Schon der schöne
Spazierweg nach dem Festplatz am Waldeck beim
Weiherfeld lohnt sich. Der Ertrag des Festes istzur Unterhaltung des Kindergartens im Weiher ,feld bestimmt .

Ausstellung . In der Zeit vom ? . bis 12. Junifindet im Festsaal des „Friedrichshof " eine Aus -
stellung statt , die im Zeitalter der Raketenflüge sehr
interessant zu werden verspricht . In übersichtlicher,gefälliger weife wird das Verhältnis der Planetenzur Sonne dargestellt , sowie die Entfernungen der
Planeten zur Erde .

Bolksliederabend des Gesangvereins „Ein -
tracht " in Rintheim . Der geschätzte Dirigentdes Karlsruher Lehrergesangvereins , Dr . HeinzKnöll , betreut seit einiger Zeit auch den Ar -beiter - Männergefangverein „ Ein -
tracht

" in Rintheim . Somit war die
unbedingte Gewähr geboten , daß der Volks -
Liederabend , zu dem der Verein am letztenSamstag eingeladen hatte , eine desondere Note
tragen würde . Ein Musiker von Format , dem
zugleich auch eine ausgeprägte musikpädagogifcheBegabung zu eigen ist , wie Dr . Knöll , wiÄ stets
vollwertige Leistungen zu erzielen wissen . Die -ses Lob darf dem Rintheimer Männerchor ge-
zollt werden . Er überraschte durch einwand -freie Tonreinheit . sorgsame Behandlung de?
Ztimmaterials und lebendigen Ausdruck . Mankann das mühevolle Studium und die intensiveVrobearbeit um so höher bewerten , als diesekultivierte Art des Sinkens bei einem Chore ,der sich aus den werktägigen Ständen zusam -
mensetzt , nicht oft anzutreffen sind . Das Pro -
gramm zeigte Stil und Geschmack. Neben aus -
gesprochen deutschen Liedschöpfungen hörte man
Bolklieder aus der Schweiz , aus Deutsch -Böh¬men ^ Tirol und Rußland . Dr . Knöll hatte sichdie Stimmgruppcn in bester Weise seinen Ab-
sichten gefügig gemacht , so daß der Stimmungs -
Zehali in allen Liedern erschöpft wurde . Das' cbwermünge Kolort der russischen Steppe ent¬
band in reich abgestufter Klangfärbung der
^ der „ An dem Ssrom der Mutter Wolga " und" - •iil' iuujclika "

. Eine bemerkenswerte Bereichc -
Nuig f>cr Eborlit ^rcitur ist die Bearbeitung des
iiroler - Li ?.Ö«S „Andreas Hofer " durch Dr . Knöll .

ihm auch der Voltshumor nicht fremd ist,
öig Einrichtung des „ Oesterreichischen> .W .' r Der Abend rundete sich zu einem
ffrfolq « ir den , Dirigenten und seinerolr : ' . r . 3> Gcti -ri Dr . Knölls . Frau Hertat i L , cot mn einem klangvollen Sopran alsr -' istin hervor . ^ihrer schlichten Vortragsartli -'Ianqen Lieder und Volkslieder in

der Bearbeitung von Tri « und Knöll auSge.
zeichnet . Mit etlichen Wiederholungen reizender
Scherzlieder dankte sie für den starken Beifall ,

Awo .
Kurs im Rettungsschwimmen . Im Monat

April hat Badmeister Langenstein , Lehrschein -
inhaber der Deutschen Lebensrettungsgefellschaft ,zwei Kurse im Rettungsschwimmen für Ange -
hörige des Karlsruher Polizeisportvereins abge -
halten . 19 Teilnehmer legten die Prüfung fürden Grundschein und zwei für den Prüfung ! -
schein der DLRG ab .

Schweinezählung . Zurzeit wird von der Polizeider am l . Juni ds . Is . vorhandene Bestand an
Schweinen festgestellt , wer am Juni Schweineim Gewahrsam hatte und bis 8. Juni danach nichtbefragt sein sollte, ist verpflichtet , am Samstag , den
? . Juni , beim städt . Statistischen Amt , Zähringer .
straße YS, oder bei den Gemeindesekretariaten schrist-
lich oder mündlich die nötigen Angaben zu machen.Im übrigen vergl . die Bekantmachung des Ober -
bürgermeisters vom 3 | . ». Otts .

Brandwunden . Ein 50 Jahre alter Maurer er-litt , als er mit Ausbesserungsarbeiten unter einem
Kessel beschäftigt war , starke Brandwunden an Ar-
men und Füßen , weil siedendes Wasser aus dem
Kessel heraus , aus bisher unbekannten (gründen ,
sich über ihn ergoß.

Selbsttötungsversuch , heute »acht gegen zweiUhr versuchte ein entlassener Fremdenlegionär sichin der Markgrafenstraße vor eine Klein -Kraft »
droschke zu werfen , um sich überfahren zu lassen.Er kam jedoch nicht vor das Fahrzeug zu liegen ,sondern stieß mit beiden Händen in die linke Tür -
scheide und zog sich zwei tiefe Schnittwunden an der
rechten Hand und rechten Unterarm zu. von dem
Fahrzeug wurde er zurückgeschleudert und blieb ausder Straße liegen . Er wurde nach der wache Karl -
Friedrichstraße verbracht , wo man ihm einen Not -
verband anlegte . Dort wurde festgestellt, daß er be-
reits um 12 Uhr sich eine Stichwunde bei einem
Malariaanfall beigebracht hatte . Gr wurde nachdem Krankenhaus verbracht .

Filmecke
Badisch « Lichtspiele . Das gewaltige Filmwerk

„ Mensch unter Menschen " (kes Miserab -
les ), nach dem bekannten Roman von Victor Hugo ,findet feine eindrucksvolle Fortsetzung im zweitenTeil , der vom Freitag , den 8 . Juni , ab zur vorfüh -
rung kommt . Dieser Teil führt den ersten weiter ,
setzt jedoch die Kenntnis des anderen Teiles nicht
unbedingt voraus , da er gleichfalls eine in sich ab-
geschlossene Handlung bildet . Im Mittelpunkt der¬
selben steht wiederum der Held des ersten Teils , der
ehemalige Sträfling , der jetzt als gealterter Mann
mit seiner Pflegetochter an verschiedenen Stellen
von Paris lebt und sich vor der Polizei verbirgt .
Auch sein Widerpart , der überpslichtgetreue , harte
Polizeiinspektor greift abermals in fein kebens -
fchickfal ein . Nach wie vor stehen in der Personen -
charakteristik die Bösen und die Guten hart einan -
der gegenüber . Aber die politischen Ereignisse des
Jahres 1832, in das die Handlung hinüberleitet , er-
möglichen die Entfaltung derselben zu einer unge -
Heuren Vielseitigkeit . Am Morgen des s . Juni
brach in Paris der Sturm los . Das Volk war un -
zufrieden und verlangte fein Recht . Barrikaden
wuchsen aus der Erde , und auf den Seiten der
Kämpfenden finden wir auch unsere handelnden
Personen , deren Schicksal sich in der Wechselwir -
kung von Gefangennahme , Flucht , Lebensrettungund aufkeimender kiebe erfüllt , bis auch der alte
Jean valjean in dem Glück seiner Kinder die ver -
söhnende Erlösung von dem ewigen Kampf feinesLebens findet . Als diese den einsam gewordeneneines Tages besuchten , fanden sie ihn tot . Auchwer den ersten Teil nicht gesehen hat , wird von der
hohen Darstellungskunst und der fesselnden Hand -
lung des Bildwerks ergriffen , einen bleibenden wert
mit nach Hause nehmen .

Veranstaltungen
Badisches Landestheater . Am Samstag , den9. Juni , geht statt „Salome "

, die wegen Er -
krankung des Generalmusikdirektors Mehlich ab -
gesetzt werden mußte , Johann Strauß ' beliebte
Operette „D ie F le de r ma u s " in Szene . Die
musikalische Leitung liegt in Händen von JosefKrips , die szenische in Händen von Otto Krauß .Die Vorstellung beginnt um 19 ^ Uhr . Die Platz -miete und die Nummern der Theatergemeindebleiben die gleichen .

Von Aosaken -Lhor . Nachdem Serge I a r o f fmit seinem Thor die Schweiz , Ungarn und Gester -
reich, Frankreich , Lndland und Holland (in Wien
reich, Frankreich , England und Holland (in Wien
triumphalen Erfolgen absolviert hat , wird der Don
Kosaken -Thor wieder eine Konzertreise durch
Deutschland unternehmen . Er wird auch wieder un -
sere Stadt besuchen , das Konzert findet am Sonn -
tag , 10. Juni , abends S Uhr , in der städt . Festhalle
statt . Die Bedeutung dieses Chores ist durch seine
mehreren hier stattgefundenen Abende dem großen
Musikpublikum unseres Drtss wohl hinreichend be-
kannt und dürfte zu erwarten fein , daß das Konzertdem regsten Interesse der gesamten Musikkreise be-
gegnet .

'
Es gelangt ein anderes Programm als das

letztemal zum Vortrag . Karten erhältlich in der
Fa . Fritz Müller , Musikalienhandlung , Kaiserstr .

DaS große Sommerfest mit Wahl der Karls-
ruher Sommerkönigin am nächsten Samstag m
den Räumen der Karlsruher Festhalle begegnet
allgemeinem Interesse . An dem Wettbewerb kön-
nen sich sämtliche Damen beteiligen . Die Jury— nur auswärtige Personen — trifft eine encere
Wahl unter den Damen , welche sich ihr im
Künstlerzimmer vorstellen . Diese Damen tragenalsdann Fächer mit großen Zahlen und werden
gegen 11 Uhr einen Rundgang antreten . Jetztwählen sämtliche Anwesende die Sommerkönigin ,indem sie den Abschnitt der Eintrittskarte mit
der betreffenden Zahl ausfüllen und diesen Ab-
schnitt in die vor dem großen Podium aufgestell -
ten Urnen einlegen . Gegen 11 ^ Uhr beginnt die
Auszählung der abgegebenen Stimmen im
Künstlerzimmer öffentlich . Um 12Z-? Uhr ist die
Verkündung des Ergebnisses . Die Siegerin er -
hält 300 Mark in bar , die folgenden fünf Damen
wertvolle Erinnerungsgaben . Vier Kapellen —
Harmonieorchester . Polizeikapelle , Schützenkapelle ,
Jazzkapelle — sorgen für die ununterbrochene
Tanzgelegenheit von 9 bis 2 Uhr . Tie Eintritts¬
karten sind im Porverkauf so günstig erhältlich ,daß mit einem großen Besuche wohl zu rech¬nen ist.

Ihre Familie

weihe im Juni dem
heiligsten herzen Jesu

cmernsame Andacht und kesung

wählen S i e sorgsam

Ihren Stand , Ihr wissen,
Ihren Wunsch und Ihre Meinung

vollkommen erfüllende

Betrachtungen und Gebete ,

Lebensbilder
ernster Heilandsnachfolger,

Erwägungen zur
herz-Iesu -verehrun .

bei
Ihrem Buchhändler

An» den Vereinen
windthorstbund . In der „Alten kinde " am

Zirkel fand am I . Juni , abends , ein gut besuchterBundesabend statt . Herr Sxrauer , der anstelle von
Herrn Prof . Krause das Referat übernehmen mußte ,sprach über die deutschen Reichstagswahlen . Bei
aller Kritik über gewisse Agitationsmethoden ,glaubte der Redner doch auch auf einiges im eige-
nen lager hinweisen zu müssen , was dazu angetansei, gegen eine rege und freudige Wahlbeteiligung
zu wirken . Die einsetzende Diskussion war sehr
rege und zog sich über die gewöhnliche Zeit hinaus .Das vistenwahlrecht , die Presse , die (Organisationder Partei , die Arbeit in der Agitation im allge-
meinen und an der Jugend und die Auffassung der
Parteileitung betreffend der Regierunasbeteiligungwurden sachlich behandelt . Demnach war man sichdarin einig , daß man nicht zum Pessimismus nei -
gen brauch«, sondern den nächsten Wahlen mit früh -
lichem Optimismus entgegen gehen solle. Der 2.
Vorsitzende, Herr Sxrauer , schloß den Bundesabend
um 11 .30 Uhr mit der Bitte um einen gleichstarken
Besuch am nächsten Freitag .

Cäcüienverein St . Michael Beiertheim . Ein
Bild schönster Harmonie bot der Ehrenabend , den
der Cäcilienverein St . Michael Karlsruhe -Beiert -
heim seinem Chormeister , Herrn OberlehrerH o r n u n g und seiner Gemahlin zu ihrem fil -
kernen Ehejubiläum in den stimmungsvollenRäumen des Tiergartenrestaurants gegeben hat .Aus den Ansprachen des Sängervorstandes , Herrn
Malermeister Müller , des hochw . Herrn Pfarr .
kuraten F l e ix und des Herrn Stiftungsrates
Kühn und der Erwiderung des Herrn Ober »
lehrers H o r n u n g hätte auch der Fernstehendeerkennen müssen , welch schönes Verhältnis zwi -
schen dem Chorleiter und seinem Chor , der hochw.
Geistlichkeit und der ganzen Pfarrgemeinde be-
steht . Die sinnige Festgabe , dos von Frl . M a i e runter Überreichung eines prächtigen Blumenge¬bindes gesprochene Festgedicht und sonstige , dem
Jubelpaare gewidmete Aufmerksamkeiten zeugtenvon der Liebe und Verehrung , die ihm allgemeinund im besonderen auch als vorbildliche katholische
Lehrerfamilie entgegengebracht werden . Eine
genußreiche , musikalische und deklamatorische Vor -
tragsfolge , bei der der Chor unter Vertretungs -
weiser , aber beachtlicher Stabführung des Orga «
nisten , Herrn Hauptlehrer R u p p. beste Probenseiner bekannten Leistungsfähigkeit ablegte , vol-lendete den Abend zu einer der schönsten Fauri -
lienveranstaltungen des Cäcilienvereins St . Mi -
chael. Dem um die Allgemeinheit hochverdienten
Jubelpaare auch an dieser Stelle die herzlichstenGlück- und Segenswünsche für die nächsten 25
Jahre . Sch .

Billklub Karlsruhe. Die Feier des 2sjährigen
Bestehens des Musik- und Theatsrvereins Billklub
Karlsruhe wurde im Vereinshause mit einem Fest-bankett eröffnet. Nach dem zündenden Bill »
marsch , komponiert von Ehrenmitglied Karl
k a h n, ergriff der Präsident Willy R e i n e r t das
Wort, um die Feftgemeinde mit herzlichen Worten
zu begrüßen. Seine Ansprach« gipfelte in einem
tief empfundenen Prolog , tn welchem auch der ver -
storbenen Mitglieder ehrend gedacht wurde.

Taves -Anzeiver
für Donnerstag, den 7. Juni 1928.

Badisches Landestheater . Abends ~l lA Uhr : . Der
Troubadour ".

Stadtgarten . Vormittags lli4 Uhr : Promenade .
Konzert . — Nachmittags SA Uhr : Nachmit¬
tags - Konzert . — Abends 8 Uhr : Abend -
Konzert (Feuerwehrkapelle ) .

Badische Lichtspiele. Wends 8A , Uhr : „ Menschunter Menschen ".
Cafe -Cabaret „Roland ". Das neue Juni -Pro -

gramm .
„Colostrum"

(Waldstraße ) . Gartenkonzert .
Musik - Berein Harmonie . Nachmittags AS UhrAbmarsch von der Westendstraße nach dem

Hardtwald . Dortselbst : Waldsest .
Katholischer Männer - Berein Karlsruhe - Süd .Nachmittags im „ Canisiusgemeindehcrus "

(Marienstraße 60) : Gemütliches Beisammen -
fein .

Karlsruher Sicindesbuchauszüge
Todesfälle . 5. Jurn : Elisabeth Barth ,Witwe von Jakob Barth , Metzgermeister , 63Jahre ; Ludwig Dosenbach , Lokomotivführera. D . , Witwer , 72 Jahre . — 6. Juni : AlbertEchtle . Kaufmann , Ehemann , 67 Jahre ,

Tagungen
Tagung m Betriebskrankeukafsen

in Karlsruhe
In der öffentlichen Hauptversammlungam e. Juni begrüßte der Vorsitzende Vertreter de«

Reichsarbeitsministeriums , des Reichsversicherungs >
amts , des Reichspostministeriums , des Reichsver¬
kehrsministeriums , des hadischen Staatspräsidente «und Ministeriums des Innern , der kandeshauxt -
stadt Karlsruhe sowie eine Reihe von vertreten
von verbänden und Körperschaften . Ministerial ,direkter Dr . Grieser (ReichsarbeitsministeriumZhielt einen sehr beachtlichen Vortrag über „Neu «
Ausgaben der Krankenversicherung '
Der vortragende schilderte einleitend in kurzen Um
rissen den gegenwärtigen Stand der Sozialverfichsrung . Mit dem Arbeitsverhältnis habe der Gesetzgeber das Verficherungsverhältnis verbunden . Dies«
sei in das Arbeitsverhältnis eingebaut . Für d«
Zukunft ergäben sich hieraus bedeutungsvolle neu
Aufgaben . Im einzelnen wurden die Maßnahme «
dargestellt , die unter diesem Gesichtspunkt in da
Krankenversicherung zu beachten seien. Es muri ,vor allem betont , daß in der Krankenversicherung
Kassen , Aerzte und versicherte einmütig zusammenwirken müßten . Zum Schlüsse seiner Ausführt !»
gen nahm der vortragende Stellung gegen die , gegen die Sozialversicherung erhobenen Angriffe . Fliidie deutsche Wirtschaft sei die Sozialversicherunieine Notwendigkeit . lieber die Bedeutung ds
Sozialversicherung im Wandel der Wird
schaftsentwicklung sprach Universitäts -Professor Dr
von Zwiedineck - Südenhorst - München
Ausgehend von den widerständen , die die Sozialver
sicherung in Deutschland in ihren Anfängen , nament
lich auch von Seiten der Arbeitnehmer gefundei
habe , stellte der vortragende fest , daß sich im kaus>
der Zeit die Anschauungen vollständig geändert hätten . Die gegenwärtigen Verhältnisse erforderten es
daß man sich nicht nur über die Grenzen zwifchei
Wirtschaft und Sozialversicherung klar werdei
müsse, sondern auch über die Frage nach den Zu
sammenhängen zwischen Wirtschaftsentwicklung unl
Sozialversicherung . Es wurde gezeigt, in welche!
Beziehungen die Sozialversicherung als ein Betäti
zungsgebiet der Wirtschaft zu gelten habe . Eine de
wichtigsten Aufgaben der Sozialversicherung sei esdie Menschen zu einer wirklichen Gefellschaftsauf
fassung , zu einem Pflichtgefühl für die Gefellschajals Ganzes zu erzielen . Nur wenn dies gelängikönne auch die Sozialversicherung die Entwicklungder Wirtschaft dauernd fördern . Es folgte ein vor
trag von Dbermed .-Rat Dr . V st e r m a n n (preu
ßisches Ministerium für Volkswohlfahrt ) übe
Hebammen und Krankenkassen . Ein
leitend wurde die soziale Bedeutung des Hebammen
standes im allgemeinen geschildert und im Zusam
menhange damit die Frage der Ausbildung und ds
wirtschaftlichen Sicherheit . Der vortragende ev
läuterte die gesetzlichen Grundlagen , die die Be
Ziehungen zwischen Hebammen und Krankenkasse »
regeln . Er stellte fest , daß sich im kaufe der Zei
diese Beziehungen so eng gestaltet hätten , daß beid
Teile w hohem Maße voneinander abhängig seien
Im sozialhygienischen Interesse erscheine daher ein
enge, möglichst reibungslose Zusammenarbeit zwi
schen Hebammen und Krankenkassen wünschenswert— Den Schluß der großen Tagung bildeten Veran
staltungen geselliger Art sowie ein Ausflug nad
Baden -Baden .

Autounfall des Schriftstellers Ernst Toller
Berlin , 6. Juni . Dem Schriftsteller Erns
Toller ist der B.Z . zufolge gestern abeni
kurz vor Landsberg a . d . Warthe ein Aitto
unfall zugestoßen. Der Wagen geriet auf ds
Chaussee ins Schleudern und fuhr gegei
einen Baum . Toller wurde durch Glassplitts
leicht verletzt und konnte nach Anlegun ,
eines Notverbandes nach Berlin zurückkehre«

Geschäftliches
„Die Schaufenster sind das Gesicht ein «

Ladengeschäftes ", heißt ein alter Kaufmannsfpruch. Eine richtige Auslage muß selbst den
jenigen anziehen und festhalten, der augenblick
lich gar kern Interesse für die betr . Artikel Hai

Gehen wir die Kaiserstraße unterhalb ds
Marktplatzes , so bleiben wir zwischen Adler - uni
Kronenstraße unwillkürlich vor den Fenstern ds
seit Dezember vorigen Jahres dort eingezogene ,Gardinen -Spezialhauses Gebr . Kaul stehen . Aichallein , daß es mit die größten Fenster unsereStadt sind, sondern sie sind auch stets derart sorgfältig und geschmackvoll dekoriert , daß man di
Auslagen nur als vorbildlich bezeichnen kannEs wird darin von allem etwas gezeigt , vom einsachsten Küchenvorbang bis zum wertvollste ,
Handarbeitsstück , so daß wohl für jeden etwa ,zu finden sein dürfte .

Der große Jnnenvaum ist ebenfalls ganz neuzeitlich eingerichtet und entspricht allen moderne ,
Anforderungen . Die Verkaufsbedienung bestehnur aus durch und durch fachmännisch geschult«Kräften , was die Gewähr dafür bietet , daß dsKunde nicht nur bedient , sondern vor allem midgut beraten wird .

Kurz zusammengefaßt haben wir es hier tr '
einem Spezialgeschäft zu tun wie es sein so!Wir empfehlen deshalb auch denjenigen , di
wenig über den Marktplatz hinauskommen , diese.Weg nicht zu scheuen , denn der Gang nach Kaiserstraße 10S lohnt sich .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A.-G. fitVerlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johne ,Karlsruh .- i B . Hauptschristleiter : Dr . I . TIMeyer . Verantwortlich für Nachrichtendien?Politik und Handel : i. V . Dr H. A. Berger , fiiauswärtige Politik und F uilleton : Dr H . 31Berger , für Anzeigen und Reklamen : Otto Krau«samtliche in Karlsruhe . Sieinstratze 17.Rotationsdruck der Badenia . A .-G .
Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr. Außedieser Zeit nur auf telephonischen Anruf.

Berliner Redaktion :
Joh . Hoffmanu , Berlin -Charlottenbur«, Guten

bergstratze 12.
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Bayerische Beamtenversicherungsanstalt,V . a . 6 . in MiincW
Oachauerstrasse i).

Bilanz für zi . Dezember 1937.
Aktiva :

I - Grundbesitz , ,
2 . Hypotheken • • • . ! !

"
!

Z Wertpapiere .
4 . Darlehen auf Policen
'S - Guthaben bei Banken
6 . Rückständige Zinsen und Mieten . . . .
7- Aussenstände a. d . Geschäftsjahr . . .
8 . Kassenbestand einschl . Postscheckguthaben .
? Inventar und Drucksachen

30. Sonstige Aktiva
Ii . Aufwertungsstock ( durchlaufend ) . . . .

Passiva :
I . Prämienreserven
3. Sparguthaben der Mitglieder . . . .
3 . Reserven für schwebende Versicherungsfälle .
4. Gewinnreserven der Versicherten .
5 . Rücklage für Verwaltungskosten .
6. Sonstige Reserven und Rücklagen . , ,
7 . Sonstige Passiva
8. Aufwertungsstock (durchlaufend ) . . .
y Ueberschuss

Gesamtbetrag

Gesamtbetrag
Verwendung des Ueberschusses :

1 . An die Sicherheitsrücklage . . . . . .
2. An die Gewinnreserve der Versicherten . . .
3 . An die Kriegsrücklage
4. An die Rücklage für die Unfallzusatzversicherung .
5. Vortrag auf neue Rechnung . . . . . .

RM .
199 Zc« .—

S 626 249 .66
178868.7s
139 61z.
55891 .68

IIS 005 .25
44 847 .05
22 902 .46

I .
463 699 .—

I 005 676 .75

7852 253 .60

3 857 923 —
1 133 456-

I 722 .—
334 407—

12000.—
360 342 .—
571 241 .95

1 oos 676 .75
575 484 .90

7 852 253 .60

50 000.—
500000 .—

10000.—
10 000.—
5 484 90

Zusammen :

Im Jahre 1928 betragen die Gewinnanteile der Versicherten in
eines Jahresbeitrages :

I2,s % für die Versicherungen des Zugangsjahres 1924
10,5 " " w ,» n 1925
7,5 ^ ,» »» - * » 1926.

München , den 4 . Juni 1928.
Die Direktion .

575 484 .90
Prozenten

871

Sämtliche Zubehöre z. Selb stao f ertigung v
Lampenschirmen

Gestelle :
35cm Durchm. v. 0 .75 M. an
40 cm Durchm. v . 0 .80 M. an
50 cm Durchm , v. 1 OO M. an
60 cm Durchm. ▼ 1 .4 © M. an

la Japanseide 4 .SOMk in vielen Farben, dazu
passend , sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen ,
Schnüre , Rüschen usw . und fertige Schirme
in großer Auswahl billig : .

Chr . DoienbachSä '

Gesellschaft sm KolMige ,
Sriich »ad Verlag e. s . m. «. s

Unsere Genoffenschafter werden zu der
am Freitag , den ? 5. Zuni J928 , abends
8)4 Uhr , in unseren Geschäftsräumen ,
Soxhienstraße zs, stattfindenden

eingeladen.
Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht .
2. Genehmigung der Bilanz und Jahres -

rechnung 1927.
5. Entlastung des Vorstandes und des

Aufsichtsrates.
4. Aenderung der KZ 2, 33, 36—4t inkl.

und 31 des Statuts . (Erhöhung der
Genossenschaftsanteile auf RM . >oo.)

3. Neuwahl des Vorstandes und des Auf-
fichtsrates.

6. Wünsche und Anträge.
Anträge der Genossenschafter , über die

in der Generalversammlung beschlossen
werden soll, müssen bis \ 2. Juni 1928
schriftlich beim Vorstand eingereicht sein.

Die Iahresrechnung liegt von heute ab
rn unseren Geschäftsräumen, Sophien-
traße | 5, zur Einsicht offen. e?ze

Karlsruhe , den 7. Juni 1928.
Der Vorstand :

Schneider . Frech .

Besonders billiges Angebot .
Glas waren

Kompotteller . zepreßt . . 10 J?
Kompottschäleben . . . 15
Butterdosen , zepreßt . . 38 3t
Blumenvasen , farbiz 68 u. 48 3?
Wasserflaschen mit Glas . 58
Glasschalen , ca .23 cm , zepr . 68 &
Kuchenplatten , zepreßt . 85
Sahnesätze . 3teil„ zepreßt 95 -ty
Bierbe cher , zlatt , 6 Stück 95 -J?
Likörservice m. Tabl . , gepr . 1 .95

Porzellan
Tassen m. Lintert, weiß 28
Tassen m. Untert ., Goldr. 38
Dessertteller . Goldrand . 45 3f
Obstschalen , Früchtedecor 68 3}
Suppenteller , weiß . . . 48 3f
Suppenteller , Goldrand . 68 Jf
Kaffeekannen, Blumendecor 95 Of
Kaffeeservice , 9teiliz 4 .75 , 3 .95
Teeservice , 5tl„ Blumendec. 3 .50
Butterdosen , Goldrand . 95 3?

Ein Posten Käseglocken od.
Butterdosen mit Teller

geschliffen 1 .45

Talelservlce , Feston n . Goldr
23teilig für 6 Pers . 27 .50
45teiliz für 12 Pers . 48 .00

Slelng ut
Teller , zlatt , tief od . flach 15
Kinderbecher 118 3?
Obertassen , bunt 18 , weiß 16 3f
Fleischplatten , oval 45 , 38 , 30 3f
Suppenschüssel , groß 2 .45 , 1 .75
Satz Schüsseln , weiß , 7teil. 1 .95

MarmeIadedosen,Bienenkoi1} 95
Schmalzdosen 95
Tonnengarnitur , 16teil . , Delft 9 .75
Garnitur Kaffee - , Zucker-,

Tee- und Kakaodosen . 2 .95

| Aquarien In allen Größen ! |

Amtliche Anzeigen .

Öffentliche ZWungserinnkrung .
Zum 15. Juni 1S28 ist die zweite Hälfte der

Jahresleistung nach dem Aufbringungsgeietz
zu entrichten . An die Zahlung wird erinnert .
Nicht rechtzeitig entrichtete Leistungsdeträge
werden im Postnachnahmeverfahren erhoben
oder beigetrieben . Man zahle bargeldlos .

Karlsruhe , den 5. Juni 1928 . 6766
Die Finanzämter Karlsruhe -Stadt , Karlsruhe -

Land, Durlach und Ettling «» .

Das Baden im Rhein .
Das Baden im Rheinhafengebiet , im Rhein -

Hafen, im Stichkanal und in der Aid außerhalb
der zugelasfenen Badeplätze ist verboten . Mit
Rücksicht darauf , daß in den letzten Jahren
mehrere Personen an den genannten Orten
ertrunken sind , wird auch jetzt wieder auf das
Verbot eindringlich hingewiesen . Die Polizei
ist angewiesen . Zuwiderhandelnd « zur Anzeige
zu bringen . 6760

Karlsruhe , den 31. Mai 192? . O .Z .64.
1 Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion .

Die Abänderung des OrtSbaudlanS
der Gemeinde Tentschueurent betr.

Der Gemeinderat Teutschneureut hat die Ab-

Sicherung des Ortsbauplans der Gemeinde
Teutschneureut dahin beschlossen, daß die Ver -

bindungssiraße zwischen Karl - und Eisenbahn -

strab - ( auf dem Ortsbauplan mit SD—8 be¬

zeichnet) nach Nordosten verlegt wird .
Der Ortsbauplan liegt innerhalb 2 Wochen

vom Erscheinen dieser Bekanntmachung ab ge-

rechnet auf dem Rathaus in Teutschneureut
zur Einsichtnahme auf . Etwaige Einwendun -

gen find während dieser Zeit dortselbst oder
beim unterzeichneten Bezirksamt , Zimmer 65,
bei AuSschlutzvermeiden einzubringen . 6768

Karlsruhe , den 4 . Juni 1928 . O .Z .65.

Bad. Bezirksamt — Abt. II .

Das Forstamt herrenwies in Forbach
(Baden) versteigert am Donnerstag, den
XU. Juni 1928 , nachmittag» 2 Uhr, iw
Gasthaus zum „Auerhahn" in Herrenwies:
H8 Stet Buchenscheiter und -prllgel ; SSV
Ster Nadelscheiter und -Prügel ; 340 Ster
paxierholz ; 730 Stück Baustangen, I2J0
St . Hopfenstangen und 800 St . Reb - und
Bohnenstecken. Das Holz zeigt vor : För-

ster Dinger und Merkel in Serrenwies ,
Bauknecht und Herzog in Hundsbach und
Bittmann in Lrbersbronn . s?S

znWWn MripM .
Forstamt Herrenwies in Forbach (Bad.).

Freitag , den IS. Juni 1928 : 31« , km
Nadelstamncholz aller Llassen. kosver-

zeichnisse durch das Forstamt (Fernruf
Forbach 1»). 875

I
Bilanzen Buch¬
revisionen , Arran -

. qements mit Glau -
bigern erledigt

Z. W . Wörner , beeid . BuchsachverstSndiger

Leop olsftr . 2» . Fernsprechnummer 4767

D Extra -Angebot !

imune
Wasch- } Qpiffp P. m . 2
Kunst- 1 oulUu 1 .60 1

m . 1 .50 1.30 7c
— .90 —.80 IÜ

2 .20 1 .80
.50 1 .35

Grosse Auswahl in

nur ausgesucht prima Qualitäten,
neueste Muster — äusserst preiswert

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133

Eingang Kreuzstr ., gegen , d . kleinen Kirche
Veikaufsräume nur eine Treppe hoch.

— Ratenkaufabkommen . —

CS
Adler - / Presto -

Gritxner -

Fahrräder
Nahmaschinen

Ersatzteile
Reparatur - Werkstatt

Tellzahlff . gestattet
X . HOTTNER

Karlsmhe -
Mühlbnrgr.

Hardi»ira$e 27
Ecke Rheinitrafte
1886 Telefon 1886

Iiirschoner
aus Celluloid

in allen Farben n.
Formen kauft man

bei

Eduard isenmann
Bruchsal

Telefon Nr. 70
Man verlange kostenlos
Master n. Preisliste

Gebr . Möbel
all« Ar! und Betten ,
sacht zn kaufen,
Sehirrmann ,

Markgrafenstr . 43

Aäufer
u. Geschäfte Virmittel

R . Busam
Herrensir . SS.

Pianos
auf % ' 'Zahlung bei
Ph . Hottenstein Sohn

Karlsruhe - Sofienstr . 8.

Bade -Einrlchtung
1 neuer Prof . ZunkerS
Wandgasdadeofen, I Porz,
emaillierte Adlerwanne,
Mk . 195 z» verkaufen .
Zlrenzstraße I . <. et , L

Einen großzügigen

'

Gardinen
! Sonderverkauf
r veranstalten wir vom 8 . bis t6 . Juni .

M Wir bringen Sämtliche Neuheitenin
'

storts .
mMraiiMin

\ loiatr lamiM

Klos .
MiiiieimniiMn

? in größter Auswahl , za selten yorteiliiaften Preisen.

Sp ezialität :

L Bunte , echtfarbige Volles — die grosse Mode ;

I Versäumen Sie nicht, Ihren Bedarf bei uns zu decken !

, Geschäftszeit ununterbrochenvon 8—Y« 7 Uhr.

r GARDINEN - SPEZIALHAUS

Gebr .
Kaul

Karlsruhe / Kaiserstr . 109
zwischen Adler- und Kronenstrasse. 16179

QZefiautant F dafe

,/Jum Ginnet -(Eck"
CTel. 836,83 ? JßeopoWsplafy

ftngetiefjmet Ruf enthalt

Ginnet und tyJitenet GÖiet
(Gepflegte 02) eine ^ R̂eic^f) altige ßpei/euäarie

OntjaÖeVi davl Jfönig

HERMANN

Friedrichthof ^ mF^ VKarlsrulTe

Grosse Ausstellung
vom 7. bis einschliesslich 12. Juni
von morgens 11 Uhr bis abends 10 Uhr

WeUettranm - frage
Grössenverhältnissc unserer Planeten zar Sonnen . Entfernungen
derselben von der Erde . — Grössenverhältnis 1 : 463 Miliin en,

Ist ein MeMug in den Menronm ligl ?
Ueber dieses spannende Problem gibt die Ausstellung ein interessantes bild.
— Erläuternde Broschüre erhält jeder Besucher gratis ausgehändigt. —

Eintrittspreise s Mb . 1.50 , Schiller SO Pfennig -

Der Chor der Weltcrfolge

Karten zu 4 , 3, 2.50, 2.— und 1 .50
in der Musikalienhandlung

Kaiser- , Ecke Waldstr . Telefon Nr,

Fritz Müller

Am Sonntag, 10 . ds. Ut»., nachm . von 3 Uhr ab

findet im Waldeck beim Weiherfeld ein

Waldfest
mit Kinderbelustigungen nnd zahlreichen Unter¬

haltungen statt . Per Ertrag ist für den Kinder¬

garten im Weiherfeld bestimmt. Jedermann ist

hierzu freundlichst eingeladen.

Eintritt frei ! Sehöner Spaziergang.

Badtfches
LandMeater .

Donnerstag , 7. Zun !
VolkstümlicheVorstellang

zu halben Preisen .

Der Troubadour
»oa Verdi

Musikal.Leit. : ?>Schwarz
In Szene gef. v R Lederl
Brat von Luna Oerner
Leonore »o Ernst
Znez Selderlich
Manrlc» Nentwig
Rolz LaufkSiter
Ferrando Borodtn
Äzucena Strack
AlterZtgexner Srötztnger
Bol « Li >deann

Ansang lS Z0 Uhr
Ende 22.15 Uhr

l Rang ii ■I. Sperrt.
Fr , 8 . 0. Die Herzogin
von Padua . Sa ., 9. 6.
Die Fledermaus.

S » lafzlmnM ' A » tk >

22Mk . Bilder für alle Räume . Einrahwur ^

Valentin S -l> läserS ftttitfte «" 3 ' 7

Raiferfft . 38

Straus & Co .
Karlsruhe

friedrich8platz 1 . Elng . Rifter »h'a, *e

fernsprechanschluss :

für den stafliuerKenr llr. 30 .
44 '

M33. M ->
für aen PernuerKenr flr,fl90i. 98*-

^ |
Für die DeuisensDtellung

• llr 4<,s^
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